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Und díe €Jetalir? 

Vor oinig-on M'och(ui brachten wir iu g'<>treuer 
IfetersetKung das Tntei'vitíw des Gkínoralsekretai'» 
voH Santa Cathaiina, Ilerrn Di'. Gustavo Ltíbon Ee- 
gi8. übei- di<^ vielbcsuiigrene dcutsche GkífaJu' tn sci- 
nem Hoiniatsta^ite. Man \\ir"d sich eruincrii, daB 
dieser gute Konncr do-s Staatos und der dcutschen 
Siedlujigtjn (Hen- Lebon Regis ist aus Joinville s:e- 
büilig') den statistischen Bevvcis crbrachto, daü dic 
Kolonisationsgesellschaft ,,Hansa" absolut nicht zu 
beneiden sei, weil sie mehr a=u.sg^bo ais sie ein- 
jiehme. Er nannte auch don Grmid, waruni dies 
doi' sei. Die Gese-llschaft. kann don Einwande- 
tsirn nicht soviel biet^n wie die Buudesreíyierung, 
und dcehaJb werden- die Biindeskolonien lieber ;iuf- 
gesucht ais die G«biete der j,Hansa". Diese Fest- 
st<íllung' nniBte mit geteilten Gefühlen aufgenomraeu 
mrrdexi. Aaif dei' eiuen Sieit<} wai- sie erfreulicli, weil 
fiie don loitwákrendoii Angriffen auf die ^Hansa" 
den líoden outzog' und deu dokumentaiischen Nach- 
weis crbrachte, wie blõde ea ist, \'X)n einer 
manha Antarctica" xu sprechen; auf der arideren 
8eite muBte man abei" wieder mit Bedaueni jair 
Keiuitnis nehmenj daJJ eine deutfiche GeseUschoít, 
dio von den be,st4ín Ik^trebung^en goleitet ist, tn- 
fol^ dei* Verknüpfimg' vei-schiedencí' ungünstiger 
Verhãltnisse nicht so voran koiumt, \\i<3 sie o? ver- 
iüento und wie mau ihr ea wünschen mõchte. \Wr, 
dio wir wissen, daü die VorgTõBonmg deutschsprach- 
liohep Eolonien in Saaita Catharina keino G^febr in 
íüch sc-hiieíM., lur don fst-aat abei' wohl einon ^x»s- 
sen wirtschaitUchen Fortscliritt bedeutet, hâtten am 
líebstcu veniommcnj daü die „Haaifia" ihre Gebiote 
soüon fast alie besiedelt hat und dad aich die ihr 
kou'zessionioi'ten LTindei-eien boi'eits ira liesitzo der 
Khíinbaueni befinden. Das ist nicht der FalJ uud 
dasí wiixl aúch nicht so leicht gtíschéhen, d^nn or- 
stens wlrd Síuitít Caíborina üfcxhaupt von weni- 
tíon Einwandei^em aúfgesucht, und srweitens ziehsu 
dio beiden Euudeskolonien Annitapolis und Esteves 
.Timioi* btxleutend mehi" Leut« an ais die versohie- 
donen Ivolonien der „Ilansa". 

Jetzt, liog-t dei- Jalu-esberieht des Einwanderung-s- 
inspektors füi' Santa Catharina, Heixn Samuel Go- 
mes Pereira, TOr, und dieses die Einwaaidermig* und 
Ansicdlmi^ im Jahre 1912 betreffendc offizielle Do- 
kuraent spricht die^lbe Spráche nie Hóit Lebou 
(tegis. In de^m \ierflossenen Jahre kamen 1377 Eiii- 
wajiderer in Santa Cathaiina. an. Das ist ein kaiun 
nennensweitía' Zuwachs der Bevõlkenmg, uud weiin 
die zugewanderten Personen auch alie Deutsche gi;- 
weseu waixíii, dann hãtte man doch noch immer 
kèinen Gi-und g«habt, in diesem ZuíluB eine Gefahr 
'/M ei'blicken. Aber es waren nicht nur Deutsche, 
«ondorn imf-ei' den Eiiiwanderem wai^en nicht we- 
nigw ais st^chztíhn Nationalitãten venreten. l^nd wo 
giagcn diese 1377 Personen alie liin? 828 wandten 
aich der Ihmdeskolonie Ajinitapolis zu, 416 suchten 
die andere Bimd/^kolonie Esteves Júnior ariif, 51 
gingen nach Blumenau, in der Staatshaupístadt blie- 
biMi íiõ, nach Joinville í?ing:e,n 27, nacli der Ita- 
liftnei'kok)nio Crussaiig-a 11 vmd nach São José G. 
Aul?íei' den subventioaiei-ton Einwanderern kamen 
noch 440 auí' eig-ene Rechnung; diese gingen in fast 
gk-ichon Tcilen in Ita,ialiy, São Fi^ancisc-e imd Flo- 
rianopolifl an Land. WoUen wir ajmehmen, daü die 
fmiwilligtui Einwanderei-, die in Itajahy und São 
Franfásco ausstieg^n, alie nach den âiofllungen dei' 
„IIansa" weit-ergingen, so ergibt sich ftir die Kolo- 
nie, für dio „Allemanlia Ant^u-ctica", siuzüg-licíi der 
62 sUbventioniertcn Eiuwanderer, die Blumenau und 
Joinville aufeuchton, ein Zuwachs von hõt;hstens 

|,3õ0 Personen! Das ist wahrhaftig etwas zu wenig-, 
um g«fãhrlich jtu sein, zumal e^ sich nicht allein 
um Mãnner, sondem aAich um Weibei-, nicht aHein 
um Ern^-aehsene, sondem auch um Kinder handelt. 

Oíe Schuld des Vaters 
iVon FPeifrau G, v. vSchlippenbach. 

' ! ■ (2. Foilsetziuiê'.) 
„Kaufen Sio sich an", riet Neki-assow, ,,\veuu 

Uaisy naoh vier Jahren e^-achsen ist, so kehren Sie 
in das Vaterland zurück. Es gribt hier mehrere Güter, 
die verkauft wei^en sollen. Ich wüi-de das Geschãft 
iberneheinn, bis Sie selbst wieder in Ruüland sind." 

Soltjakow blickt<* düstcr zu Boden. Er wolltere- 
don, abtíi das "VVort blieb ihin in der Kehle stecken. 

Frau Nekrasâovv en-iet, was er sich aUszusprechen 
ís<'heute. 

,,Füi-ohton Sie nichts". sagte sie leise, „niematid 
aJs P(!ter und ich wissen etwas von der Vergangeu- 
hí^it, die Sie quait; Ihr Irauriges Geheimnis ist bei 
uns sicher." 

„Ich weifi es — aber ich bangçí davor, Menscheii, 
jdie ich iu der Jugend kannt-e, zu begegnen. Arbutin 

ofr. bei meinen Eltoin im Hause gewe^en; er hat 
mich ais Knaben geaehen. Der Name Soltjakow wird 
ihm a-uffaJlen, er stand vor siebeu Jahren in den 
Zeitungen, damals, ais ich   

„Laí»son Sie das Einst rulien", bat Frau Mekras- 
«ow weich, „kein Mensch denkt mehr a.n jene Epi- 
íjode, und iclx glaube a-uch kaum, daC die russischen 
Zeitungen etwas übei- das brachten, was Ihr I>eben 
trúbt." 

Den Kopf in die Hand gestützt, saü IIja George- 
witsch da. Wie wohltuend berühi'ten ihn die Worte 
der edlen Frau, dio an dem Sterbebette seines iWeil>es 
gestanden, die soinem verwaisten Kinde bishei- eine 
Mutter gowesen war. 

„Sie sind ein Engol, Anua Kai-lowna", sagte IIja 
►óndlich. „0, Sie verstehen mioh, Sie wissen, daü 
iiichts ais mein unglücklicher Jahzorn schuld war: 
ich habe es hart gebilBt." 

Zu dei*selben .Kategoríe \x)n Bewcisen fiir die. 
,,deútsche Gefalir" gpohõrt auch ein am 8. ds. von 
Floiianopolis eingetroffenes Tek'gi'aram, das da kurz 
und bündig meldet: „Mit dem Dampfer „Iris" tr;i- 
fen 119 deutsche Einwandoi^ei' hier ein. 15 von ihnen 
gingen naí;h Annitapolis, 104 nach Esteves Jmiior. 
Die von diesen Einwanderera mitg«brachte Ba^g^a^e 
war enoiTiL Im Monat Februar kamen 365 Ein- 
wajndei'ei' hier an. Davon waren 170 Deutsciio, 160 
Russen, 27 Oesteireicher und 4 Itahener. \'on die- 
sen 365 Einwajiderern gingen 93 nach Annitapo- 
lis und 272 nach Esteve^ Júnior." Die "Zuwande- 
i-un^' ist also auch in dem letzten vei-flossenen Monat 
nicht bf.-SQnders stark gewesen und dio deutsche 
EinwandcTOng war numerisch schwAchei' ais die 
nichtdeutsche. Xm- durch die ausschlieDlicli deut- 
sche Einw^anderang am 8. ds. ei'hielt das deutsche 
Element das niunorische Uebergxíwicht, das abar 
dui-ch einen stárkeren russiscfion Zufluü wieder 
leicht a-usg-eghchen werden kann, und dalí)ei Ist noch- 
mais zu teachten, daC sich die I>eutschen G«bieten 
zuwandten, die auBerhalb der „AIloinanha Antaj:'c- 
tica" lie^^n — Annitapolis und Estoves Júnior. Ziu' 
Klago ist auch diesmal kein Grund vorhanden, vor- 
ausgesetzt natüi*lich, daü wir es mit vernfinftigeji 
Leut-eu zu tun haben und nicht mit solchen, die sich 
vor Gespensteni fiü-cht-en. 

Doch kehi-çn wir zu deni Ja,hi'esberiçht des Ein- 
uanderungsinspektoitj, Hcmi Gomes Pereira, zu- 
jòick, Sein Rekitoríum onthãlt recht ei^ü-euliche Da- 
ícn tiad zeigtr mit groCer Deutlichkeit den Wert der. 
Kolonisation. Annita.polis, das einen Hemx Constan- 
cio Kioimmel zum Dii-ektor hat, wurde im Jahre 
1908, und. Esteves Júnior, dessen -Diixiktor Alvaix) 
Ciuxtoso heiCt, im Jalire 1910 gHígi-ündet. Die ãlte- 
ste Kolonie besteht also noch keine fimf, die jün- 
gere keine dj-ei víahre. Die Bevõlkerung der erste- 
ren Kolonie bcziffeite sich schon 1912 auf 2000 Sc<v 
len, die Kolonie besaíí 18 HajideLshíiase.r, 8 Fabri- 
ken, 7 Mühlen und eine Schneidemühle. Die üi dio-. 
sem Jahit) einzulieimsende Emte wiixl auf 370 Con- 
tos dc Heis geschátzt. Im Berichtsjalirti produzior- 
tc die Kolonie 2 Millionen Liter Mais, 260.000 Liter 
Kartofloln, 100.000 Liter Bohnen, 180.000 Küi-bissíí 
und 4000 Kilo Taí>ak. AuGordom wurde auf der Ko- 
lonie gebaiit Reis, Roggen, Weizen, Gerste, Mandiok 
und Zuckerrohi'. Dio Kolonip besitzt schon sie-ben- 
tauscnd Weinstõcke; und da die-se Stõcke vomig^lich 
gedeihen, so steht zti erwarten, daíJ in den nãch- 
sten Jahren Annitapolis Wein exiK)rtieren wird. Hi'. 
Gomes Pereira sagi-, und wir glauben es ihm g^ern, 
daü bisher keine oinzáge Kolonie, Blumenau und 
Joinville mit einbegriffen, sich so s^hnell entwik- 
kelt hat wie Annitapolis. Die Direktion ist im Be- 
richtsjahixí sehr rCihiâg- gewosen, donn sio hat 703 
Kitomotor Grenzen gezogen, 18 lülometer ]<'alirwogo 
míd 110 Fufiwege angelogt und 114 Kolonistenhâu- 
ser gebaut. Noch ruhriger ist aber der Schiúftset- 
zer gowesen, d«i' den B(iricht g-eseizt hat, denn er 
hat zu jedor dei' obigen Zahlon noch di\5Í Xullen 
hinzugxjiligt. — Est-oves Junioi*, die jüngxire Kolo- 
nie, steht wohl weit liinter Annitaiwlis ziirück, aber 
auch diese Siedlmig besitzt schon 200 Hãuser imd 
:"V\"ege und bofindot sich auf dem Wego einer ejr- 
fi^eulichen Entvvicklung. Zum Schlusse seines Berich- 
tes tritt Hen" Gomes Peixeira füi' die Kolonisieinmg 
des südlichen Santa Cathaiina ein, denn das Tal 
des Araranguá sei so fruchtbar, dafi man es nicht 
brachüogen lassm kõnile. 

Der Beiicht des Einwanderungsinspektors ist^ wie 
das ja ein Verwaltungsbericht sein soll, in einem 
recht trockenen Tono gehaltcn, und doch spricht er 
eine beredtere Spracho, ais mancher schwungvolie 
.Artikel, den ein jugendlicher Enthusiast verbricht. 
iWir-kennen die Gegend, wo jetzt .Annitapolis arrgti- 
legt ist, nicht sehi' genau, aber mr vrâsen, wie es 
doit noch voi- wenig^en JaJiren aussah. Es waj' eine 

„Das Ijoben liegt vor Ihnen, Sie sind noch laiige 
nicht vierzig", fiel Peter Nekrassow seiner Frau ins 
tWoit, „diè best«n Mannesjahr<' kommen erst, und 
mit ihnen Glück und Freude. Veiirauen Sie auf Gott; 
er wh'd bei Ihnen «in bt-i Ihnen und Ihrem 
Kinde". 

,,lhr guten, treuen i\lonschon". sagte Soltjakow 
geu Cihii, ,,wie daiike ich euch!" 

ünd er sireckte ihnen beide Hande entgegen. 
WShrend es in seinen Züg'en ai'beitetc, gab ei" sich 
doch Mühe, die Ríilnimg m bewãltigen, dio ihn 
übermachtig packte. 

Am aaideren Tag-o sc-hon .saii Soltjakow don i"ür- 
sten. wiedei'. Er wau de von ihm sehi' herzlich enipfan- 
gen und gleich zur Jagd eingeladen. Ilja George- 
witsch naími dankond an. Eine groBe Ruhe war über 
ilm g-ekommen seit jenem ersten Abond imd dcni 
Gespráche Nekrassows. Der Mann, der so lange dei- 
geliebten Heimat feru gewesen wíít, gab sich ihrem 
Zauber wieder voli und ganz*hin. Er setzte seine 
groBo, personliche Liebenswindigkeit ein, um zu ge- 
fallen, was ihm auch gelang. Auf allen Güt«'n der 
Nachbarschaft lud man den intei-ossanten Besuch der 
Neki-assows ein; alio Türen õffneten sicli ihm mit 
dor den RiLssen eigenen Gastlichkeit. 

„Sie müssen in der Gegend bleiben", so hieB o-s 
allenthalben, und man macht« ihm mehrere vorteil- 
hafto .'Vjierbioten, um ein Gut zu kaufen. Soltjakow 
lohnto lachend ab. Er müsso noch einige Jahre nach 
Amerika gehen, spãt^n- kame er vielleicht für immej- 
in die Heimat. 

Xach drei Wochen schon j-^^nsten Daisy und ihi- 
Vater ab. Der Abschied von iln-eu Pfleg-eeltorn fiel 
dem Mãdchen wohl s<-hwer, abt?r dio Froude, mm 
ganz bei ihrem geliebten Vater zu bleiben, übei*wog 
alies, Soltjakow hatte seinem Kinde vei-sprechon 
müssíüi, es gleich mit sich zu nehmen. In San Fran- 
cisco ga bos Pensionen für jungo Damen, Warum 
sollton sich die beiden Menschen trennen, die so eng 
zu einander gehõrton? 

,,So43lchen", sagte der Pago, ,,vcrgiB mich nicht." 
\'on Botis Arbuthi nahm Daisy auch Abschied. 

Wildnis, ein braches Land, wo die Papageien kon- 
zertierten nnd dio Affen um die "Wi^tte pfiffen. Ffmf 
Jahre sind noch nicht verga-ngen, seitdem der Land- 
messer doii; mit seiner Ketto und seinen drei Stãb- 
chen einzog, míd doch ha.t diese Gegiend schon im 
verflossenen Jahre 2 Millionen Liter Mais und 
260.000 Liter ICartoffeln pi-oduziert und dieses Jahr 
erwartet man eine Produktion von 360 Contos de 
Reis. Was wertlos war, ist wertvoll geworden, M-as 
dei' Wildnis angehõrte, ist jetzt eine Kulturkolonie 
geworden und das alhís dank dei- nafionalen Initia- 
tive und dom fremdon Arm. Weim der Rat des Hrn. 
Gomes Pereiras wirklich befolgt und Ararangniá, 
nachdem es gute AVege erhalt^, kolonisiert wür- 
de, dann ware Santa. ■ Catharina in wenjgen Jahren 
ein Staat, der es vei'diente, unter den michsten dos 
Bundes g«nannt zu werden. 

Und die groBe G«fahr? Diese G«fahr besteht nach 
;Ad8Í8 Brasil in der Faulheit, und dieso kann nm* 
dr)diu'cb l)*^seitigt vverden, daB man Ai-beitcr hei'- 
aiizieht, welche, indem sie Werte schaffon, dio Ar- 
mut überwinden, an der dio unkoIonisiert<?u G^gen- 
den kranken. 

Aus aller Welt 
(Postnachrichten.) 

I •- ■ ' 
' Zu den J ahrhundertfeiern antâfllich 
der Bofreiungskriege .In vielen Ortschaft«nj 
PreuBens werden im Laufe des Jahres Erinnenmgs-1 
feiern anUlBlich der lOOjáhrigenWiedorkehr des, 

. Jalires, in welchem - PreuBen unter der He'giefung j 
Friedrich Wlllielms III., von dem franzosischen Joch 
sich befreite, gofeiort. Die berühmten Mânner, dioi 
dio Wiedergebuit PreuBens in die Wege leitettíin | 
bozw. enei*glsch unterstützten, sind: Freiherr von 
Stein, Fürst Blüchor von Wahlsíatt, Friedrich Lud- 
wig Jahn, von Scharahorst, von Gneisenau. Emst 
Moritz Ai"ndt. j 

Todosstui'z des Militârpiloten Ober- 
l e u t n a n t N i 11 n o r. Die õsteiToichische Aviatik 
hat einen schweron Verlust erlitten; einei' der tüch- 
tigsten und zukunftreichsten Offiziersflieger, Ober- 
letitnaait Eduard Nittner, ist wãlirend eines Fluges 
mit einem neuen Ettrichapparat tõdlich verun- 

. glhôkt. -Man fand séine Leiche verstümmelt unter den 
Ti-ümmern des .Apparaís. Dio uninittellwwe Ursache 
des Sturzes lãBt sich im Augenblicke nicht fest- 
stellen. Die Todesfahi-t wurde von den Zuschauorn, 
dio Nittners Sicherheit und Bravour kannton, an- 
fang-s für ein Paradestück gohalten: für eines je- 
ner jãhen und bewimderungs"«üi-digen Landungsma- 
nõver, die Nittners engeron aviatischon Ruhm be- 
gründet haben. Dor Motor ai-t>eitete weiter, so daB 
dio Vermutung naheUogt., daü Nittner wâhrend des 
Fluges unwohl geworden, nicht mehr die Kraft 
hatte, Dni al>zu.stellen und dadurch die Laiidung im 
Gleitflugo einzuleiten. Auch dio Annahme, daB der 
kühiie und nach jedci- Richtimg erprobtc Fliogei' 
in aer Luft einen Schlaganfall erlitten hat, lãBt 

I sich nicht von dor Iland weisen. Der Todesritt dm-ch 
! die Luft wãro ein neues Kaptt^el in dei- Unglücks- 
I statistik, dio reich geiiug ist v^on schrecklichen 
Sterbe-Episoden. Nittner untemahm gixiBere Flüg'e, 
die zumeLst gut veaiiefen, obgleich es an Zwischen- 
fallen nicht fehltc, denen nur die G«schicklichkoit 
eines so sicheron míd mit dem Apparat' vertrauten 
Fiiogers b(5gegnen und gewachsen .sein konnte. Beim 
Hoimflug vom Stimmeiing schon sali Nittner dem 
Todo ins Auge. Der Motor hatte sich verolt imd 
stanxl plõtzlich still. Goistesgegenwart rottete da- 
maJft den Aviatiker und seinen Flugappai'at. Diesmal 
lag dei' Defekt niõglichenveiso an einem andem Mo- 
tor, der schlioBlich stillst-and: das Here dos Fiiogers 
hõrto auf zu schlagen, wálirend der Motor des Appa- 

In der EiTogung des Abschiedes duzte er sie, 
Daisy lachto, uud doch wai-on Uir die Tránen nahe. 
,,Gib mil- eine Ix>cke von deinem Haar", bat Boris. 
,,Ach, Unsirm, wozu?" 
,,Ich will sio immer bei mir trag-en". versicherto 

der Knabe ernsthaft, und ehe Daisy es sich versah, 
hatte er sie umfaBt. 

,,Was gibst du mir zum .Vjidenkeu?" fragle sio. 
,,Hier dieses Icleino Heiligenbild" ei- nestelto 

eino silbeme, pva,le Platte unter soinei' Pagenimi- 
form hervor „es ist die hoilige Feodo.sia". '\\Mllst 
du da« Bildchen tragou, Taubchen?" 

„Ja, obgleich ich nicht Feodosia heiCo", ontgegne- 
te Daisy. 

„(jsern alte Strreit", lueinte Boris. „I>och nmi gib 
mir die IxKíko, hier ist ein© St^here, ich brachte sie 
gleich mit." 

,,.S;eh doch einmaJ! Also wiirst du schon so sicher, 
dal-Vich deino Bitto eriülle", sclunollto das Mãdchen, 
abor sie lioB es ruliig- gosclK.-hon, daB Boris eine locki- 
go, glãnzondo Strãlme ilinjs Haaros abschnitt und 
sie in der Brusttiuscho semor Pagenuniform barg. 

„Xun gib mir einen KuB, Taubchen!" 
Sio wollt-e erst nicht, alíoi- er tat ihr doch leid; 

ei' saJi wii'klich betrübí aus, der armo Junge. Ge- 
hoi"sajii bot sie ihm den blühenden Mund dar. Vier 
junge, unschuldige Lippen IxM-ühttcn sich. Daain lief 
Daisy davon. Er sollte es nicht merken, wie schwer 
ihr der Abschied von dem tranten Spiolgefãhrten 
wunle. 

Dritfes K a pitei. 

„Moin lieber Ilja Georgowitsch!" 
Nun sind es viei' Jaime, daB Sie nach Datnofka 

kamen, Daisy muB eino erwachsene, junge Dame 
sein, und sie muB sehr hübsch gewoi'den sein nach 
dem Bildo, das sie uns scliickte. Meine Frau und ich 
sehnen uns sehr nach unserom geliebten Pflegokind 
und kõnnen die Zeit kauin erwaiten, in der Sie und 
Ihr Kind unsore Nachbarn werden. Ich habe 
Ihrem Wun.s^che gemaB das Haus neií ti^pezioren nnd 

rats, das Herz des Flugzougs, ruhig weiterkiapperte. 
Der Apnarat war neu, er war. -^ie es helBt, mit 
Verbessorungen ausgestíittot, die es zu orproben galt, 
míd funktionierte tadellos. Ob sich nicht trotzdera 
wãlirend der Falirt ein l>efckt ergab, demgcgenübei' 
Üborleutnant Nitfnor machtlos wurde, liiBt sich 
schwerlich erM"eisen. 

D o r S c h w i n d I o r i n P r i o s t e r k 1 o i d e r n. I a 
München wurdo der aus üngam stammende Oskar 
Szeh mit seiner Geliebten verhaftet. Szeh sajn- 
meltc seit drei Jahren in München míd in anderen 
Stádten Bayems ais Priastor verkleidet nicht niu" 
bei reichen Laien, .sondem auch bei Bischõfon, Piie- 
stem und Missionãi'en Geld füi- Kirchenbauten míd 
feonstige kiixíhlicho Zwecke. In seiner Bêgleitung 
befand sich ein Mãdchen, das Szeh stets ais seine 
Schwester íiusgab. Nach vorlãufigen Schãtzimgen 
hat Szeh durch seine Betrügereien mindestens 40.000 
Mark horausgolockt. Unlângst wiuxlo das Paar in 
Neuwien verhaftet. Auf Veranlassung des Untersu- 
chungsrichtors wm-do in der Müuchener AVolinung 
S2íeh3 eino Haussuchung vorgenominen, welche cin 
überraÊchendes Resultíit ergab. Es ■morde eino An- 
zahl falscher Siegel, gefáJschter Urkmiden, mit 
Schreibmaschine hergestellter Schriftstückc vorgo- 
funden, welchc Szeh „berechtigen", dio heilige 
Messe und sonstigc priestcrliche 'Handlimgen auszu- 
üben. Weitera -ívurden zahlroichc geÇãlschte Emp- 
fehlungsbriefe, darunter von õstoiToichischen und 
doutschen Bischõfen, Erabischõfen und Kai-dinãlcn, 
vorgofunden. Die Bogleiterin Szehs gestand schliefl- 
lich ein, nicht dio Schwester, sondem die Geüebte 
des Schwindlers zu sèin. Am Tago wai- Szeh Prio- 
ster, nachts spielte er in Kabai-etts nnd anderen 
Lokalen den feinen Kavalier. 

■W i n t o r s p o r t. Gegenwãrtig ist an den hoch- 
gelegenen Orten der Schw"eiz der Winterspoii in 
^ler Blüte. In Cliaux-de-Fonds fand ein gi-oBcs Ski- 
rennen statt, das einen bofiiodigciiden Veiiauf nahm. 
Teber 100 Skifahrer wai^en ei*schienen, a^ch 
flolcho aus Doutschland, Oesterreich und Noj-wogcn. 
Mit dem Skifost war auch èin Militãrrennen vorbmi- 
don, wobei besonders die Lcistungen. der Gotthard- 
truppen bcwmidert wm-dcn. Im Daueiiauf orrangon 
sich auch Damon Preisc. Die schwoizcr. Mcistoi'- 
schaft gewann Simonson (St. Moritz); den besten 
Sprung (30 Meter) führto Leisnoi* aus Christiania 
aus. Finanzioll war das Ergebnis des Skifcstcs 
schlecht; nahezu das ganze .Vormpgon des Skiklubs 
Chaux-de-Fonds im Botrago von 5000 Fr. soll ver- 
loren sein. 

Serbonfrechheit. In Mostai" wurde unlãngst 
ein serbisch^s Flugblatt zil Tausenden verteilt, das 
in wõrtlicher Uebersetzung wie folgt lauteí: „Bi-üfÍ3r 
Serben! Die Zeit der Bofreimig Lst gekommen. Pe- 
ter Karageorgiewitsch, dessen Ahnen die Freiheit 
Serbiens eiTmigen, wiixl auch euch die Fi'eiheit or- 
kãmpfon. Ermanuet euch 'imd eiiiebt dio bevvaff- 

■ noto serbische Faiist gegen cm-e -Unterdrücknr, ge- 
■ gen die verhaBten Ocslerreicher und Madjai^en, diese 
blutigon Feinde allor slawischon Vdlker. Jagt die 
Fi-emdlingo aus dem Lande, das immer serbisclí war 

j und serbisch bleiben muB. Schlagt sie wie Hunde 
nicder und ruhet nicht, bis der letzto Fromdling- 
das serbische Bosnien verlassen hat. Serbien steht 
bei euch und wird euch nicht verlassen. Die sèr- 
bischen Freiwilligen werdon, sobald die Stnnde dei- 
Befreiung geschiagen hat, fi'cudig über die Grenze 
eilen und vereint mit exich kãmpfen, um dio Fwihoií 
Bosniens und seine W>reinig-ung mit Serbien zu er- 
reichen. Gobt. uns nur bald das Zoichon zimi Beginne 
des Freiheitskampfes! ~ Nicder mit OostoiToich- 
üngara, nicder mit (hier folgt eine Rcihe der grõb- 
ston Schmálumgen gegen Kaiser Franz Joseph), es 
lobo Kõnig Peter, der zukiinftige serbische Kaiser 
des groBen voreinigten serbischen Kaisen-eiches!" 

renovieren lassen. Dor Gailon, der arg vernachlüs- 
sigt war, sieht dank dera Moskauei' Kuristgãrtner 
sein- hübsch aus. Arma und ich haben die fehlenden 
Mõbel gokauft mjd hoffen, alies nach ihrer Zufrie- 
denheit ausgelührt zu haben. Auch Dienstboten sind 
schon engagiert, und vier Wagenpferde sowie einige 
Reitpferde übíirlieB Graf Muschkarin mir aus seinem 
berühmten Gestüto. I>eider ist Blagotir durch die 
Ix^tterwiiischaft seines früheron Besitzers weniger 
ertragsfahig ais es der Fali sein müBte nach dei' 
trefflichen Beschaffenheit des Bodens, der sich vor- 
züglich fih- den Weizenbau eignet. Da Sie, lieber 
.h^i-eund, mit einem nicht unbedeutonden Kapital Bla- 
gotü- antreton, werden wir mit der Zeit die Sache 
hochbringen. Swerejw, der oinstige Besitzer, lebt 
jetzt mit seiner Miitt-er und Schwester auf dem klei- 

' neren Gute, das an nu'en Bositz gTenzt; LatwiUsch- 
ki ist um einige Werft von Blagotir entfemt. Die 
.Dameu Swerjew sind dur<ii den Loichtsinn desSoh- 
nes und Bruders in trauriger I^ag-e, denn Roman Ro- 

I manowitsch ist ein nichtsnutziger Geselle, ein Spie- 
ler und Schlemmer, der mehr in Moskau ais auf dera 

: Lande lebto. 
i Blagotú' liegt von Datnofka tine Moile ontfernt, 
' die Steppe dehnt sich dazwischen. Wir hoffen auf 
I gute Nachl>ar8chaft . Arbutins leben jetzt ganz in 
j Datnofka, bis auf den jmigen Füi'stcn Boris Wladi- 
: rnirowitsch, der in Poterabm-g l>ei den Ixiibhusa- 
j i-en dient imd nur dazwischon horkommt. Ais ich ihn 
i iieuUch sah, bat er mich, Ihrer Tociiter seine erge- 
! benste Empfehlung' zu bcstellen. 
j Ich .schlieBí!, lieber Ilja Gcor^witsch, mit vielen 
I GrüBen von meinei' Frau und mir an Sie und Daisy. 
j Ihr ganz ergèbener 
i Peter Gesimowitsch Nekrassow. 
! Datnoflva im Jimi 1899." 
! Der Empfânger des Biiefes Ias ihn und nickte zu- 
frieden. 

Ilja Goorgewitsch Soltjakow wai' auf der Reise 
naci) RuBland begriffen. In diesen vier Jahren war 
er ein sehr reicher Mann geworden. Nun zog es ihn 
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Die miBtrauische Polizei von Kanada. 
Dem Bankdefraudantcn Bniiiiiig sind bekanntUch 
gléich nacli seiner Verhaftung in .Wiiínipcg 60.000 
Mark abgenommen wordcn. dio er boi einer dorti- 
gen Bank deponiert liatte. Dio kanadische Polize-i 
hat, wie aus Berlin gomeldet wird, von diesor Summo 
die Belohnung von tausend Mark, die auf dio Er- 
greifung Brunings ausgesetzt waren, in Abzüg gc- 
bracht, angeblioli, weil sio mit Deutschland in 
áhnliohen Fállon schon unerfreuliche Erfíilix-migen 
gemacht líat. 

Im Tr aum aus dem Pcnster gospr ungon. 
Ein Soldat des Infanterie-Kegiments Nr. 29 in Tríer 
hatte eiaen mohrtagigen Urlaub erhalten, um soine 
kraiike Mutter zu besuclien. Ilir' hoffnungsloser Zu- 
stand hatte den Solin sehr stark mitgenommon. Eines 
Nachts glaubte er im Traume deu Euf seinei' Mut- i 
ter zu vcruoliuien. Ini Dãmmerungszustand sprang 
er dm-cli das Penster in den Kasernonhof. Er vvai'dy > 
in boifnímgslosom Zustaiid mit í^ersclimettertcn Glie- 
dern ina Hospital gebracht. , . _ 

Das Ende eines õsterreiclíiscliou Ari- 
stokraten. In Paris ist ein õsterrcicluscher Ari- 
stokrat schwer verwundet a-ufgefunden wiorden uud 
kurz darauf im Spital gostoi'ben. Es handelt sicli 
um Maaiau von BogdanoAvitsdi. Er Vv^ar seineraeit 
erster \"'ortaazer am .Wiener líofe wurde aucli zu 
den intimen Soiréen ara Hofe beigerogen, wo er 
meistens der erste Tanzer der jimgen Erzhteraoginnen 
war, wenn sie in die Gesellscliaft eingefüln't wur- 
den. V. B., der mit etwa 50.000 Mark nach ;Wien 
kam, fülirte ein grofies Haus, mietete das Palais dss 
Erzherzogs Ludwig Victor von Scliwai-zenberg-PleíS 
und empfing dort das ganze diplomafeelie Korps 
mit dem Nunzius an der Spitze; seine Wiener Glanz- 
periode endete aber mit einer schmutzig^en Affâre, 
in die auch der damalige persische Gesandte Nep- 
maim-Khan verwiekelt war. Dieser betrieb einen 
groBen Teppichschmuggel und verlor deshalb, soi- 
nen Posten. v. B. kaufto boi ihm Teppiclie auf I^-e- 
dit und versehleudertc sie zu Spottpreif?en. Er flüch- 
tete dann aus Wien. 

Georg l, Kônig der Hellenen f 

Aus Athen kommt die übcrrascliende Meldung, 
daB Georg I., Kõnig der Hellenen, in Saloniki er- 
mordet worden ist. Kura nach zwolf Uhr mittags 
ging der Monarch'iri Begleitung seines Adjutanten 
über die Strafie, ais er plõtzlich eine Kugei in den 
EiiCken bekam, die seinen Rorj-ier diu-chschlug ^id 
seinen augenblicklichen Tod herbeiführt«. Der Mor- 
der wilrde sofort gefangen genommen. Er soll Ale- 
xander Schinas lieifien und etwa vierzig Jalire alt 
sein. Seine Nationalitat ist nOch unbekannt. Er ^bt 
keinen Grmid seiner Tat an míd trâgt die gi-õBte 
Gleichgültigkeit zur Schau. Naeh einer anderen Mel- 
dun_g soll er sich ais So7jalist 'bezeichnet haben. 
Man hâlt ihn füi- geistesgestõrt. 

Soweit die Nachrichten. Sie sind zu mangelhaft, 
um sich ein Urteil zu bilden, aber die Vermutun_g' 
ist wohl gestattet, daJJ der 'Morder entwede.r ein 
Albaner oder ein Türko sein muB ujid daB es sich 
"wohl um eine Explosion nationalen Hasses handelt. 
Kõnig Georg I. befand sich in einer erst vor kur- 
zem eroberten Stadt. unter deren Bevõlkerung wohl 
vielo Todfeinde der Grieehen existieren, und es war 
dalier von dem Monarchen mehr ais imvorsichtig, 
sich frei unter diesen Leuten zu bewegon, deren 
Lande seine Soldaten so harte Schlâge vei-setzt hat- 
t«n. Die Hypotliese, der Morder kõimte ira Auf- 
trago eines intemátionalen i>evolutionãren Komitaes 
gehandelt haben, ist wohl von vomherein von der 
Hand zu weisen. 

Die Trockenheit der v»rlieg«nden Telegi'amme ist 
.auffallend. man môchte fast sag-en, verletzetid. Ala 
vor einem Jahre ein geistig kranker Junge an dem 
iWa^en des italienischen Kõnigs vorbeischoB, da 
seutete der elektrische Draht stundenlang und spal- 
tenlauge Telegramme wurden nach allen Eichtun- 
gen in die Welt geschickt; jetzt fâllt der Kõnig der 
Hellenen nach einer E^giemng von fast fünfzig Jah- 
i-en, nach einem lanj;^cn Tag^ewerk voll Mühen und 
.Opfem der Kugel eines feigen Meuchelmõrders zum 
lÒpfer und der Draht bringt nur ein paar m^ere 
Telegraramchen, und nm- von London kommt die 
líachricht, daíJ der Tod des ung'lücklichen Monar- 
chen eine tiefe Trauer venxrsacht habe. Dio Solidai'i- 
tât Europas ist noch schwach: wer nicht vom Zen- 
trum ist. der zãhlt nicht ganz mit, und wer ein 
halbes Jahrhundert lang durch umsichtige Eegie- 
ruug eiu zexTÜttetes Land zu einem wx)hlorganisier- 
ten Staatswesen macht, der ist deshalb — so scheint 
es — doch nur ein Kõnig zweiter Klasse. 

Das Lândchen ,ist klein^ über das zu regieren 
Georg I. berufen wai% das Võlkchen, das er regier- 
te, gehõrt nicht zu den an erster Stelle genann- 
ten, und doch hat or, den jetzt die mõrderische Ku- 

hç^imwárts. Er hatte-seine Tochter in San Francisco 
in ein englisches Pensionat gegel>en, wo sie eine yor- 
mit dem unachuMigen, jungen iWesen übte einen 
zügliche Erziehung genoG. Das õftere Zusamraensein 
wohltátigen EinfluB auf das verdüsterte Gemüt des 
Mannes. Nui' noch selten grub sich die finstere Falte 
in seine Stirn; er blickte wieder zufi-ieden ins Le- 
ben, in ein gemeinschaítliches Leben mit seinem 
einzigen, geliebten Kinde. 

Unter dem Sonnenzelte waren heute die Passa- 
giere des groBen Ozeandampfers versammelt, der 
leise schaukelnd über deis gi^oCe i\Vasser glitt. Das 
weite Atlantische Meer lag im goldenen Sonnenschein 
getaucht vor den Augen der Eeisenden. Eine mter- 
nationale Gcsellschaft war auf dem Schiffe vereinigt. 
Mau liõrte fast alie Sprachen und die verschiedenar- 
tigsten Typen kamen und gingen oder safien lesend 
imd plaudernd auf den bequemen Scliiffsstülüen. 

Etwas entfernt, ^von den lachenden, schwatzâpi- 
den Gesellschaften saíJ Daisy. Sie hatte ein Buch in 
der Hand und oft schweiften ihre Blicke tráuraend 
über das Moer, w'obei ein leises, glücklices Lâchsln 
ihi^ schwellenden Lippen teilte. Sie dachte an die 
vier Jaime zurück, die sie mit iludem Vater in San 
Francisco verbracht hatte, an die frõhliche Pensions- 
zeit mit den ilm lieb gowordenen Freundinnen, an 
den Sonntag, wo ihr Vater sie füi' den ganzen Tag ab- 
holte und sie beide glückliché Stunden verlebten, 
immer zusammen, sich verstehend und ergãnzend. 
Und in den Ferien reisten sie. Soltjakow zeigte seiner 
Tochter die groGartigen Schonheiten Nordameri- 
kas. Sie standen an den Niagarafâllen und bewunder- 
ten die hohen Bergriesen der Sierra Nevada, der 
Eocky Mountains, oder sie j-itten durch die Ui'wã]- 
der der \'ereinigten Staaten mit ihrer wunderbai'en 
iVegetation. 

„Es ist AVunderschõn, Váterchen", sagte Daisy., 
„aber es ist nicht so- schõn wie 'unsere russisiçhe 
Steppe. Icli sehe sie oft in raeinen Trâuraen únd 
habe Heimweh nach ihr," i 

,,Wir machcn einmal nach unserera geliebetn EuB- 
iand zm-ück", sagte Soltjakow, ,,auch ich raõchte es." 

Heute dachte das junge Madehen mit ganz l>eson- 

gel aus i.i"tn I^eben rifi, ein Werk vollbracht, das 
TOllbracht zu haben sich mancher I"^"8t eines'^os- 
sen Landes imd eines groBen \'olkes nicht rüJimen 
kann Er war am 24. I)ezemb(;r 1845 ais í^hn des 
Kõnigs Christian IX. von Dâneraark geboren und 
übernahra mit Einverstãndnds der drei ^hutzmãchte 
am 30. Oktober 1863 die Eegienmg Griechenlands. 
Verheiratet war er mit der russischen GiX)B,fürsíin 
Olga "Konstantinowna. Er hinterlâBt fünf. Sõhne": 
Konstantin, jetzt Kõnig,' Georg, jetzt Gouverneur 
auf Kreta, Nikolaus, Militãrgrouveraeur von SííJo- 
niki, Andre-as imd Christoph. Seine einzige Toch- 
ter Maria ist mit dera GroBfm^sten G«org .Micliai- 
lowãtsch verheiratet. — Auf Kõnig Georg wui-de 
schon am 26. Febru»r 1898 ein Attentat verúbt. 

Bundeshaupístádt. 

MaBnahnien gegen die Teuerung. Am' 
Dienstag wra'de in Petropolis zwischen dem Bmi-, 
dosprãsident-en und dem Finanzminister bt^chlos- 
sen, die Frachten für Lebensmittel sowohl auf der 
Zentralbalm wie der Oeste do Minas míd auf dera 
Lloyd Brasileiro um sochzig Prozent zu ermãBigen. 
Die FrachterraüBigtmg betrifft aucli lebendcs Vieli. 

Eisenbahnunglück. Am Dienstag entgleiste 
zwischen Eennó imd Olegario Maciel, Minas G«- 
raes, der von Soledade kominende Personenzug. Boi 
der Katastrophe, die durch schnelles Fíiliren ver- 
schiüdet sein soll, sind mehrero Menschen ums Le- 
ben gekomraen, darunter auch der Eeisende eines 
paulistaner sjTisohen Hauses .Dio Entgleismig ge- 
schali, aLs der Zug gorado über einen Daram fuhr 
mad viele Passagiero fiolen in den See. Sie konnten 
aber alie gerottet werden. Naliei-e Einzélheiten 
fehlen. 

Soldaten? Ais letzte Woche nachts der in der 
Eua Dr. Maciel 87 wohnhafte Eaul Con^a sich nach 
Ilause begeben wollte, wurde er von drei Infante- 
rie-Unifonn tragenden Individuen angegriffen, niiB- 
handelt tmd seiner Barschaft von 130 Milreis sowie 
seiner Uln- l>eraubt. Seine Hilferufe nützten nicht s, 
doim kein Polizist lieB sich sehen. Auf seme An- 
zeigõ hat die Polizei zwar einO Untersuchung einge- 
leitet,. aber da bisher fast alie von Soldateu beg'an- 
genen Eaubanfàlle miaufgeklâit tuid ungesühnt blie- 
ben, so wird es auch diesmal nicht anders sein. Und 
wieder muB man die Frage erheben: Wie lange 
wird es das brasilianische Volk noch ertragon, daC 
dio schlimmsten Verbrecher und Banditen ins Heer 
eingereiht und somit berufen werden, die Ehre der 
Faluie imd die Sicherheit dos ^ãaides zu veileidi- 
gen? Müssen wir wii'klich erst eüien allgemeinen 
Ziisammenbi-uch erleben, ehe wir die aUgemeine 
WohrpfÜcht diirchführen, die diese Elemento iiíi 
Heer unmõglich macht? 

Es ist nichts zu duram,, ais daB es nicht 
Glãubige fande. Sogar die sogenannte Lehninische 
Weissagarag wiixi noch iramer aus der wolilverdien- 
ten Vergessenheit wieder hervorgxaogen, wenn es 
gilt, gegen PreiiCen-Deutschland zu hetzen. sei es 
um gegen das Reich mit der protestantischeu Spitze, 
sei es g*eg'en die Be'sieger der Franzosen. Augen- 
blicklich ist, nachdem in der Kultm-kampfzeit die 
erste Tendenz \x)rheri schend gewesen war, die zwei- 
te wieder aktuell, und so l>eutot ein Blatt von der 
„Ernsthaftigkeit" des „Echo de Paris" sio au.s, um 
Ku beweisen, daB auf Grund dies«r Weissagimg im 
Jahm 1913 Doutsçhland vx)n Frankreich z«rt!*ütiv, 
mert irad daB Wilhelm II. dor letzte Hohènzollcr 
auf dem Throne sein werde. Natürlich müssen ün- 
sero lusobrasiüanischen Literaten, die ja fast allò 
ihi*e Weisheit aus Fi-ankreicli beziéhen und die sich 
hochgeehrt fühien, wenn sie für die j,gi*oBe lateini- 
sche Schwester" eintreten dürfen, den Unsinn 
Rchleunigst nachbeten, Zu dieser Zunft gehõii auch 
Herr Affonso Celso, ais rõmischer Graf ohnehin kein 
HohenZíOlleiTifreund. Vom Direktor dw freien Fa- 
kiútât für Éechts- imd Sozãalwissenschaften sollto 
man allerdings voraussetzíen, dáB er wissenschaft- 
licher zu Werke gingo und nicht über I>ing'e re- 
dete, die er gar nicht kenjit. In seinen j,,Cotas aos 
Casos" sagt er am vorigen RonnaH(»nd .wõrtlicb: 
„AnlâGlich der Gerüchte eines })evoi"stehènden Krie- 
g-es zwischen Deutschland und Frankreich v/ürde 
an eine alto Prophezoiung eriniiert, der gxjmãS das 
ei-ste Land im JaIu*o 1913 besiegt und zerétückelí 
werden soll. Vor nicht weniger ais 600 Jaliren wur- 
de diéses El^eignis von dení Mõnche HélTnann, Prior 
des Klosters in Lehnin, vorausgesí^. üebor diese 
Tatsaçhe best^ht kein Zweifbl, und es handelt sich 
nicht imi eine zweífolhafte Vorhersa^; Wirklich 
wurde die Prophezeiung des Zisterziénsers, der im 
13. Jalirhundert lebte, 172õ''gedruckt, und der Text 
des Dokumentes ist klar genug. Es verkündet den 
auBerordentlichen Aufschwung des Hauses Hohen- 
zollem nait Wilhelm L, die Icurze Regierung Frie<í- 
richs IIL un(f fôgt hinzu; .Endlich i§t das Szej)ter 

derer Ungedüld raxd Sehnsucht an das' fôme Reise- 
ziel, an' die Pflegeeltem, an Kolja und Natasclia, an 
Datnofka, raid seine Bewolmer. Boris Arbutin hatte 
ihi' zweimal Igeschríeben, einmal, bald ais sie in 
Araerika angekomraen war, dann, ais er Offizier 
wiu^de. Das erste Mal hatte siè geantwortet, dann 
nicht raelu'. Eine unerklarliche^heu hinderte sie 
daran. An einera goldenen Kettchen trug sie das 
silberne Heiligenbild ura den Hals, das er ihr beim 
Abschied gegeben. Ob er noch die Locke hatte, die er 
ihr g*eraubt? — Daisy hatte es gar zu gern gewuBt. 

W"ie sie so auf dem bequemen Scliiffsstuhle sitzt, 
die kleinen FüBe in den woiBen Schuhen vorge- 
streckt, den schJanken, gi^aziõsen Kõrper zurück- 
gelehnt, bietet sie ein eigentümlich reizendes Bild. 
Das dunkelblaue Kleid rait der Matrosenbluse gibt 
den weiBen "Hals frei, -ehi leichter, weiBer Stroh- 
Irat bedeckt dás reiche,- braune Haar und das lieb- 

^ liche Gesicht ist frisch von der Seeluft angehaucht 
uiid ein wenig gebrâunt. Nicht regelraãBig schõn 
sind die beweglichen Züge Daisys, aber sie sind un- 
beschreiblich anziohend dui'ch ihren Ausdruck, durch 
das holde Lacheln des Mmides, durch die grauen 
CMãrclienaugen, deren 'dunklo Umgebung sie oft 
schwarz erscheinen lassen. 
„Nun, Taubchen, so in Gedanken?" 
Es ist ihres Vaters Stiinráe, er setzt sich neben 

das junge Mádchen und streicht ihm zürtlicli über 
das Haar. 

,,Bedauerst du es, Araerika zu verlassen?". 
„Nein, nein Papascha!" ruft Daisy lebliaft. „Es 

gelit ja heim! Bald werden wir das touro Vaterland 
Jjetretenl" - 

,„Nekrassow sclraeibt mir, daB er alies in Blagotir 
auf das beste eingerichtet hat; nur tut es mir leid, 
daB die Swerjowschen Damen Blagotir verlassen 
muBten. Sie leben übrigens in unserer Nachbar- 
schaftj in Latwilischki." 

; „0, dann wollen wir fleiBig mit ihnen verkeh- 
ron!" rief Daisy. „01ga Romanowna SwerjowniuB 
aJlercüngs niolupre Jahre âlter sêin ais ich, aber 
iòii lioTfe. w'i?- werden trotzdem gute Freu)ulimíen. 

in der Hand dessen, dor der letzte in der Reihe die- 
ser Kõni^ 8<:'ia wiki. "Isra«l versucht eine scheuB- 
licho Scliaaiduit, die luu' durch den Tod gesühnt 
werden kann. Dann wird die Herde den Hirtc^n 
und der Deutselxe seine Reehte \viedererlangen.' Und 
HO fort." Wer <las liest, muB denken, daB Herr Af- 
fonso Celso eiii profimder Kenner der Prophezeiung 
und der dítratii' bezüglichen Literatur sei. Weit _ge- 
.fehlt! Die s^gcnanutc Lelrainische WeLssagung, die 
dem Mõnche lierraann zujioschTieten wird, existiert 
allerdings. lii 100 lateinischen, Iconinischen Vei-sen 
beklagt sie das l^irlõschen der Askanier in der Marli 
Branàínburg und das Aufkoramen der Hozenzol- 
leni. Dann gibt sie eine Charakteristik jedes einzíil- 
nen Herrschej*s aus diesem Hause bis auf das elfte 
Geschlecht. Den Sc-hluB: macht die Prophezeiung, 
daB nach dem Herrscher de^ elften Gííschlecíhtes, 
der ,,steramali.s ultinms" sein werde (also nicht „der 
letzte in der Reihe dieser Kõnige", wie Herr Affon- 
so Celso sagt), die Heixle den Hüten und Deutsch- 
land den Kõnig wiedererapfangen werde (also nicht 
,,seine Rechte", was iiicht ganz dasselbe ist). Die 
Sprache ist gekiuistelt und mitunter hõchst unklar, 
und nicht klai- genug, wie HeiT Aífonso CeLso auf 
Griuid seiner Textimkenntnis behauptet. Das Ge- 
dicht tauchte um 1690 in Haudschriften auf (das 
Kloster war sc^lion 1542 aufgehol>en wordenV und 
wui'de ira Geheimen vei'breitf4. Gedinickt erschien 
(>s ziíu) eisten Male in dera ,,Gelalu"ten Preuífcn", 
Kõnigsberg 1723 (und niclit J 725, wie Hoit Af- 
fonso Celso sagt). 1741, 1745, 1746 míd 1758 wui-- 
den neu(í Ausgaben veranstaltet, da die Foinde des 
Hauses Brandenburg den ,,steTnraatis ultimo" in 
Fiiedrich dem Gixjíten zu sehen wünschten. Durch 
den Ausgang des Siebenjâhrigen IQieges orapfind- 
lich eines" Besseren belehit, vergaífen sie das ,G«- 
dicht. Erst 1808, nach Jena und Auerstãdt, erin- 
norte man sich seiner. Man hielt die Prophezeiung 
dm'ch den Zusammenstimz l^uBens für erledigt und 
Friediich Wilhelm III., der tatsáchlich der elfte Ho- 
henzoller in Brandenbui-g war, für den letzten des 
Geschlechtes. Díinn zeigten 1813, 1814 und 1815, 
díiB man sich wiedei' geiiTt hatte. Seitdem halxí?! 
dio 1848er Demoki-aten und die Jesuiten im Kultur- 
kampf die Weissagimg benutzt, die ohne Zweifel eine 
Ií'âlschung ist. Wâhrend die Regenten bis zum Gtos- 
^en Kurfürsten riçhtig' charakterisiert sind, weiB der 
Verfasser nichts melm von der Erwerbung der Kõ- 
mgskrone dnrch Friedrich I. Die nachfolgendon 
Herrscher werden ganz verkehrt und den geschicht ■ 
lichen Tatsachon widersprechend geschildert. Das 
elfte „stemma" wai" Friedrich Wilhelm III., und 
nur dm-ch die gezwungene Auslegung,' daB í\'iod- 
rich II. und Friedrich WiUielm ÍV. teine „stem- 
niata" seion, weil sie keine direkten Nachkoramen 
hatten, dehnte man dje Frist bis auf Wilhelm 1. 
aus, nach dera der Hirt, d. h. der Papst, die Her- 
de, Deutschland den (kaíliolischcn habsburgischenj 
Kõnig wiedererlmlten werde. Aber auch das ist nicht 
eingetroffen. An das Jalu" 1913 erinnert auch nicht 
dio geringste Anspieltmg im ganzen Gedicht, so 
kühnlich es Heir Affonso Celso auf Grund seiner 
Textunkenntnís auch behauptet. Verfasser ist. wahr- 
schoinlich der Pixjpst Ludwig Andreas Fromm von 
der Bei'liner Petrildrche, der ais eifi-iger Lutheraner 
dem refonniert-íai GroBen Kurfürsten schroff ent- 
geg^entrat, 1666 nach Wittoni>erg floh uríd, da cr 
bei den sachsischen Kiu'fürsten nicht die ^ewünsch- 
te Aufnahme fand. 1668 in Prag kntholisch wiuxle. 
Er starb 1685 ais Domherr in Leitmeritz. Aus reli- 
giõsem Fanatismus und^um sich an den gegen Habs- 
burgB Macht aufsttúgenden Hohenzollern zu râchen, 
scheint er das Gedicht g-eschrieben zu haben. Aber 
das alies braucht, wenn es gegen Preufien-Deutsch- 
land gilt, eine Leuchie der bra;~iliani:scheri Wisseíi- 
schaft míd Literatur nicht zu lyissenl 

Gesandtschaft von Paraguay. Mit dem 
Hambui-g^er Dampfer „Cap Blanco" ist der neue Ge- 
sandte von Paraguay, Dr. Ranion I^ara Castro, ein- 
getroffen. Ais die „Cap Blanco" die Baire passier- 
te, feuerten die Hafenforts Síilut. Ira Hofe des Ma- 
rinearsenals hatte eine Kora'^agnie infanterie Auf- 
stellüng' genoramen, um in der herkõmmlichen Wei- 
se -vor dem neuen Gesandten ku prasontieren. 

Ctim]>anhia de Bancos Populares. Wir 
berichteten schon vor einigen Tagen von der bevor- 
stehenden Gründung piner Volksbank und'Genossen- 
schaftskasse unter der Firma Companhia de Ban- 
cos Populm-es. Die Gründimg- geht Von der liondon 
and Brásilian Barik und dem l^ndsmakler Eugênio 
de Almeida aus; Sie soll ais Spar- und Darlehens- 
kasse dionen, Ilypothekeng^chãft^ machen und für 
Konsumvereine eine Zentralstelle bilden. Die Ziele 
sindi nicht unsympathisch;'aber man muB dai-auf 
gespannt sein, ob die Regienmg die Statuten j^^o- 
nehmigen wii^. BekaniitUch hat- der' Finanzmini- 
ster in der letzten Zèit, um die Bundessparkassen 
m fõrdeni, verschiedenen Banken die Erlaubnis zur 
-Annahme von Spareinlagen verweigert, obwohl sie 
anderen Banken erteilt worden war und obwohl sie 

Tantie Anna spraclí mit viel Achtung von ihr ; sie 
kennt sio schon von Moskau her.' 

„Wii wollen bei allen Nachbarn BesUche machen. 
Ich fürchte nur eines, mein Seelchen." 

,„Nim, was ist es?" fra^è Daisy neugierig. 
„Du -wirst mir allzu sclmell fortgeholt werden." 
„WÍ6 raeinst du das, Papascha?" 
Daisy sieht ilmen Vater ei-staunt an. 
„Du wirst heiraten", versetzt Soltjakow lilchclnd. 
„Aber Papascha!" 
Sie ruft e§ entrüstet und entzieht ihm ilu'o Hand. 
„Das ist doch nur natialicli, mein Liebling."' 
„Ich werde doch nie einen Mann findon, der dir 

gleicht", eifert 'Daisy, ,,keinen, der se edel und 
groB ist. xVch, mein goldenès Vátei'chón, belialto mich 
inimei', irameribeildli'^!" 

Und sie wirft sich in seine Arrae irad küBt ihn 
stürraisch. Sieht sie den Jiiçht den Schatten,! der 
plõtzlich über sein Gesicht huscht, der alie Ruho und 
Freudigkeit von seinen el.>en noch so rulügen Zü- 
gen wischt? 

• Ia, sie brenut wieder, dio alto Wunde. Sie blutet 
in roten, heiBen Tropfen. Seines Kindes ahnung-slose 
Woi'te haben die kaura verhai-schte Narbe g^eõffnet, 
die weifie, kleine Hand hat den Dolch gezückt, dio 
Erinnerung wachgerufen. 

Soltjakow steht auf und verlaBt das Vorderdeck; 
er kann seinera Kixxde nicht in die vertrauenden, 
gláubigen Augen sehen. Daisy' ist an die seltsarae 
Art ilnes Vaters gowõlmt; sie kann es sicJi nicht 
erklaren. In solchen Aug-enblicken riclitet eine Schei- 
dewand sich zwischen ihnen auf. Diesseits steht sie 
rait ihrer ganzcoji kindlichen Liebe, jehseits dei- Va- 
ter rait seinem Ijeide; denn daB er Jeidet und ihr 
etwas verheimlicht, weiB sio rait dera feinen Instink- 
te eines zârtlich liebenden Frauenhei zens. Auch heu- 
te hat sie, olmo tís zu wollen, die niiBtõnende Saile 
borülu-t. Was ist es nur, das sich zwischen ihnen 
erhebt? 

Daisy weiB, daB der Vater in solcher Stimnmlig 
aílein sein rauB; auch heute folgt sie ihtn nicht. Alie 
Frõhlichkeit ist aus ihi'em Gesichte vei'schwunden. 

eigentlich in dor Erlaubnis zum Geschâftsbotrieb in 
Brasilien vou Rechts wegen eingeschlosseffi' war. 
Wenn nun der Companhia de Bancos Populai-es die 
Annahrae von Spareinlagen gestattet weixien sollte, 
so wãre das eine offenbare Ungcrechtigkeit gegen 
jeno Jnstitute, denen sie verweigert W*urde. 

A u f d e r S p u r e i n e s V e r b r e c h e n s. Die Po- 
lizei sucht nach einem Individuum, das ara 6. ds. 
den 35jâhrigen Portugiesen José Beniardino de Al- 
meida mit einem Eisenstück so auf den _Kopf schlug, 
daB er bfcitend und bcwuBtlos zusamraenbrach und 
vorgeíleiTi. an den Folgen der Verwnindvrag starb. 
Da Almeida zunâchst im eigenen Hause behandelt 

' wurde, so erfuhr die Polizei erst durch die Zeitun- 
gen v^on dem Vorlíommnis, dem sie keine weitero 
Bedeutung beilegte, zumal auch keine Anzeige er- 
stattet w^oitlen war. Ais der Zustand des Veríetzten 
sich verschliramerte, zo^ die Familie den Arzt Dr. 
Nabuco de Freitas zu Rate, der die schleunige Uolxjr- 

, iuhinmg nach der Santa Casa anordnete. Dio MaBr 
I nahme kam. jedoch zu spât, denn Almeida stai'b am 
[ Tage nach der EinLieferun^. Nun sucht die Polizei 
! nach dera Tãter, von dera ihr vorlâufig jede Spur 
fehlt. Sie hat bisher nicht einmal mit Sicherheit fest- 
stellen kõnnen, ob das Verbrechen auf der Strafie 
oder in der Wohnung des Toten begangen win-de. 
' Oro Be Kinder. Der Polizeidelegaf des B. Di- 
striktes. Dl". Azm-em Fiuiado, muBte vorgestern deu 
Fiiodensrichter zwischen zwei Einwohneni seines 
Amtsbezirkes spielen, denen man raehr Verstand 
hatte Kutrauen kõnnen, da es sich ura Personen 
von einer gcwissen Bildung handelte. Der Lehrer 
Antomo íYancisco Espiridião Brasil hatte -don er- 
sten Stock des Hauses Rua da Asserabléa 43 ge- 
mietet. Die Vorderzimmer gab er an den Arzt Dr. 
Ernesto Bandeira de Mello in Aftermiete ais Kon- 
aultorium ab. Anfangs heiTschte zwischen den bei- 
den das beste Einveniehmen. Aber dera Dr. Ban- 
deira gefiel die Wohnung so, daB er sio ganz haben 
wollte, weshalb er dera Ixíhrer vorschlug, g-egeii 
eino entsprechende Entschâdigung auszuziehen. Der 
Lehrer ging nicht darauf ein, und seitdera war es 
mit dem Einveniehmen vorbei. Dr. Bandeira ver- 
langte, daB die Komdortüi-, die nach den Wohn- 
ráumen des Lelirers fühit, aufbleibe. da sonst nicht 
genügend Durchzug in seinem Konsultorium sei und 
die Hitze miertrãglioh werde. Der Lehrer weigerte 
sich begi^iflichei- Weise, diesem Ansinnen zu ent- 
sprechen, denn es kann für eine Familie nicht an- 
genehra sein, wenn die Patienten eines Arztes ihi' 
fortwâhrend iii die Zimraer gucken. Die Frag-e der 
Komdortüi' bildete den Gegenstand tãglicher Dis- 
kussionen, die immer lütziger wurden und schliojS- 
lich nur noch mit dera Revolver in der Haiid ge- 
führt wumden. SchlioBlich begab sich der Arzt zur 
Polizei, um sich zu beklagen. Der Delegat nahrn 
die Sache so auf, wie sie es yei'diente, lieB den Ijeh-_ 
ror kommen míd redete boiden gütlich zu. Seine Be- 
njühungon hatten keinen Erfolg, weshalb er deu 
Streithahnen einen Polizeiag-enten bis zum Haust; 
mitgab. Es besteht jedoch Aussicht, daB der Zwist 
unblutig endet. Der.Ai-sit weigerte sich niimlichj dem 
Lehrer die Miete zu zahlen, und dieser wiederum 
naliin das zmn AnlaB, um soinerseits dem Hausbe- 
sitzer den Mietszins vorzuenthalten. Da den Haus- 
wirt der Streit der beiden nichts angeht, so hat er 
sie aufgefordert, das Haus unverzüglich zu ráumen. 

4üs den Bundesstaaten. 

P i a u h y. Eine Lektion hat der Gouverneur die- 
ses Staates, Heir Miguel Rosa — derselbe, der den 
Absichten 'des Generais Dantas Baireto auf die Bun- 
desprásidentschaft keinen Vorschub leisten mochte 
—, dem Mai"sch.aU Hermes erteilt. Er hat es na- 
türlich in selu- hõflichei: Form ^tan, aber die Tat- 
saçhe der Lektion bleibt danim' doch bestehen^, und 
man muB zug-eben, daB sie berechtigt war, denn 
HeiT Hermes da Ibnseca neijit nur zu sehr dazu. 
den Einflüsterungen Literessiérter Glauben zu sehen- 
ken, anstatt zu versuchen, sich seltet ein Urteü 
zu bilden. In Theresina hat der Bachai^el Francis- 
co Falcão den Offizier der staatlichen Polizeitrujjpe, 
Major Gerson de Figueiredo, ennordet. Die Partei- 
ganger Falcâos wandt^n sich an den Bundesprãsi- 
denten. der sich breitschlagen HeB, bei dem Staats- 
gouverneiu- zugunsten i^cãos zu intervenieren. Der 
Gouvenieui' teilte ihm mit, daB Falcão , vom Staats- 
tribunal Habeas Oorpus bewilligt: erhalten habe und} 
daB yon den Behõrden vop Piauhy die Entschei- 
dungen der Justiz respektiert würden. Herr Her- 
mes da, Fonseca antwortete: ,,Icli danke Ihnen für 
die Mtteilung, daB dem Bacharel Francisco Falcão 
Habeas Oorpiis bewilMgt w-urde, und nehme Kennt- 
nis von Ihrein lõblichen Bomülien, der Entschei- 
dung' der Justiz Respekt zu verachaffen und allop 
Ma,Bregeln zum Schutze des Lebens imd der Bewe- 
^ungsfreiheit jenes Bürgers zu treffen, der naeh 

Sift sieht um Jaln-e ge^^teii aus, in den Augen schim- 
mert f-s feucht von unterdrückten Ti-ãnen. Soltja- 
kow ist nach oslclien Sdiwermutsanfãllen doppolt 
liebevoli gegen sein Kind. Es liegt fast etw:as Ab- 
bittendes in seinem Wesen, etwas, d^ Daisy nicht 
mag. 

o » 
Es wíu'- Hoclisorameir geworden, ais die Reisenden 

in Antwerpen landeten. Sie nahraen ihren Weg 
übei' Holland und Deutschland. In Berlin blieben 
sie einige Tage imd Daisy lernte die Schonheiton der 
Kaiserstadt kemien. Hier trafen sie rait Landsleu- 
ten zusaranien. 

Eines Abends besuchten Vater und Tochter den 
Ausstellungspai-k in Gesellschaft des Generais Nie- 
profski, der Witwer wai- und zwei allerliebste Toch- 
ter {ijn Daisys Alter hatte. Die drei jimgen Damen 
lebten sich schnell ein imd man war fast immer bei- 
saminen. 

„Haben Sie auch Wien gesehen, 11 ja Georgewitsch, 
kennen Sie es?" fragte Nieprofski. „Das ist nach 
miserem geliebten Petersbm'g die schõnste Stadt, 
die ich kenne," 

„Nein", versetzte Soltjakow^ km'z. , 
„Siehst du, Papascha", fiel Daisy ein, ,,ich bat 

dich so sehr, nach -Wien zu reisen, aber du wolltesfc 
es nicht." 

Die düstere Falte erschien auf Soltjakows Stirn 
und er sagte kurz ablehnend: 

„Es la;g zu weit von uns»rer Reiseroute, ein an- 
derinal." 

Soltjakow w'ar selm still geworden und seine Toch- 
ter beobachtete ihn mit heimlicher Sorge. Früher 
ais sonst braclien sie auf und gingen in ihr Hotel. 

„Gute Nacht, Kleine", sagte Ilja, „ich habe Kopf- 
w'eh uud mu'B noch einige Briofo schreiben." 

Sie ging gehorsara fort und lieB ihn allein. 
Er saB am Tischo und hatte den Kopf in den Han- 

den vergraben und saJB und grübelte. Es waren im- 
mer dieselben quíilenden Gedanken, die sein Hirti 
marterten. 

(Fort.':ietzung folgt.) .;i . j 



mn- f^ugegaaig-enon Nacht-icliten bedix>ht wird ujid 
sich in uBinittelbarer befindet." Aiif diese.s 
Tole^ramm fühlto sicii iíeri' Miguel Rosa. v<íran- 
laíJt, dem Bundpsjirásidenren íol^í>eiidc Vorlcsiing zii 
lialteii: „rcli be«t;itige deu Empfajig- des dringeiidcn 
Telegrammes, init dem micli zu beehren Sie dic 
Güte hatlen_, ais Antwoi-t auf das meinige, in dem 
ich Ihuen mittellte, dalJ das Justiztribitoal dds Staa- 
tos dera Ba,chai-el Fi^aiieisco Falcão, dem Morder 
dos Mafors Gerson de Mgueiredo, mit Stimmcn- 
gleichheit llabeas Corpus bewilligt hat, obwohl er 
in flagranti verhaftet wordeii war míd regelrecht 
pix)z.essiert wurde. Ich mufi Ilinen noch mitteilen, 
dali Francisco Falcão, nachdem er in Ausführimg 
des Habea« Corpus in Freiheit gesetzt worden war, 
auf Befehl des Ivriminah-icliters von Tlieresina und 
auf ilrsuchen des Staatsamvaltes weg^en Muchtver- 
daclites von neuem verhaftet wiu'de. Was den SchluU 
íhres Tc-legramms anbelangt, so bitte ich Ihnen sa- 

■gen zu dürfen, claB ich von der Verantwortlicli- 
keit meines Amtes voll durchdrungen bin und es 
stets ais meine erete Pflicht betrachten werde, übçr 
die j)crsõnliche Sicherheit meiner Mitbürger zu wa- 
oheu und allen olme Unterschied die konstitutio- 
nellcn Garantien zu sichcrn. Tch habe auch mit dem 
Mõi-der dcp. Majors G-erson do ílgueiredo keine Aus- 
nahmo gemacht, sondem ilin von seincr Verliaf- 
Ving" bis heute mit allen Garantien umgeben, ja 
ihm soga-r Vergünstigungen gewãhrt, die kein' ande- 
rer Gefangener erhãlt. Wenn er keine Bew;gungs- 
freiheit genieCt, so ist das dai'auf zm-ückziiführen, 
ílali die, Geríchtsbehõrden der Ansicht sind, er müsso 
wegen des begaaigenen Yerbi'echcns abgeuileilt wer- 
den. Glückliclier AVeise halxm Sic eine grolie Er- 
fahrung ira offentlichen Lebon und kennen zur Ge- 
nüge cüe Ungerechtigkeiten, deneii die Regierenden 
ausg(!setzt sind. Jch bin deshalb üborzeugt, dali Sie 
dou Informationem die mau Ihnen zu^etragen hat 
und wonach Francisco Falcão bedrohl wird und sich 
in unmilt(ílbarer Gefahr befindet, den richtigen W.mI 
beiraessen werden. Diesc Mitteilimgen entspi-echcn 
(hn'c-hau8 nichf den TatSíichen und werden nur ver- 
brcntet, um die Schwere seines Verbrexíhens zu niil- 
dern." Das ist deutlich genug,. und wir^lauben nicht, 
dafi der Marschall Hermes sich diesês Tele.gramm 
lünter den Spiegel stecken wird. 

kv--1 VSkii 'It o 

Kandidaturen. In deu letzt^n Tagen zirku- 
lÍ4'i-t das G-erücht, da.s einige Politiker daran denken, 
den früheren Staatsprásidenten von São Paulo, He!'rn 
Dl'. Jorge Tibiiiça., zum Kandidat-en für die Bimdí^- 
prãsidentschaft aufzustellen. Die Genichte sind noch 
sehr unbestimrat und es wird nicht einmal gesagt, 
wer dic Politiker • sind, von welclien der Gedanke 
ausgelien soll. Herr Dr. Jorge Tibiriça steht bei 
deji Paulistanern in der allerbiísten Erinnerung, denn 
von seiner itegierung datiert der kolossale Auf- itung 
«chwujig des f>taa-tes her. 

Mit den? Postpakotendienst wii'd es 
nicht hessei-. Er geht den Schneckengang weiter und 
es sind aucli noch keine Anzeicheu vorhanden, daJ3 
man eine Besserung tírwarten kõnne. Der Delegado- 
F^scaJ hat sich b-emülit, den Dienst zu bessern, aber 
ohne jeden Erfolg*, denn os hângt leider nicht von 
ihm ab, der Sclüamperei ein Ende zu machen. ,Es 
liegt am System, das er nicht ãndern kann. Man 
wajtet auf di© Intervention des Finanzministers, 
abei- Herr Dr. Francisco Sallês scíieint i^nit wichti- 
geivn Sachen l>eschaftigl zu sein, denn er raacht 
keine Miene, bèsser einzugreifen. Es vvãre vielleicht 
am besten, man gabe diesén Dienst überhaupt auf, bis 
Bi'asilien I>eamten hat, die art>eiten wollen und ein 
System de^s Postdienstes, das nichf an das siebzehnte 
Jalirhunden erinncrt. 

Ein zu wonig b e r üc k s ic ii i i g t e r (ir und 
der Teuerung. Die Agitation gcgen die Teuc- 
j-ung der T^^Kjnsrnitiel hat -anseren Volkswirtschaft- 
lern den best-eh j\jilaíJ geg^eben, ihr Licht auf cinen 
i-e<'ht hohen Scheffel zu stellen. .-^iinehníbaie und 
imánhehmbare Ansichten sind bekaimí gegeben wor- 
den, hat man auf den Schntzzoll, auf die hohen 
íYachten tmd áuf die unvemiinftige Steueipolitik 
hingevviesen, die Trustís tuíd der Zwischenháiidel ha- 
ben Hõllichkeittm anhôren müssen, der Klerus und 
das Kapital bekamen natiü-lich auch die Leviten 
gefósen, alx>r ein Grund deJ* Teuei-img -wurdo bisher 
noch nicht genaamt, obwòhl er einér der allesr- 
■«.ichtigstcn ist — :die' Trâgheit eínes groBen Teí- 
lea der Be\'õlkerung. — Fast alie uíistíre laxides- 
spraehlichen Kollegen kennen die fi-anzõsisch schi-ei- 
benden Soziologcn J. Novicow Und deshalb hatten 
wii- erwartet, daiJ einér von ihnen sich dei' Aus- 
fülu-ungen in „Das Pi-obleth des Elends" erinnem 
wei^én. Das ist abcr nicht geschehen. J. Nõvicow 
wéist in dera zitierten AVerke áehr schlágfertig 
nach, daU das Elend zrwar zum gi'oUen Teil, aber 
nicht au.sschlieBlich, auf die Aüsl>eutung dér SchVã- 
(iheren durcli die Stãrkeren zurückzufnhrcJti ist. Ein 
viel \vichtigeren' Giomd des Elends ais die Ausbeu- 
beutung «eí dio Armat der Welt infolge unzulâng- 
licher Produktàon. W«nn das aber auf die Welt 
paíJt, dann pafJt eeí noch vi<d besfiei- auf den Teil 
de,s Planeten, der Braailien heiUt. Die PixKluktion 
des Landes reioht aus, um die Bedürfnisse zu dek- 
ken, und man muB nur bedenken, daB Braailien in 
der Hauptsache doch ein ]andwiii;schaftlicher Staat 
ist, um auf den anormafcn Zustand der Dinge auf- 
mei'ksam zu werden: eSn Agrikultm^staat produziert 
nicht soviel, daíi seine Bev(51kermig genügend cr- 
nalirt wird! Da.s ist schon der Gipfel. Doch sehen 
wir uns die vSache etwas nãher an. Lassen wii' den 
uns doch ziemlich unbekannt«n Norden ganz aiLs 
dem Spiel und beli-achten wir nm- den Süden, so 
muB ims schon auf den ersten Blick auffallen, dafi 
auch diese ais fleiíJig gepriesene Bevõlkerung viel 
zu w<'nig ])roduziert. Die Küstenbewohnei- von Rio 
de .Janeiro bis zu der ui-uguayischen Grenze leten 
hauptsãchlich vom Fischfang. In Rio Grande do Sul 
g-tíhen sie auch dom Muschelsanimehi nach. Sic 
fischen aber üi der Regei nur soviel, \%ne sio selbst 
brauchen und nach den eBbaren MusClieln schauen 
sie sich erst dann itm, wcnn der Ilimger sie dazu 
treibt .In manohen Küstenbezirken wird auch etwaw 
Viehzucht betrieben, ab»'i' w«?riü ein Reis^^nder 
Milch, Buttei' oder Ka«e sucht, dann kann er bei 
drei oder vier solchén \'^iehzüchteni anklopfen, bis 
er das Verlangt« findot. — Ilinter dor Küsteni-egion 
kornmen die Kolonien luid auch in diesen Zentren 
der menschlichen Tátigkeit kõnnen wir unschwe.r 
die Fe.ststelhmg- machen, dafi ein Teil der Bevõlke- 
rung nicht die Arbeit, sondem das Dolce far niento 
für Bürgerzierdc! hãJt. Die Caboclos gi-eifen gewõhn- 
lich nm- dann ?air Hacke, wenn der Hunger sie 
dazu treibt; sonst spíeleji sie den Violão oder 
schauen auf einem Stein siwend melancholisch in 
den vorbeirinncnden Bach .Sie arlx^iten entweder 
íiuf ihrem Eigen gerade soviel, daíi es füi- sie selbst 
i-eicht, oder aber bei den eingewanderten Kolohi- 
sten, wenn sie etwas zu veixlienen brauchen. - Hin- 
íer der Kolonieregion kommt die gewaltige Sena 

Gei'al vmd himer die^soi- kommt <Ia-a Gobiet der \'ieh- 
zucht. Auch hier ist nicht der Mensch, sondem der 
liebe Herrg^ott der groíite Zütdueor, denn der JlenscK 
nimmt ohne Dank míd ais selbstverstáaidlich das 
an, wa-s der gute Schôpfer ihni gibt. Milchwirt- 
schaft ist auf der catharinen ser Seira und auf der 
riograndenser Campanha so gut wie unbekannt. Es 
wird wolil etívas Kiise produzerit, abei'>-das ist selu' 
wenig. Auf dem Hochlande von Paraná wird auch 
herzlich wenig protluziert und wie es in Mina-s in 
dieser Ilinsicht aussieht, das hat vor wenigen Mo- 
Inaten Dr. Gai-ção Stockler gesagt. In São Paulo 
sieht es etwas besser aus, aber auch unserem Cai- i^ore ebenso lange Interviews gewãlu-en wird, 2 
pira kann man nicht den Vorwiu-f ersparen, dafi er 
die bedenkUche Neigimg veirât, sich um die Arbeit 
zu dnicken, was wieder soviel heiBt, daB er kein 
Fremid der Pi'oduktion isí. AVüixle die ganzé Kü- 
stenbevõlkerimg so intensiv produzigren wie die Be- 
vdlkerimg des ItAjahy-Tales oder die italienisclian 
und polniscJien Kolonisten in den Abhãngen der 
Serra Geral, dann wüi'de die Produktion, wenn nicht 
das Vierfache, so doch ganz entschieden melir ais 
da.s Doppelte der gegfinwártigen betrag-en und es 
wãre ein Kunststttck die Preise anfrecht zu erhal-. 
ten, die wir .jetzt fiu' die Lebensmittel zu zalilen 
liaben. 

Vor elncm Jahre hat die sogenannte Drei-Dokto-. 
ren-Kommission, die das Problem der Teueirmig stu-' 
dierte, ihr Gut-achten dahin abgegelxm, daB die Ko- 
lonien mehr produziei-en sollten. Das ist ein über-1 
trielxínes Verlangen, denn inelu' zu arbeiten, ais 
die deutscheny italienisclien und polnischen Kolo- ■ 
nisten es tim, ist nicht melu' giit mõglich. Aberl 
die bisher in Lothai'gie verhaiTende líevõlkermig 
sollte aufgerüttelt werden, damit auch sie an der 
Produktion teilnehnie.- Die Trâgheit eines Teiles dei' 
Bevõlkerung ist, wie gesagt, eins der wichtigstcn ? 
Gninde der Teuerung, aber wir dürfen nicht vor-! 
gessen, daB der Mangel an Verkehrsmitteln âuch' 
noch existiert und daB durch diesen Mangel die 
Produktion noch vermindert" wird. Trot-z alledem 
kann mati sich nicht dazu entschlieBen, die nüchste ^ 
Umgebung der grõBeren Stãdte zu kolonisieren. Die | 
Lãndereien in der Náhe der Stiidte liegen brach, die: 
Kolonien werden aber in Gegenden verlegt, wo,-wio' 
das alte Wort sa^, die 'VVelt mit Brettern zugenagelt: 
ist, imd da wund.ert man sich, daB eine Teuerung ^ 
entstehe. Der Teil der Stadtbevõlkeiimg, der nach-1 

i weislich keiner geregelten Besch.ãftigung nauh- 
í gehen kann, weil er nichts gelernt hat, sollte in der 
I Nãlie der Stãdte auf dera Lande angesiedelt werdCn. 
Kohl kõnnten die IleiTschaften wohl bauen luid 
Bohnen verstãnden sic -wohl zu ]>flanzen, Ilühner I 
kõnnten sie ziehcn, Kídie kõnnten sie zm- WeidC ; 
treiljen und so au(Ji et^was zur Produktion beitra- 
gen. Mit der Zeit würdcn in der Náho der Stãdte 
regelrechte Kolonien ent«tehen und diese wüi'd<ín 
einen ganzen gewaitigen Teil der Bedürfnisse dex 
Stadtbevõlkerung decken. Aber leider haben wii- 
keine Iloffnmig, daB ein solcher Vorschlag^ Beach- 

findet. Wer es.kann, der wird ikichaa-el, wer 

kann 
In sol- 

es nicht kann, der kauft sich ein Bsplora míd wai'- 
tet auf eiiíc Regiertmgsanstellung. Die Zahl der Kon- 
sumenten wii-d gpáDer imd die Produzenten werden 
ifnner mehr belásUft. Wemi man dem üebel die Axt 
an die "Wui-zel legiCn will Tuid kann, darai soll man 
dafüi- sorgen, daB die Zahl der Bescliált%ungslq|(ai 
sich vermindere, die der produzierenden Bevõlke- 
rung zur Last fallen. 

13. ijèi dei' PrásidentenwíUil in Frjtnkreich wird nlan 
zwischen 2P und einem R.'entscheiden, der Kandidat 
mit dem lãngeren Namen \vird gewãlilt wérden — 
dio Kandidaten wamn Ribot, Pains míd Poincai'é, dei' 
letztere hat den lajigsten Namen und "\\ urde gewahlt. 
Diese Propltózeiungen sind tatsáchlich schon in Er- 
füllung gegangen, wer aber deshalb schon an dio 
Piophetengabe Mucio Teixeii-as glaubt, dei' 
sich getrost den Leichtglãubigen zuzãhlen. 
chen Prophezeinungen kõnncen wii" Mucio 
reich Koiikm-renz machen. Wir propliezeien 1. daB 
Ruy Barbosa mehrerc lango R-etlen lialten imd nieh- j 

dali; 
ira Laufe der Qi/s Monate die Polizei'Chronik von 
Rio wiederholt Morde aus Eifersucht inelden wird, 
3. díiB zwei .Waschweibei- sich in die Haare geraten | 
werden, 4. daü Oi'lando Ix)pes melu-ei-e Artikel I 
schreibeu wird, in welchen das Wort „Karabiner" i 
vorkommt, õ. daB der Akadeiniker José Verissiino | 
bei ii^gendeinem ^Vnlaü seinen Kollegen Sylvio Ro-! 
mero einen „dummen Kei'l" nennen wird, 6. da6| 
Mucio Teixeira auf seine in Eríüllung gegangenen j 
Propliezeiungen zu sprechen kommen wird und 7. ; 
díifi die Uhr an der Ecke dor Rua 15 de Noverabi'0 i 
und Rua Bo;». Vista stehen bleiben wird. :"\\'ollen ! 
irir sohen, ob dieíie Propliezeiungen niclit alie in , 
Erfüllung gehen 1 

N e u e M a r k t h a 11 e. Dieser Tagc wird die Prã- 
fektui einen Wettbewerb aussclneiben, betreffend 
die Errichtiuig ciner neuèn Mai'kthaUe auf der Var- 
zea do Carmo. Die Kosten der neuen Halle wer- 
dén auf ca. zweitauscnd Contos veranschlagt. Nach 
der Errichtmig des neuen Marktes würde man den 
alten verkaufen und man hofft, füi- das Gebãude und 
Grundsttíck ungefahr da»sselbe zu bekommen, was 

■ die neuc; Halle kostet. Das ist des Optimisraus je- 
denfalls etwa.s zu viel, denn die j\Iunizipalitãt bo- 
komint íin der líegel niclit das, was sie ausgibt. 

Eine V e r n ü n f t i g o V e r f ü g u n g hat die Príi - 
fektur bekanntgegeben. Die BaumeiSter dürfen nicht 
mclü- die Bãumaterialien, wie sie es bisher tat^?ii, 

der Sb-aXie aufstaix^-hi. Füi' den StraBenverkehr 
ist das von groBei' Be<.kMUimg'. 

ím Gèbãude des Zi vil.gorich.te~s vci-pni- 
gçlten sich gestem zwei Gerichtsvollzieher. Der 
Ang"reifer wai' total betrünkén. Festgenommen wiu'dc 
der musterhafte Angestellte der Justiz leider nicht. 

U e b e r f a h ]• en .Am Dienstag morgen um fiinf í 
Ulu' überfuhi- ein StraBenbahnwagen der Ypii-anga-1 
Linie einen Gemüse-wagen, in dera ein Ehepaar und | 
zwei Kinder saBen. Glückliclierweise sind die Vei-- 
letzungen, dio diíi vier erlitten, leichter Natur. Der 
Motorfiihrer suchte das Weite. 

Flõtenkon kurre nz. Die hiesige „Universi- 
dade Musical" wird hier eine FlõtenkonkiuTenz ver- 
anst-alten, an der Jcfier Musiker, ob er ram \1om Be- 
i'lif oder ein Liebluiber ist, ■«ird t<;ilnehmeh kõn- 
nen. .Teder von ihnen wird drei Opern vom 
Blatte sijielen inilssen. Die KonkuiTenz findet heute 
statt. 

Neues Krankenhaiis. Ein hiesiger Arat will 
hier unter dem Nanien ,,Hospital de Beneficencia 
Internacional" ein neues Krankenhaus gründen, der 
von einem Verein erhaltcii wei-den soll. In diesem 
Verein wird jeder Aufnahinft finden kõnnen, míd 
wird er seine Mitglieder auf dieselbe Weise untor- 
stützen wie die Benefioímcia Portugueza. 

Deutscher Hilfsvcrein ,,Kaiser- Wil- 
h ei m - S t i f t u n g". In der General versam mlung 

O esterr eich - U ngar n. 
- Auf dem Militãrfeldé bei Wieii explodierte ciae 

Kanono. Dabei Avm-deii zv.ei Soldaten getõtet. 
Frank reich. 

— Die franzüsische Autoniobilgesellschaft wurde 
verurteilt, dei- Witwe des vor lãngerer Zeit in Paria 
bei einer Automobüfahii v^«irimglückten Finanzse- 
kretãi's des Staa-tes ■ Minas Geraes, Di'. Mlhena .Júni- 
or, 120 000 Fi-anken Schadenersatz zu leisten. , 

— Der alto Ministerstürzer, Geoges Clémenceau, 
hat das Kabinett Briand zu Falle gebi'acht. Bei der 
Abstimramig über die Wahlrcchtsvorlage orhielt die 
von der Regierung entworfene Fassung 128 und 
der von Clémenceau verteidigte Ersatzantrag 161 
Stimmen. Darauf k"eichte-Briand |seine Entiassung ein, 
die von Prãsidenten Poincãj'é angenommen wurde. 

— In Dijon stai-b im Alter von 75 Jaliren der 
frühere Kriegsminister G-eneral Louis Joseph André, 
Er war Kriegsminister im Kabinett Waldeck-Rous- 
seau. Sein Vorgehen gegen die klerikalen Offizien^ 
brachte ihni bei den Katholiken viele Feindschaf- 

j ten ein und man sagt ihm nach, dai.i er sich eines 
: vrohlorganisierten SpionagesystCTns bedieiit habe, 
I um solche Géiste-sriohtAmgon zu unterdrücken, dia 
I ihm nicht gefielen. So impopular General André béi 
^ den Karliolikcn wai", so beliebi war er auf der an- 
j deren Seite und sein Bild wird noch lange von der 
' I'arteien HaJJ luid Gimst \erzerrt werden. Eins 
I wird man ihm al>er nicht abstreiten kõnnen .daB 
■ ei' ein selir gelelirtei* Offizier war. 

' Italién. , - 
j - AnlãíSlich eines dem diploinatischen Korps ge- 
i g^ebeneiT Festcssens fí ug der ' italienische Minister 
des AeuBeni, Herr San Giuliano, den bi'asilianischen 
Gosandten ãm Quii-inal wie ihm die Ántwort auf 
die Interpellationen jüber die Auswanderung- nach 
Brasilien-.gefallen habt'. Herr Dr. Alberto Fialho be- 
schrãnkto sich dai^auf, füi- die Lobesworte, die dei' 
Minister über Brasilien gcsprochon, zu tíankeu. Bei 
demsell^n Festessen sagté dei' itiüienische Acker- 
bauminister, Herr Saniei'io Nitti, zu dera Gesantlten, 
daB Brasilicn das beste Auswanderungsland sei, aber 
nitUi müsse noch versehiedene Schwierigkeiten be- 
seitig^n und das ei'hoffe ei' durch den AbschluB eines 
Arbeitsvertrages erreichen zu kõnnen. 

Bei Suayat, Kyrenaika, wuixlen italienische Sol-' 
daten von berittenen Beduinen angegriffeín. Dic 
Angi'eifer wurden imter Verlusten zuriickgeschlagen. 

Argentinien. 
— Die „Nacion" befafit sich mit einem Buche des 

I auch in Brasilien bekannten franzõsischen Scluift- 
stellers Henry Lorin iiber den Farquahai--Trust. Die 
„Nacion" benutzt diesen AnlaB, um festzustellen, daiJ 
der ,Farquahai'-Ti'ust genau den amerikanischen TJn- 
nehmiuigen gleiche. 

Vereinigte Staaten. 
- Die schon lângst angekündigte Expedition nach 

dem Amazonasgebiet fãhtt heute von Nçav York 
ab. Die Expedition steht unter der XfCitung des 
Herrn W ilüani T. Efartes. Die Expedition "vwd walu^- 
scheinHch di^ei Jahre lang im Amazonasgebiet blei- 
ben und die Sijrache, die Sitten, die Kunst und die 
Rassoftgeschichte der Indianer studieren. 

Von der Sorocabana,.. I>er AçjfcíJr'bausokretiítiy ^'9™ 18. M^/wurden folgende Hérren in den Vpr- 
Hén- Dr."Paulo de Moraes-Èarpos, tst der VerwaI-TStíffid gewíUilt: Wilh. Téischcndorf, Prãsident; Otto 
tung der Sorocabana Railway wieder enei-gisch aufs j ^'^i^-P^sident; Fi-anz Dieddrichsen, 
'Dach ^estié^n, well der dieser Bisenbahngesell-1 ^ 
schaft g^hõrige Totegraph die bedenkliche Nteigiuíg j 
hat, den Rekord der Langsamkeit zu achlagén. Diesa | 
Musterverwaltung wird nat,üi'lich ■vnoder eine Aus-j 
rede haben.- j 

Zwei B a n d i t e u g e f a n g e n. In São Joaquim, 
^lunizip Orlandia, wiirden die lianditcn Trajano An-; 
tonio Caldeii*a und Bernvindo da Costa abgefaBt,. ais i 
sie gerade dem Kaufníann Theotonio, do Oliveira! 
einen Besuch abstatteten irad unter Todesdi-ohungen j 
von ihm G^ld erpressen wollten. Die bciden Ban-i 
diten waren seit lãng^crer Zeit der Schreçken des i 
ganzen Mimizips imd die Bevõlkerang ist jetzt froh, 1 
daB die^ vielfaclien Morder jetzt hínter .'fehloB und [ 
Riegel sitzen. j 

Explosion. Am Dienst.*;g morgen lu-beiteten ; 
zwei Arbciter in der,Rua Santa Rosa in einem un- j 
tcrii'dischen Gang der Light & Power. Einer von 
ilmen steckte sich «ino Zigarette an und vqn der 
Flamme entzündetcn sich die in dem Gange ange-j 
sammelten Gasen, . sodaB eine Explosion er- 
folgte. Einer der Arbeiter, Alberto Moi-eirá mit Na- 
men, zog sich schwere Brandwninden zu, und mul.ite 
nach der Santa Casa überfülu-t werden. Besser kam 
kani sein Kamerad João Evíuigçlista davon, dor 
sich nur. leicht ,vei-bi'annt«. 

W asso r man gel. Die Bewohner der.hõher gç- 
legiíiien Stíidtviei-tol beklagen sich übei" Wassermím- 
gel. Das Ackerbausekretai-iat will schnelle Abhilfe 
schaffen, e« kann nur an schadhafter Leitung liegen. 

A cker bausekretãr. Es zirkui-liert wiedèr 
das Gerücht, daB Ilerr Dr. Paulo de Moraes Barros 
eine kurze Eui-opaixiise antreten werde. Schon vor 
einigen Tag'en wur-de diése Naclu-icht vérbreitet, sio 
wurde aber deraentiert. Jetzt wird sie wie(.íei' von 
neu<'m in Kurs gesetzt. 

Die Prophozeiungen Mucio Teixeiras. 
Dei' fhmiinenser Salonprophet, Mucio Teixeira, hat 
in einem bundeshauptstã^^ltischen Blatt den Nach- 
weis 7Ai führen versucht, dali einige seiner Pro- 
phezeiung-en schon in den ei-sten Monaten in Er- 
füllung gegangen sind. Ei- zãhlt dreizehn Fálle zu- 
sarnmen: í. Trauer im Vatikan — ging durch den 
Tod der Schwester des Papstes in Erfüllung. 2. Da-el 
gixjBe Schadenfeuer in Rio de Janeiro — es hx-ít 
deren schon zwei gegeben. 3. Tod emes Aviatikers 

1. Scliriftíülirer; Anton .Rapp, 2. Sclrriftführer. 
In Villa Itambé, Munizip Rirretos, wurde 

díir Kaufmann Arthur Salustiano von einem gc- 
vvifeen Affonso Bueno olme jeden Grund erschossen. 
Der Polzei kostctc es groBe Mühe, den Morder vor 
der Menge zu schiitzeii, die ihn lynchen wollte. 

F r i d ri c h d e r G r o BO und seine Zéit in Wort 
míd Bild. ÍMeses hervoiTagende, sehr schon ausge- 
st.aítote Buch ist, wie àui5 der betreffenden Anzeige 
zu ersehen i.st, in der Buchhandlung H. Grobel, Rua 
Florencio de Abreu 102, erháltUch. 

Zauberci. Vor einigen Tagen wuide hier ein 
schwiH-zer Zauberer verhaftet. Das hat aber diése 
Ausbeutcr d<5r vieL - zu - Vielen nicht besônders ein- 
gesohiicht-ert, demi ein Kollége des verhaftetéri Sil-* 
vestre zeigt auf ^^nicktcn Reklámezetteln an, 
daB èr in dei* Rlia Manuel Dutra 22 éin Konsultoi'i- 
um ei'offnet habe und seiíio ZaubÇTOi in die Dienstè 
dér leidehdcri und hèiratslustigen MenSçhheit stel- 
le. Eine fünfzelihjâhi-ige Praxis befahige ihn, dio" 
schwierigsten Sachen zu machen." Rjvor "dej" Yíahn 
cingèstéckt wird, kann er noch gute Geschãfte ma 
chen. .;Wer auf die Dummh<Mt seiner Mitmenscheji 
spekuliert, der. verliert nichts; 

G çscha ftliche Nacliri chten.. Herr Emilio 
Müllér ist aus der Firma Einilio Mülier & Co. (Casa 
Prêderico) ausgetr^eten und an seiner Stelle ist Herr 
03^*108 Schiesinger Mitinhaber cler Firma gçworden, 
die von nun an Carlos Schlesinjxjr & Co. helBt. Die 
Bonbonsfabiik in der Rua Santa Epldgenia 87 wird 
in imverãnderter Weise weit-ergeführt. 
.Der Schulstré.ik in Piracicaba ist bei- 

g«legt. Dio Zõglinge sind alie in ihre Klassen zurück- 
gekehrt. Heute morgen ist der Ackerbausekretãi', 
Herr Dr. Paulo de Moraes Bai-ros, nach Piracicaba 
abgcreist, \sx» er die Béschwérden der Zõglinge prü- 
fen wird'. 

Der Baikankríe <r 

Die Griechén soUen- verschiedeno aJbani.schi' 
Stãdte beàetzt haben. Ikishalb heiTsche unter den 
Albanern eiiie^-oBe Àufregimg\ Auch in Itíüieii 
ist man durch diese 3iíeldimgofí beuni'uhigt. — Die 
Beziehungen zwischen OestéiTeich-Ungarn und Rui3- 
land sollen sich wieder' verschliramert haben. So 
wissen wenigstens eng^hsche Zeitungen zu melden. 
Li Kiçíw, dem Hauptsitz der russischen Panslawisten^ 
soll eine groBe Volksmeng-e gegen Oesterrelch-üu- 
giira dehioni5tríert und das-Bild Kaiser lYanz Josels' 
auf offenem Platze vei^rannt haben. Diese Xach-.. 
i^icht bcdai'f lioch der líestãfigung. Bónderbar wãre 
es, wcnn man in Kiew, wo doch jede Manifesta- 
tion mitei^drückt wird, der. Gouvernem- mcüt im- 
stande geweson sein sollte,' diese em*]^achCiarTaní 
tíef krãnkende Pobeloi zu veríiindem. ' 

Typ 

Handélsteil. 
Kaflee. 

Marktberlcht von Santoa vom 17. Mãrz 1913. 
. P r ei j e 

Pr. 10 kg 
7f200 Moka sui)erior 
71000   
(j|800 
61300 
r.flOO 
õ$600 
õélOO 

Die am hentígcn Tage getãtíg.ea Verkãufe wurdep 
im Durchschnítt auf dar JiaBis von 7$200 für Typ 4 and 
6.|200 für Typ 7 abgeschloisen. 

17. Mãrz 1913 
Sack 3 60S 

114982 

Pr. 10 kg 
71000 

Preisbasia f ürd. Bé- 
recliuung des Aus' 
ruhrzolles (Pauta) Kg 800 rs 
PreisbasiB a.gloich. 
Tage d. Vorjabrea 8$200 

KsMnünhrisMen i8. voíb Mârz 

Zufuliren    
Zúfubren seit 1. ds. Mte 
Tagesduro schnitt der 

Zufuhren „ 
Zufnhreh seit 1. Jnli t912 , 
VerschifftiDg am lf>. Mârz „ 

» Beit „ 
„ „l.Julil912 „ 

Verkãufe „ 
Vorrãte in erster und 

z-weiter Han«l . . „ 
Mai'kit#ndenz . . 

Verkãufe seit 1. ds, 

17. Mârz 1913 

Sonntag 

6 703 
7 933 556 

20 091 
196 479 

7 82.0 740 
lü 1 ;3 

l 456 698 
stetig; 

Mts. f6 233 Sack 

Hambm'g 
gc- 

in Südamerika 
nant zu Tode. 
schen Dichters 
L\TÍker, stai'b. 
schriftstellers - 
Az<?ve<.Io. einer 

O. 
— m Buenos Aims stürzte ein Leut- 
4. Tod eines bekannten brasiliani- 
— Carlos FeiTeira, ein bekaimtoi' 

ô. Tod eines brasilianischen Prosa- 
- in Buenos Air&s vei"schied Aluysio 
der besten brasilianischen 'Romíui- 

schi'iftsteller. 6. Tod eines unscrer besten Aerzte — 
Dl'. Luiz da Cunlui Feijó Júnior^ Ex-Diroktor der 
medizinischen Fakultàt in Rio de Janeiro, starb. 7. 
Tod eines gixiBen Ingcnieurs — erscheint durch das 
A-bleben Pereii'a Passos' erfüllt. 8. Drei groBo Eisen- 
bahnunglücksfãlle, zwei davon auf der Zentral- 
bahn — zwei sind schon zu verzeichnen ein Mi- 
nas-Naclitaug luid ein Zug dor Mogyaiia spran- 
gen aus dem G^leisc. 9. Uelx^rechwemmimgen in 
Rio do JaneiiT», São Paulo imd Minas Creraes — 
in Rio gab es schon die' Springflut. 10. Tod eines 
liispano-amerikanischen Staatschefs — der PriLsi- 
dent von Mexjko wurde erschossen. 11. GroBei' Po- 
lizeiskandal in Rio — der Kommissar Fr(.'deri<x) do 
Azevedo wflxf dem Poüzeichcf, Dr. Belisario, vor, 
daB er seltet das deri bekannten 1400 Contos-Kjstcn 
entnommene Geld behalten hal>e, und wiu'de des- 
halb von Belisario verklagt. 12. Ein Skandal zwi- 
schen Offizieren --- iin Restaurante Paris verprügel- 
ten sich ein Polizeinuijoi' und ein Militã.rh-ai.i]3tmann. 

Deutschland. 
Die Kaffeepreise fielen am 18. in 

so tief, wie sic seit 15 Monaten nicht melu' 
wesen sind. In -dei-sell^en Stadt ist das Gerücht ver- 
breitet worden, daB die paulistaner Staatsregierung, 
um die Valori.sation ganz dmxihftihren zu kõnnen, 
eine Anleihe von lõO Millionen, Mai'k aiünehmen 
wolle. Das ,,B<>rliner TageWatt" bezweifelt dieses 
Geriicht und zwar mit vollem Rccht. 

— Eingetroffenen Telegrammen zufolge ist an 
der norwegischen Küstc der dcutschc Dampfer „Pe- 
ruvia" gescheitert. Einige Matrosen seien ertrun- 
ken. Weitere Einzelheiten fchlen. 

— Sowohl an der Nordsee- wie an der Ostsee- 
küste hat.'ein furchtbaa'er Slm-ni getobt. Auf der 
Elbo scheiterten mehrere Fakrzeuge und dabei ka- 
men acht Pei-sonen ums Leben. In Kiel scheiterte 
ein türkisçher Minenleger .Die Schiffalirt auf dor 
Elbé war wegen des Sturmes selir ei"schM-eit. Der 
dui-ch den Orkan angerichtcte Schaden ist noch 
nicht abgeschãtzt. 

— In Fi-ankfurt a. O. wur-den der vielgenannte 
Steniickel und seine drei KompJizen zmn Tode ver- 
urt<Mlt. 

— In Berlin wm'den einem durehreisenden Rus- 
sen Schmucksachen im Wertc von fast 130.000 Mark 
ges1x)hlen. 

— Die deutsche Ausfnhr ermchtc im Monat 
Fobruar die ansclinliche Summe von 870 ^íillionen 
j^íark, die .Einfulir 837 Millionen Mai'k. 

Für die Belonbau-Ingenieum 

Ickermiinii i Macimei i 

liegen Nychric'" ten iu 

tion d. Zig., S. Paulo. 

der Expedi- 

He rr 

wird ersLicht, in der Expedit"on d. 

Ztg., S. Paulo, vorzusprechcn. 

Deutsch-evangelische Gemeinde Bio 
de 'Janeiro (Rua Menezes tVieira ant. Rua dos 
Inválidos Nr. 119)i 'Jeden Borintag 'Gottes'dienst, 
vorm. 10 Uhr; am letzten Sonntag des Monata 
Abendgottesdienst um .7i/a JJhr. 



4 Dc^rntMebe Keftniis: 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícias 
Die erste lastitation fflr lebenslãn^. Rentearersiobdraog L á. Vereinigt Staaten v. BrasUien 

Depot anf dem BoQâessGhãtzãmt zor Garantíe der Oparatíooen 200:000$090 
Zentralbureau: |600 Korrespondenten | Filialc 

Trare&sa da Sé (Eigen. Gebãnde) | íd allen Staaten Brasiliens zer-1 Roa José Maurício 115 — Sobrado 
S. PAULO ü streat SRiode Janeiro (Eigen es (Jebãnde 

Gozeichnetes Kapital 12.626:520$ — Unverftusserliehe Fonds 8 795189$ 
Eingetragene Mitgrliedor bis 15. Mftrz 63.076 

Pensionem: 
Kaase A. Kasie B. 

Bei elner monatlichen Zahlung voa U300 eríangt Bei eiaer monatüchen Zahlang iroa 5|000 er- 
man oaoh Jahren das Raoht au! lebenslãng- langt men iia<di 10 Jahren das Recht auf lebens- 

liche Pension. lãngliohe Penaion 
— Sistiiteii and Beglemmtfl grátis ted«iu der sle verlanr*. — 

Lotterie von São Paulo 

Ziehungen an Moníagen und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grôsste Prâmién 

iO 

des 

Kalisyndikats fttr Brasilien 

gibt allen Landwirten kostenlose Au^unft fiber 

rationelle Düngung, verteilt Broschüren und zeigt smf 

Wunsch die praktische Anwendung der Düngemittel. 

Stellt selbst Dfingversnche an und zeigt 

auch, wíe solche auszuiúhren sind. 

für Ohrei^ Nas«B- und Hals- 
:: Krankheiten :: 

ãr. Henrique Undenberg 
BpezlRliBt 8993 

früher Assistent an der Künik 
von Prof. ürbantschitseh—Wien. 

Spozialarzt der Santa Casa 
Sprechstunden : 12—2 übr Rua 
8. Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 
 bara 1!, 8. Panlo 

Anfragen zu richten an r 

Mnolga 
Bio de Janeiro 

]>r. «f. Britto 
Spezialarzt für Angen^Er- 
kraitknngrn. EhemaUger 
Assistent-Arzt der K. K.üni- 
versitãta - Augenkiinik zu 
Wien, mitl mgjãhrigerPra- 
xiein denKlinikenvonW en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden laVt—4 ühr. Kon- 
sultorium und Wolinung: 
Rua Boa Vista No. 81. 

S, Paulo. 

Photographie Quaas 
Rua das Palmeiras No. 59 — Telephoa No. 4280 

SÂO PAULO - 
Prâmiiert auf den Ausstellungen In Rio und Turin mit 

goldener und Bilberner Medaille 
Ojurutlerte kttnstlwtMhe Arb«Uen • M&mtíge Pretw 

Aufnahmen in und ausser dem Hause 
BpezíalitSt in Photo-Oel-Portraits 

T T T T 

treffliche Wirkung «egen Bron 
chitis, Heiserkeit, Keuch usten, 

Astbma und Uusten. 

HiainMllltlllS 
Caixa p9st»l No. 99T 

Feuerversicherungs-Geselischaft 

Cruardían 

Assurance Company Ud. 

JL O O O ]¥ 

EtabUert seit 1831 — 

Kapital Pf. 2.000.000 
Fonds   „ 6.460.000 
Jãhrlich<í Renten  „ 1.180.000 

Diese Gesellschaft übernimrnt die Versicherung von Magazinen 
Warenbestãnden, Wohnhãuseni, Mõbeln etc fãr mussige Prâmien 

AGENTEN 

E. Johnston & Comp. Ltd. 
Rua Frei Gaspar N. 12 (sob.) SANTOS. 

Ilojd Paraense 
Lebensversicherung sowie Ver- 
sicherung zu Wasser u. zu Lande. 
Sitz: Belém do Pará. Kapital: 
l.200:<300í000. Depot bei dem 
Butide8schatzamt350:000f000. Die 
Tabellen des Llojd Paraense sind 
nicht nur die billigsten, sondem 
sie gewãhren de.i Versieherten 
auch besondere Vorteile. Man 
verlange, bevor man sich in einer 
anderen Gesellschaft versichert, 
die Prospekte des Lloyd Para- 
ense, Rua Sâo Bento No. 34-B. 

Casa Freire, S. Paulo. 684 

TTTTTtTTTT^*! 

Eiomil i Á Saüde da iulher 

ist ein unfehlbares Mittel gegcn \ ist ein Uterus-Reculator 
Brustkrankheiten. Ucber 400 ) , i- u* 
Aerzte bescheinigen seine vor- ^ Ji«rie chtert die Menstruation 

linde'rt Koliken, behebtOhn- 
machten, lindert rheumati- 

Bromil ist das beste lõsande j schm^en und b-. 
n I > •.II ( schwerden des kritischen 
Befuhpnosmittel. \ Aiters. 

klioralorinin Dandt k Lapnilla — Rio de Janeiro 

Schnellate u. sloherste Ausfflhrunf von Auftrãgoa, 
I Benachrichtij^gen u, Zustellongen v. klei* 
nen Paketen (bia 25 Kilo), Verteilang 
r. Einladungen, Programmea, 
Rundsohrelben, Re- 
klamezetteln eto. 

I nnr durcb 

Sicheres und wírksames Mittel 
gegen Magenkrankhelteu' 

Unentbehrlich für schwache Konstitutionen, chro- 
nische Verdauungst©ichwerdep, Magenslõiuagen 

und RekonvaleszeHten schwerer Krankheiten. 
Sehr wertvolles Magenmittel der brasiliaa. Arzneitundo. 

Keine Diât nõtig. 
Angenehmer Geschmaek und leielif bekõmmüch. 

Freis der Flasche Rs. 4 500 

: leneral-Hei; to. Casníiiiii!. 
Baa 8. Ephigenia 46 Sâo Paalu 

Telephon 3128 — Postfach 1062. 

General-Vertreter für São Paulo und Minas: 

Coi^anhia Panlista de Electricidade 
Ausführung elektrischer Aniagen jèder Grõs^e und Umfanges 
für Stark-_ und Schwachstrom. — Depot sãmtlicher Materíalien 
fílr elektrische Aniagen. — Stãndiges Lager in allen Telefon- 

Vertreter der Teleptaon-Fabrik Aktien-Gesellscbaft 
vormals J. Berliner, Hannover. 

Komplettes Lager von Telephonen, kompletten Telephjn- 
stationen, sewie sãmtliche Materíalien für Fernsprech-Anlagen. 

HAÜPT-KONTÜR: 

Roa São Bento Nr. 55 - São Panlo. 

joséF.Tliôiafl 
□ □ □ Koastruktor □ □ □ 

Rua 15 de Novembro N. 32 

yenbanten - - - 

Reparataren - - 

Elsenbeton - - - 

PlKiie ■ ■ ■ ■ 

i Kostenansclilâge grati8 

Roa Alvares 
Penteado 38-A n. 38-Bj 

Telefonanruf «Mensageiros" 
Mensageiros für Bfille u. Hoehzeiten etc. I 

Spezial-Sektion f. Umzüge, Tra sport u. Des-1 
pachos. Mãssige Preise. Garantie für alie Ar^iten. | 

M 

Marie Jeanne 

Rua Aurora 123 S. Paulo 
Praça da Republica) 8il 

Erbttlt fortwtthrend die letzten Bíenhclten in' 
Taillenr-KoBtttmen, Bali, Bcsnehs- n. Strassen- 
Kleldern sowle Leinensachen, Mpitzen, Blasen n 
Bttelie fttr Bollschoblftnrerlnnen, lertlge welsse 
Wttsebe n. Aasstattangen in HAudarbelt. Ctrosses 
Liflg^er ecbter Spitzen nnd Flebús. — Klelder 
Mttntel and Httte fttr Kinder nnd Jange Ilttdehen*- 

I in m 

Aktlen-GeseUscliaít. 

Rua Alvares Penteado No. 50 — S. Paulo. 

U X} Wohnung. 

BewShrtes Haarwassei eesncM ma klelser deoi- 
beseitigt die Schappen und ver-, . „ , i - •» . 
hindert das Ausfallen der Haare. |SCiier Fãmilie kleui6 WohniQig. 

Hergesteut in der Offerten mit Preísangabe onter 

Rua^Du^ífdTc^aliT^sJíuio''^ ^ Expeditioa da. 
Tele'on No. 3665 | Blattes, S. Paolo. 

Die. Gespenstersteuer 
(Eiiip beinahe wahre Jouraalistengescliichte.) 

Bei der Zinnona fancl sich a1>encis híliifig' eine Go- 
aellschaft toh truiikfesten Zeitimgísmenschen uná 
anderen Kneipbrüdem zusammen, die nach Studen- 
tenart auf den Stammverkelu" in einer rõmische.n 
.Ost<?ria den Anspruch gTündeíen, für geistníich zu 
gelten. Geracle unter den deutschen Romreisenden 
gibf e;á ja noch viele, die den Rjsuch der mederen 
tWeinsehenken der Ew-igen Stadt für einen der ^ich- 
tigsten Punkto im Reiseplaji ansehen und unter dem 
iVorwand, Volksleben kennen zu lenien, g-leich den 
Studonten in Auerbachs Keller mit vvenig" Witz und 
viel Bchagen den feurigen Frascatiwoin .vertilgen. 
ÍEs kainen darum auch zur Zinnona viele Deutsche. 
In Wirklichkeit hieS di» sehr gewõhnliche Schenke 
„A1 vero Frasca,ti" (Zum echten Prascatiwein), aber 
die Stâmmgâste hatten ihr den anderen Namen bei- 
gelegl, um tíie hervoiragendste Eigenschaft der Wir- 
tin zu verherrlichèn. Auf doutsch bedeutet das in 
keinem Wõrterbuch stehendo Wõrt Zinnona etwa 
sovie! ■çvic RiesonbiTsen, und in der Títí übertraf 
die Wirtin in dieser Hinsicht noch weit die übliche 
'Fülle der Rõmerinnen. 

Kurt SchniuT, der rõmische Berichterstatter des 
Nachtanzeigç^rs einer deutschen Groítótadt, fühlte 
8ich au dieser Osteria sowohl durch den kõstUchen 
iWein wie diux;h die hervorragehden Eigenschaft en 
der Wirtin hingtezogen; beides entsprach seiner Ge- 
schmacksrichtung. Er ging sehr hâufíg hin und saB 
sehr lange dort und schaute abwechselnd in den 
£oldenen Trank imd auf die Zinnona. Nun ist seit 
Horazens Zeiten der Prascatiwein ein Ti^ank, der 
eihg tnmken macht, und der'gute Schhurr kehi-te 
daher trotz seiner regelmâíMgen Uebung meist mit 
einer etwas unsicheren Weltanschauung heim, wenn 
er bei der Zinnona gewesen war, ein Schicksal, 
das er übrigens mit den meisten Stammtischgenossen 
teilto .SchniuT wuBt« aus langer Erfahrung, dai3 
die Welt nach einer Sitzung daselbst ganz anders 
aussali ais vorher und schwerer verstãndlich war, 
daiJ sie sich dann vor aliem unheimlich rasch dreh- 
te. Darum hatte er die Gewohnheit angenommen, 
abends zueí-st die rõraischen Blâtt^r auf M©rdtaten 
und Skandalgeschichten durchzuselien, die er an sei- 
nen Anzeig^r cü*aliten komite, imd dajin erst vom 
Telegraphenamt aus mit anderen Kollegen beira 
Vero lYascati hereinzufallen. Eine Gewohnheit, die 
seiner diensthchen Gewissenhaftigkeit alie Ehre 
macht. Aber welcher Mensch hat nicht einmal eine 
schwache Stunde? Auch Kurt SchnuiT hatte die 
seine eines Abends, ais er einem deutschen wifi.be- 
gierigen Pi-eund die wichtigsten Sehenswiirdigkeiten 
von Rom zeigen sollte, die Pedelinaa-okneipe aji der 
Fontana Tre\i, die Osteria de^ Zi Pippo, die Schen- 
ke y.es Ercole in der Via dei Gambero usw. Ein hal- 
bes Dutzend hatten sie schon hinter sich, ais die Zin- 
nona an die Reihe kam. Unser SchnuiT hatte ganz 
vergessen, daíJ er schon seit einer Stunde die neue- 
sten Abendblatter in der Tasche mitsclileppte, und 
dali es auSer den Weinschenken auch noch ein Te- 
legraphenamt gab. Sie müssen ihm das nicht übel 
nehmen, vei-eluíei' Lesei"; wenn Sie einmal zwei bis ! 
drei Liter di quel buono (von jenem Guten) binnen ' 
haben, M'erden Sie noch ganz andere Dinge ver- 
gessen. 

Bei der Zinnona war schon groBer B^jtrieb. Ein 
Preudengeheul scholl den Eintret^enden von dem 
Stammtisch entgegen, woran einige italienische und 
aiislândische Zeitungsschreil>er mit ein paar deut- 
schen Kimststipendíaten safien, die am Frascatiwein 
Farben imd an dor Wirtin Pormen studierten. Ais 
Kurt die Kollegen erlvlicltte, war es ganz uni ilni 

g^eschehen; derm nun war ihm, ais ob auch er daíi 
Telegraphenamt schoü hinter sich hãtte wie jene, 
und er konnte sfch aJler Sorgen ledig dern Baccha'3- 
dienst hingeben. Und die Zinnona brachte das erste 
halbe Liler und bald das zweite. 

Die Kosten der Unterhaltimg trugen natürlich die 
Joumahst«h. Da man vielfach glaubt, sie wüfitíin 
alies, so ist es Ihnen leicht gemacht, das groBe 
•Wort zu führen. Heute führten sie es mit beson- 
derera Geschick, da die Eede auf ein Ereignis der 
rOmischen Sta^dtchronik ^kommen wai", welches 
seit etlichen Ta^en viel Aufseben en'(^e, auf eine 
Spukgesclüchte in einom Hause nahe der alten Stadt- 
mauer. I3ie casa degh spiriti (Haus der Gespenster) 
war bereits v^om Pfarrer, von den Kapu/inern. von 
der Polizei, von Ingenieuren imd sámtlichen B«por- 
fera besucht wwden, ohne dafi Jemand hinter das 
Geheimnis der Klopfgeister gekommen wãre, die 
ung-estõrt ihr unheimliches Wosen weiter trieben. 
Der Clironist des Skandalblattchens Messaggei-o hat- 
te aus seiner reichen Erfahnmg einige andere ãhn- 
licho rõmische-Spukgesclüchten auf^-etischt, die un- 
&uf^klãrí gebheben waren, und von den Tatsa- 
çhen ging man mm zu theoretischen Erõrterimgen 
über. Man stritt über Spiritismus, -Medien, Tisch- 
rücken, über Mõgüchkeiten mrd Unmõglichkeiten 
hin und her, die Beredsamkeit wurde immer la-u- 
ter und fem-iger. Der eine brachte ein Hoch auf 
die G«ister aüs, und alio johlten Evviva gh spiriti, 
daJi die Wãnde drõhnten; ein anderer kroch unter 
den Tisch und setzte ihn mit einigen dumpfen Schlã- 
gen in Bewegung, dafi die Glâser IdiiTten, und der 
e<üo Trank überflofi. Daruuf schríen alie Abasso 
gU spiriti! (Nieder mit den Gespenstem) und lach- 
ten zum Bersten. Es ging i>einalie so geistreich her 
wie in der Kellerszene des Paust. 

Auch Kui-t SchnuiT lachte imd brüllte mit. Aber 
ais er Abasso gli spiriti geschrien hatte, stieg ihm 
auf einmal dureh den trüben Weindunst ein heller 
Gedanke auf; er eilnnerte sich, dafi er eigentlich 
ein Preigeist imd modemer Mensch wai", für den 
Gespenster imd sonstige übematürliche Dinge ein 
überwundener Standpunkt seien. Sofort gab er dem 
Gedanken Ausdrack und liielt mit seinem von Ft<ís- 
catiweiu teils belebten^ teils etwas gehemmten Mund- 
werk eine PhiUppika gegen die G^penster und ge- 
gen den Gespensterglauben. Das Gelâchter seiner 
'Zuhõrer spomte ilm immer weiter an, und bald 
hatte er sich in ein Labyrinth hineln geredet, aus 
dem er sich nicht melu' heraus zu finden wuíJte 
Er donnerte gegen den Alxirglauben míd gegen den 
Glauben, gegen Vei'dummung des Volkes, gegsn 
Pfaffenhen-schaft und Analphabetismus, tadeíte die 
mangelnde Fürsorge der Regiermig für den Vollcs- 
unteiTicht und war im besten Zug, Italien und die 
Italiener gründlich herunterzureifien — da hõrten ! 
die itaUenischen Kollegen auf zu lachen, machten ' 
zueret ernste und dann sehr • bose Gesichter, und ' 
einer rief ihm zu: ,^Calunniatore deli' Italia!" (Ver- I 
leumder Itahens), ein andôrer schrie, er solle ais : 
Fremder die ihm hier gewâhrte Gastft-eundschaft | 
nicht miUbrauchen, und schliefihch flogen ihm von 
vej-schiedenen Seiten mascalzone, impertinente, ub- 
riacone und andere derbe Worte zü. Alies erhob 
sich und fuchtelte mit deu Pausten gegeneinander, 
jeder suclite den anderen zu übei-schreien, die dicke 
Zinnona watschelte ziu- Tüi' und rief nach einem 
Schutzmann. Es war natiü'hch keiner zu finden. 
Aber er waa- auch überflüssig, denn inzwi,schen hat- 
te ein muskelstarker und noch nüehterner Kollege 
die Streitenden getrennt und miter all^enreiner Zu- 
stimmimg das Urteil verkündet, Schnuir inüsse we- 
gen Anschwãrzung Italiens fünf Litei- zum bí^sten 
geben. Allea lachte, die Zinnona brachte fünf Li- 
ter, und der durch din Kehlfn und über den Tisch 

fhefíende Frascatiwein ^schwemmte allen GroU hin- 
weg Auch SchniUTS Rest von Klarhelt wurde weg- 
geschwemmt. . 

Larig'e nach Mitternacht trenníe man sich. /Vis 
V Kuil váchnmi- in die Nachtluft hinaustral und die 
Hande in die Ueberziehertaschen steckte, fühlte er 
seine Abendzeitungen. Itonnerwetter! dachte und 
lallte er. Nun klopfte ihm das Gewiesen. Er hatte 
ja noch keinen Biick in die Blattei* g"ewoi"fen, und 
wer weiB, was da alies noch drin staiid. Also schleu- 
nigst zum Telegraphenamt, demi noch fehlten ein 
paíiT Stunden an dor SchluBzeit seines Nachtanzei- 
gera. In dem bereits verõdeten Zi-essesaal des Am- 
tes lieü Schnun- sich auf einen Stuhl fallen, stützte 
den schweren Kopf in die Hânde imd glotzte in die 
Zeitiuig. Die Buclistaben führten vor seinen Au- 
gen einen wahren Vfirbeltíinz auf. Vergeblich rückte 
er seinen Kneifer hin luid her, die Buchstaben tanz- 
ten weiter. Nun tappte er mit dem Pinger anf das 
Blatt und suchte die Tãnzer festzulmlten. Die klei- 
nen Textbuchst=aben aljer rasten nur so claliin nnd 
liefien sich nicht fassen; et wa» langsámér' tanzten 
die dieken, schwerfãlligen Titelbüchstaben, und so 
gelang es ihm endhch, mit dem Finger eine Ueber- 
schrift;fest?:;Uh,alten: ,,I>a tttssa sugh spiriti." Alie 
Wett«r, bi-ummte Sclmurr, da sind ja die spiriti, 
die Gespenster schon wieder. — La tassa sugli spi- 
riti, die St«uer auf die Gespenster — nanu, %vas soll- 
te denn das heifien? Er fuchtelte sich mit der Hand 
vor den Auj^n heruin, die Weingeister zu verja- 
gen, dann hielt er mit beiden Hánden die tanzen- 
den Buchstaben fest. Kein Zweifel, der i\j-tikel han- 
delte von einer Gespenstersteuer. Mit «eler Mühe 
gelang es ihm nun auch, aus dem T-ext einige Wor- 
te festzuhalten, ehe sie weiter tanzten. Er tappte 
mit der Hand danach, wie man freche FUegen fángt, 
und schwappl da hatte er sie: PinanzminiBtei-, Ge- 
setzentwurf, Motivenberícht, Besteuenmg der Ge- 
spenster, abuso di spiriti — MiBbrauch mit Gespen- 
etem — „Sehi- ríchtig," bemerkte Schnurr dazu — 
Volkswohlfahi-t, Hygiene, Erziehung, effetti morah 

moralische Wh^kungen, weise MaBreg-el usw. 
Nach und nach wurde dem guten Schnurr die 

Sache klai', er hatte den Paden gefimden. Das war 
ja ein ausgezeichneter Stoff für einen Drahtbericlit 
an den Nachtanzeiger, ganz etwas Neues und Ueber- 
raschendes. Dann raflte er einigx3 Depeschenformu- 
lare zusammen, die Feder flog übei-s P^oier, so riisch- 
wie sie eben noch fliegen konnte, die Depesche flog 
dm'chs Schalter in die Hânde des halbschlafenden 
Beamten, die erledigien Zeitung^en flogen auf den 
Boden und wãhrend SclmuiTS Bericht über die Ge- 
snenstersteuer am elektrischen Draht entlang nach 
Dtiutschland liog'. stoloerte er. fix)h der erfüUten 
l'íiicht, nach seiner Wohnung und ins Bett. 

Die Sonne stand natürlich schon hoch, ais Kmt 
SchnmT seinen Eausch notdürftig ausgeschlafen hat- 
te. Es war beinahe Zeit^ zum INiittag^essen zu gehen. 
Aber da der Appetit nur gering war, so zqg der 
fleiBigô Zeitungssclu-eiber vor, zuerst auf dem Te- 
legraphenamt noch einen Blick in die Morgenblãt- 
ter zu werfen. Gâhnend und nnt etwas Janitscha- 
i-enmusik im Kopf kam er dort an, wo nur noch ' 
zwei bis drei Kollegen herumlungerten. I^Iit Widei'- 
streben laltete SclnuuT seine Zeitungen auseinan- 1 
der. Wenn man sich doch die Mühe heute sparen 
kõnntel dachte er. Kaum konnte er aus den Au- 
gen sehen. — „Was gibfs heut« zu tel^graphieren ?" 
rief er den Kollegen zu. — .^Nichts^," lautete die 
ti-õstliche Antwort, _„roin nichts."'— _,,Hõchstens," 
fügte ein anderer hinzu, „ein Auszug aus dem neuen 
Spiritussteuergesetz, es steht vom auf der ersten 
Seite im Messaggeix)!" — 

SchnuiT klappte den Messaggero auf. Wie durch 
einen Xebelsèhleier síih er die Ueber.'ichrift: „La| 

taüsa sugh spiriti." Ja, ja:, ia tassa sugh spiriti. Dasr 
klang doch fast bekannt, liatte er díiniber nicht 
schon einmal telegraphiert ? Wenn es nur nicht tn 
den Schláfen so hãmmerte; man konnte sich ^gttr 
nicht recht besinnen. Spiriti, spiriti! War nicht^e- 
stern iiachts da von die Eede gewesen? Jawohl, das 
waren aber die Gespenster gewesen und nicht di« 
Spirituosen. Das vefwechselto er jetzt. Aber er hat- 
te doch auch hier an demselben Tisch etwas über 
die tassa sugli spiriti gedrahtet. Was war's doch 
nur gewesen? — Gott, was das Nachdenken weh 
tat, und es kam doch nichts datei heraus. — 
„Schwamm darüber." sa^e endlich Schnurr, „dio 
italienische Spirituss'teuer interessiert ja. in Deutsch- 
land keinen í^rosch, und auf alie Palie habe ich doch 
wt)hl heute nacht schon etwas darüber gegeben, da» 
«õrd g^hügen. Jetzt geh' ich zum Gambrinus und 
esse einen Basmarck-Hering. Das ist gescheiter!" 

« ^ ífe 
Wàhi-end SchnuiT langsam an seinem Hering ka«- 

te, ging es auf der Bedaktion des Nachtanzeigere ia 
Deutschlan.d sehi"'lebhaft her. Der Herr Qhefredfik- 
teui* hatte iinter den letzten Nacluichten der Mor- 
genausgabe folgendos «Privat-Spezialtelegramm un- 
seres eigenen rõroischen Korrespondenten" ent- 
deckt: 

Rom, 9. Jan. Der Finanzminister hat eine selir 
vreise Vorlage eingebracht, die allen Kulturnatione« 
atnn Vorbild dienen kann, ehie S t e u e r auf Ge- 
spenster. Wer sich jetzt in Itahen noch den Lu- 
xus des Aberglaubens leisten und Geraenster sehen 
vrill, der mag auch dafüi' zahlen. Hohe Betrãge 
dürfte die neue Steuer nicht bringen, aber sie ha-t 
auch keine fiskalischen Zwecke,' die itahenischen 
Finanzen sind ohnedies ausgezeichnet. Die Steuer 
hat einen Kulturzweck, eoll der Volkseiziehimg imd 
morahschen Gesimdung dienen und wird ohne Zwei- 
fel aufklãrender wirken ais aller Schulunterricht; 
bümen km^zem düi-fte auch in Italien, dem ehemah- 
gen Nest der Dunkelmaimer, jeglicher Unfug mit 
Gespenstem vei-schwunden sein. Das Ministerium 
Giohtti marschiert tatsachlich an der Spitze der Zi- 
vilisation. 

Dèr Herr Chefredalcteui' hatte darauf nach dom 
Nachtredakteur geklingelt und ilm tolgendermafloa 
angehaucht: ..Sie Unglücksmensch, was für einen 
Blõdsinn haben Sie da heute nacht aus Rom in Sat» 
gegeben? Wii- sind ja v^or aller Welt blamiert!" — 
Und der Nachtredakteur hatte ihm geantwortet, man 
kõnne von ihm nicht verlan^en, daB ei' die einlau- 
fenden Drahtmeldungen auf ilnen Inhalt prüfe; es 
genüge, wenn er ihnen eine stiüstisch ríchtige Form 
gebe, und überdies sei ein Mensch nach mehreren 
Stunden Nachtdienst nur noch eine Maschine; man 
kõnne ihn eher totschlagen, ais daB er sich des Sin- 
nes irgendeines der von ihm bearbeiteten Telegram- 
me erinnere. üeberdies — damit schloB der Ange- 
hauchte seine Rechtfertigung- — müsse ei"st noch 
bewiesen wei-den, daB die Privat-Spezial-Drahtmel- 
dmig aus Rom Unsinn enthalte; es würden von den 
Regier-ungen soviel wunderliche Gesetze gemacht, 
wannn nicht auch ein Gesetz über Besteuerung der 
Gespenster? 

Der Chefredaktem- fuhr sich seufzend . mit den 
Handen in die Haare imd stõhnte: j,Was gabe ich 
darum, weim heute der 1. April wâre! Ich mõchte. 
nur, der Besuch dos Verlegers wái-e scihon vorüber, 
was der wohl zu diesem Hereinfall sagen wird!" 

Eine halbe Stunde spãter kam der Verleger auf 
seinem Rundg-ang dui-ch die verschiedenen Ge- 
schãftsrãmne in das Zimmer des Chefi-edakteurs. Er 
sah sehr zufrieden aus, hatte nur ein paar unwe- 
sentüche Mitteilimgen zu machen und wollte schoa. 
weitergehen, ais der Chefredakteur zõgernd sagte: 

(Fortsetzung auf Seite ò) 



„Dá wãre noch die dumrno GescMclile inifc dem rõ- 
líiiscbon Telegi^amm über die Gtespenstersteuer." 

„Wie heifit dumme GescMchte?" erwiderte der 
Verleger luid lachte. „Tadellos, das Tolegramm vora 
SohniuT! Hat einen Bombenerfolg g^habt. AVissen 
So, daB wir noch nie soviel Zoitimgen im Einzel- 
vorkauf abgesetzí, haben wie lieute Vormittí^-? Und 
Ton dor Itegionmg haben sie schon telephoniert iind 
gcnauiTC Auskunít über die Sache erbeten, weil kei- 
.ue andere Zeitimg- die Nachricht hat. Auch die Ag-en- 
tiu'eii haben nichts davon gemeidot, und soeben hat 

llauptkonkiuTent, der ^lorg-enpostillon, seine 
5W'eito Ausgabe herausgebraclit, worin er eine offen- 
baí* aut der Redaktion nach unserem Schnurr-Tele- 
gramra ajigefertigte rõmische Depescho abdruekt. 

ci>nti uud íuuBten sckon deslialb respektiert wer- Bosinen, und was das Brofc botrifft, so rat er zu 
den. In noch weit hõherem vinsehen standen die Schwarzbrot, Boggen- und Hii^sebrot. Dagegen ver- 
Hunde des odleu Ilauses Slanzoni, de^sen Vasallen 
— wie Massimo d'Azeglio in einera an seine erste 
Gattin gerichteten Schreiben berichtet —, wenn 
8ie einem seiner Hunde auf der Sti'aí3e begegnet^n, 
ehrerbietig beiseite tret«n und niit den Worten: 
„Ha.be die Ehre, Herr Hund!" bescheiden und de- 
mütig den Hut ziehen niuBten. In Maikind geschah 
es auch, dafi ein Diener des Grafen von Ossuna, 
dor einen Hund der Piu^stin IJrivulzio, einer Spa- 

bannt er vom Ti»che des Verliebten alies warme 
Fkisch, das Eebhuhn, die Wachtol, die Taube ; nur 
das Fleisch der Eãngeltaube gestattet er, weil er 
ihrn eine beruhig^nde Wirkung zuschi-èibt. Gewüi'- 
zo aller Arten sind natürlich verboten, vor aliem 
das Salz, für dessen bedenkliche Wii-kuiig sich der 
Verfasser auf die groBe Fruchtbarkeit der die hei- 
lige Salzflut bevõikernde .Welt der Seefische beruft. 
Auch Trüffeln imd Austern schlieíi er ala erregend 

gtín des Klubs setzen fü |cdle erst« IJc>bei^retung eine 
Gteldstrafe fest; hei der zweiten Uebertretung ei'- 
folgt Plntfernung aus* dera Klub und die Boykottie- 
rung dei- tõrichten Jungfrau durch die a-nderen Elub- 
mitglieder fúr mindestens ein Jahr. 

Ein G aunersjiüekchen. Aus dem Londoner 
Millionàrviertel am Parkplatz wird ein un^wõhn- 
lich dreistes Gaunei-stückchen gemeldet. Die iWoh 
nxing eines sehr i'eichen Mannes, ein es Herrn Gor- 
don Woodhouse, wurde in dessen Abwesenheit vou 
zwei Spitzbuben geõffnet. Die beiden waren hoch- 
©legant gekleidet, ünd bald, nachdem sie sich iii 
der >WohBimg hàuslich niedergelassen hattcn, riefen 
sie mehrere A^ntiquitátenhandler an, denen sie 8a- 
chen verkaufen ,wollten. Die Hándler ei^schieneu 
auclr-bald und nun verkauften die beiden Gauiier 
die wertvollsten Kxinstgegenstãoide der Wolmung, 
darunt«r kostbare chinesische Vasen míd dei-glei- 
chen. Den Kaufbetrag bezahlten die Hândler ia 
einem Scheck. Die beiden Gauner begleiteten die 
alinungslosen Hándlfer noch bis zm* Treppe, worauf 
sie bald die Wolmung verlieBen, um iiicht mehr 
zurückzukehren. Selbstverstãndlich zahlte die Bank 
den Scheck aus, allein sie weiB die Nummern dex' 
betreffenden Banknotcn, so daU man auf diese Woi- 

ÍJntrüstung ihre beste "Zofe, die sie beschuídigte/blatt^rn, mit Mohn oder Keuschlamm gefüllt sind. i se die gpitzbuben zu ervsãschen hofft. Ais Heri 

merm, geschlagen Ixatte, von Bediensteten hesag- aus. Eine Anschauimg übrigens, der der groBe Klas- 
ter Füi"stin einfach niedergestocfien wm^de, ohne sikei' der Kochkuiist, .Brillat-Savarin, widerspricht 
daB man den Mordem ein Haar ki-ümmte; ja, die'-—er gibt nui' zu, daJ5 zuweilen einmal die Trüffel 
Angehõrigen des erechlagenen Dicaei-s muBt«n sich allerdings erregende Wirkungen ausüben kõmie. In 

ünd áaís IVIinist^rium Giolitti wegen der Gespenster- sogar bei der Fürstin entschuldigen. Die Himdeüebe Eezug auf die sonstige ailgemeine Lebensweise rát 
^steuer noch hõher lobt al.s wir. Na jíi, TtaJien' muB nahm spãler andere Formen an, imd Pupieri er- j Jaques FeiTand den von der Liel>eskrankheit be- 
Jetzt poussiert werden." zãhlt, die jetzt im „CaiCGiatore italiano" wiedei'ge- i fallenen Leuten die líalte, die Feuchtigkeit und das 

„A1«>i" erlauben Sie mii'," wandte der Ghefredak- gxíben wei^den, von dem Hündchen einer Dame, zu' Dunke laufzusuchen, sich nicht mit Moschus, Ambra 
teur ein, „wenn die Meldung falsch ist, und sie sieht dem man, ais es erkrankte, die berühmtesten Chir- j oder Chypi-e, sondei-n dafür mit dem beruhigenden 
doch ganz danach aus —" _ urgen und Spezialãi'zte rufen lieB; man verabreichte. Kampher zu parfümiercn; sich auch nicht in Pelz 

j.Wio heiBt falsch? Es kommt im Zeitung-stetiieb dem Tiere allerlei Medikamente und vor aliem Kly-;mid Samt zu kleiden, da diese das Blut erhitzten. 
gar nicht darauf an, ob eine Nachricht richtig ist, ^gtiere und gab ihm die teuersten Drojfen ein . . .' Der Patient darf nicht auf den Rücken schlafen und 
es kommt nur dai'auf an, da.B sie gele-sen^ wird uná es trotz alledein sta-i'b, wur'de seine Herrin vor i nicht auf Woll- oder Pedermatratzen, sondem auf 
Aufsehen erregt. Darin lieg-t der Erfolg," erldârta Schnierz fast walmsjnnig; sie entlieB in groBtír! solchen, die mit Stroh, mit Weiden- oder Ttíiuten- 
mit ]S!achdi*uck der Verlegrer. ,,\Venn ich die Wahl - ■ •• . . ^    . 
habe íawischen einer falschen imd einer richtigsn 
Nachricht, so ziehe ich die falsche vor. Demi g-e- 
wõhnüch ist sie interessanter ais die wahre, und 
dann hat man die falsche Nachricht nur allein, víah- 
rend die richtig-en in allen anderen Kaseblãtten» 
auch stehen, wãhrend sie von der Telegraphenagcn- 
tur verbreitet werden. Eine gute Zeitung müB im- 
mer etwas bieten^ was die KonkmTonz nicht hat. 
Noin, rcden Sie nicht, Herr Doktor, wovon Sie 
nichts verstehen. Der Schnurr hat seine Sache sehi' 
gut gemacht, und ich werde ilim jotzt die lãnge ge- 
i^-ünschte Gehaltserhôlujng geben." 

njc íí< JH 

Wenige Tage spâter erhielt Kurt Sc-hnurí' fnnen 
'Brief seines Vexlesrers, der ihm verkündete, daB 
ihm vom nãchsten Vierteljahr an mouatlich 30 Mark 
iuehr gezahlt wxlrdon. Der gute Schnurr, der ge- 
j^ude nüchtern war, hatte den Briof nur' mit Zit- 
fem und ^g-en g-eõffnet, dema mittlerweile hatte 
aúch erin der eingetroffenen Nummer seines Naeht- 
anüeigera die soitsamen Flüchte seiner nãchtlichen 
Ai^it nach der Zecherei bei der Zinnona g-elesen 
und befürchtete, dafür niiiidestcns eine scharfe Rügt) 
zu erhaltcn. Aber wie er den Bi-ief auch wendete ünd 
drehte,, es war keinerlei Anspielung auf die G«- 
spenst-ersteuer zu finden. Da atmete Kurt auf und 
lachte vor sich hin: „Die Kimden haben deu Unsinn 
Überhaupt nicht gemerkt. Desto besser. Aber 30 
Mark mehr im Monat ist eine schõno Sache, dafür 
kann man eine Mcnge FrascaAiwein trinkeni" 

Schnierz fast walrnsinui^-; sie entlieB in 
Entrüstung ihre beste Zofe, die sie bes' 
dem Hunde zuvieJ zu essen gegeben zu haben, und; Kõrperübungen weixlen, wenn sie mit MaB ausg-e- 
ihr Eitter versetzie aus demselben Grunde einem führt werden, empfolüen, aber alie gewaltsamen Mit- 
Diener einen Stockhieb, der ihm beinalie den Schâ- 
d«l 2í€ii1a::ümraert liátíe . . . 

Der iPhilosophenkõnig von Paris. Das 

tel verworfen. Gelegenthche Aderia sse hãlt derDok- 
t-or fiü' (ganz zweckmaijig, 'sonst atei' verti-aut er melir 
auf KweckmãBig-e Medizinen. An dio Wirkung von 

i-epublrkanische Par^s kann sich der meisten Fíii-st-' Zauberí^üchen, um der Gewalt der liiebe zm entgív 
lichkeiten i« seinen Mauern rühmen. Da gibt es 
einen Dichterkõiiig und eine Unzahl von Kõniginneai, 
die über die yerschiedensten Reiche herrachen, und 
nun liat sich zu diesen hohon Herrschaften auch ein 
Philosophenkõnig gesellt, der vor einigen Woclien 
in einer Taverne des Boulevai*d de Rochechouart er- 
wahlt worden ist. Paris ist eine Stadt der Philoso- 
phen. Das bewies die groBe Scliar der Denkei-, dio 
lierbeigestrèmt wai% um aus ihrer Mitte den recli- 
ten Mann auf den PhilosophenthiX)n zu setzen. Ins- 
gesamt ^wurden 330 Stimmen abgegeben. Aber nicht 
eine der Koryplxãen unter den franzõsischen Philo- 
sophen wurde für würdig erachtet, das Kônigsamt 
zu bekleiden, sondem ein bislang noch unbeschrie- 
benes Blatt, Hen- Brisset, von dem man nm- weiB, 
daB er lebt, daB er waltrscheiiilich auch denkt, aber 
die Produkte seiner Denkkraft nur spãxlich seinen 
Mitmenschen verkündet. Der Philosophenkõnig 
wm'de mit 212 Stimmen erwâhlt, Bergson, der be- 
kannte Philosoph an der Sarbonne erhielt õõ Stim- 
men, Biieu und Jaurès wtii-den „einstiramig" ge- 
wãhlt, und neben ihnen waren noch andere so glück- 

hen, glaubt der Aj-zt nicht, und übei' Arnold de 
Villeneuve, der sich vor der Liebe geschützt glaub- 
t-e, wcnn er ein Messer mit einem Griffe aus dem 
Holze von Keuschlamm bei sich trug, machte er sich 
lustig. Vielleicht der eine oder der andei^e von unse- 
ren Lesem in der Lago, sich davon zu überzeug?n 
ob durch dio Rezepte dieses Arztes a-us dem 17. Jahr- 
hundert die „verliebte Schwermut" wirklich be- 
siegt und ausg-etrieben Werden kann? 

E i n A n t i f 1 i r t k 1 u b. Den amerikanischen Mád- 
chen scheint jetzt die allzugroBe Freiheit, die sie 
geniefien, ein bischen lastig zu werden; aus ikren ei- 
genen Reihen kommt eine gesuncie, vernünftige Ge- 
genwehi' gegen die Auswüchse des Fürts, der in sei- 
ner amerikanischen Form so wenig gefállig ist und 
aufblühenden Jmigfrauen so wenig ansteht, daBgut 
erzogene Damen solchen unschicklichen und bedenk- 
lichen Liebeleien :scheu aus dem Wege gehen. In 
New Kensinglon liaben sechzig junge Damen, die 
der IjestCLi Gesellschaft angehõren, in einem offe- 
iien Brief au fdas Gkífálirliche der weiblichen Cour- 
macherei" lüngewiesen und ais Hort fiu- echte Weib- 

Vemischles 

lich, eine Stimme auf ihmn Haupte vereinen zu, Hchkeit einen Antiflirtklub gegründet. In ihrem 
j kõnnen. ■ Klublokal tr(íê^'n alie Ziramer den Ohacakter ge- 

i Die Diat der Liebe. DaÜ die Liebe nur zu mütlicher Hãuslichkeit und Wohnlichkeit; es weht 
nahe Verwaíidtschaft ndt einer Ki-ankheit hat. daslhier ein Haiich idyllischer Ruhe, cHe an em giuck- 

[ haben die Dichter schon mehr ais einmal hei vorgeíur- liohes Familienleben gemahnt und alie Stürme ver- 

M i 11 e 1 a 11 e r 1 i c h e H u n d e n a r r en. Am 
Ende des Mittelaltei-s war in It-alien die Vor liebe für 
Ilunde so groB, daB sie zu einer wahren Manie aus- ^ Liebeskr^kheit 
ai'íote und 
Visconti 
tausend 
Hei-ren von Mailand waren veiT^flichtet, ut o i , 
Schãfer- und Bluthimde zu bestimmten Zeiten zu ^ qu«s Ferrand verordnet gegeii die ,,yerliebte bclmer- 
bewachen und auf ihre Kost-en durehzufüttorn; vv\>r,mut" vor jallem eine strengc Diat. Der Verlieote 
sich dagegen strâubte, konnte gewartig sein, ins'auf den AVein verzicht-en und strénger aV assei ti lar, 
G 
beraubt  ,   , . . 

"Woodhouse \X)n seiner Roise nach Hause kam, fcind 
er die halbe LWohnung ausverkauft. 

Katzen ais ,Aktienunternehmen". 
Ein originelles Scliriftstück machte gestem in deut- 
schen Bõrsenkreisen die Runde, ih welchem untér 
Hinweis auf die sclüechte Lag"e des Baugescháfts die 
Gründmig einer Aktiengesellschàit für eine KatZOT- 
zucht bei Spandau angeregt wird. In einem Tone, 
der zunáchst ganz emsthaft anmutet, wird dazu au9- 
geführt: „Zum Anfajig ist beabsichtigt, etwa . . . 
1000 000' Katzen zu sammeln. Jede Katze hat dui'ch- 
schnittlich zwõlf jmige im Jalu-. Der .Wert der Felle 
variiert für 0,50 Mark fm- die weiBen, bis zu zwei 
2 Mark füi- rein schwarze. Das ergibt zwõlf Milli- 
onen Felle pro Jahi-, im Dui'chsclmitt zu l,2õMark 
odor ein Brutto-Ertrãgnis von 15000 000 Mark pro 
Jahj- oder etwa 50 000 Mark pro Tag (300 Arbeitsta- 
ge). Pro Tag werden 40 000 Felle gewonnen. Ein 
Mann kann tãgüch 50 Katzen abhâuten und erhãlt 
dafüi- 10 Mark. Es sind also 800 Mániier nõtig, una 
die Katzenzucht zu bedienen, so daíi der NettogewinD 
50 000 weniger 8 000 Mark gleich 42000 Mark pro 
Tag betrãgt. Dio Katzen werden mit Ratten gefüt- 
teit, wozu eine Rattenzucht nebenbei angelegt wird, 
Ratten vermehren sich bekanntlich viemial bo 
sclinell wie Kat2sen. iWenn also mit 1000 000 Ratteo 
angefangen wird, so gibt dies vier Ratten pro Tag 
fiu- jede Katze, was liim^eichend ist. Die Ratten wer- 
den mit toten Katzen gefüttert, nac.hdem die Feile 
abg"©zogen sind, jede Ratte bekommt ein viertel KiU;- 
ze pro Tag. Sie ersehen also, daB die Zucht selbstei'- 
haltend ist und ganz automatisch fimktioniert. Die 
Katzen fressen die Ratten, die Ratten fressen die 
Katzen, und íich sammle die Felle." Man sieht, die 
emsten Zeiten haben den Humor in ünsferor 
Geschãftswelt noch nicht aussterben lassen. üi der 
Regei pflegt allei-dings nur der erste April derartige 

Legen Sie nie die Zeitung 
, JJnsei e Organisation", so ei-klãrte MiB Haffield, die 
Vorsitzende des Kliibs,„will den Mildchen von vorn- ■ 
herein jeden Antrieb und AnlaB zu tôrichter, unpa,s- | , rt j u ^ ^ 
sendei- Koketterie rauben. Die meisten Mádchen flir- : ans der Hand ohi^ die A^zeigen durchzusehen. 
ten und lassen sich den Hof raachen, weil das nach | >vjnn Sie mchts Bestpmtes darin suchen, 
ihi-er Ansicht ein harmloses Vergnügen ist. Dieses ! dürften Sie doch stets etwtó fmden, was Sie iüteres 

siert und Ihnen von Nutren sein kann. 

H ^ wí» mau am.eh.ne. mag-, Die Sat.uu 

Hârtigs Carlton Hotel 

Tâglich zwei mal 

' M liemir-WMeii 
zu haben in der (809) 

Deutschen Wurstfabrik 
Travessa Paula Souza No. 46, 

Mr Iw Besiizüf enms 

sMs Biiiplalzes lerít 
von aoofooo 

bis Ra 

125-2 
u. MercadoGrande N. 8 u. 2 

Biiümarokplatz N. 1 !OP©íSd©ll"A. direkt am Haoptbahnhof | Mercadinho SãoJo3o No.40 per laufenden Meter 

Empfiehlt sich dem Europareisenden Pubiikum. 

 Viel von Brasilianern und Englândern frequenticrt. 

400$d00 í 

Um belcannt zu bíeiben, 

muss man stándig inserieren. 

Gute helle Sâle — Beste Badegelegenheit 
Bequemste Bondverbiridung zur Stadt u. Bahn 
_____ Rèèllc Bediènung - - - - « 

SANTOS Ramal Ponta da Praia 14 
————Nâchst Mira-mar —— 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(Spezialstudion in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik, 

.allgemeino Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- u 
Sarürõhrenkrankheiten, Eigeues 
Kurverfahren der Blennorrhagie. 
Ânwendung von 606 naoh dem 
Verfaliren des Professora Dr. Ehr- 
lich, boi dem einen Kurcus abso!- 
vierta. Direkter Bcíug des Sal- 
varsan V. Deutschland. Wohnung: 
Rua Duque do Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro, 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo, Telefon 2080. 
Man spricht Deutsoh. 

Victoria Strazák 
an der Wiener Unrversitãtá- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme § 
empSehlt sich zu mâssig. Prei- 
sen. Rua Ipirauga 5, S. Paulo 

"iZm geíl. Beaciitmigi 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
ivoch^ Freiíagti. Sonnabend, 

1286 in Petropolis Mo itag u. Don- 

SANTOS meine Sprechstunden 
  :;abhalte. 8767 

Sehcnidt 
Deutscher Zahnarzt 

verkaufe ich noch einige Lotes in | 
manatlloh. Ratanuhlmi^aii. j 

Hõchste, gesnnde, staubfreio | 
Lage, 4 Bondslinien, 3 Minuten | 
vom Largo Cambuoy. Plan und j 
Anskunft bei Francisco Ganger, 
Rua José Bonifácio SO, I. Stock, I 
von 10^1 ühr morgenS und 

1237 

Mellin's 

VoUstãndiger Ersatz ftlr 
MuttermilcU, Teíbalf huii- 
derttausenden schwãchliched 
Kindem zur krãftigeà Ent* 

wickelung. :: 
igantCB Ntiliatiçâ 6b.. SiBtó> 

1070 
Paulistdner 

Abei d 

1761 Food 

H\)(el Paulista 

in 

Five-ò-clock-teâ. 
High-Life Jeden 
Konzert. Geõffnet bis nach 
àèn Theater-Voi-stellungen. 

I Meine WerVstelle betindet'mit allen Beqeumlidhkeittnu. 
Mannal,mectríca, Vibratória etc. sich jetz t Rua da Victoria; guter Küche, empfiehlt sich 

'53-a, meine Wohnung Âlm. dem reisendeu PubHkum, 
Rocha Azevedo 4, S.Paulo. Rua Antoniò Prâdd 84-86, 

Bestes deütsches Hotel 

fiiantòs —— 

í( 

Df. Ataailer T. ffysarii 
prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur. Wohnung: Rua Pira- 
pitinguy 18, Consultorinm; Rua 
S. Bento 45, sobr. Sprechstunden: 
von 2bis 4 Obr nücbmittags. Tele- 
fon. Spricht déntach. S. Paulo 

1115) 
Telefon Nq. 3147 

R Kraúer, Maleí 

gogenüber des Docas-Armazem 4. 

tmmímumamtí 

Abrahão Ribeiro 
Bi.ec ti ts> an. wal t 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifácio 7, 

B. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: Rua Maraphão3, 

Telephon 320. 

UND RESTAURANT 

Icarahy (t44) 

Roa Nilo Peçanha 48, Teleí. 497 
Aasgezeichnete Lage am Strand 
mitPrivatbãder. Beqaeme Rãom- 
licbkeiten für Familien, erst- 
klassige Küche. 
besitzt auch sebr Inzoriõse 
Rãumlicbkeiten fürHerrscbaíten. 

Gollegío Fiorence 

Juiidiahy 

— Gegründet 1868. — 

Georg Winkelmann 
in Hamburg examiniert und in 
der Dresdener Hyüiene-Ausstei- 

lung 1911 prãmiiert. 
Ladeira Porto Geral 7-E, S. Panlo 

SingeD-OperÉiir 

Pedi- u. Man'cure 

Georg Winkelmann 
Ladeira Porto Geral 7-E, S Panlo 

In und ausser dem Hause. 

Für 

l 

WmUIsIbteiisi-Eaiiiig 

Ottomar Mõller 
Roa Assembléa 75, Rio de Janeiro 
Telephon 1285 Caixa 1265 

empfiehlt: 
Sauerkraut in Dosen 

Frücfdekonserven: 
Erdbeeren 
Stachelbeeren 
Preisselbeeren 
lürschen usw. 

Hâringe, Bücklinge, Kaviar, ga- 
râucherter Aa!, feine Kãse, Perl- 
zwiebeln, Salz- u. Pfeffei'-Gurken. 
Sâmtliche Delikatesseh 

Rheinweine,Moselweine,Südweine! 

Hotel Forster 

Bua Brigadeiro Tobias N. 23 

Sfto Panlo 

gegen Rheumatismus, Gicht, Pa- 
ralyisis, Knochenbrüche etc., em- 
pfiehlt sich 

Buchiührung. 
bstãndiger Buchhafte 

1093 

Sulbstãndiger Buchhálter, 25 
Jahre im Lande, mit allen Kontor- 
Aibtíiten vertraut, der portugie- 
S Bihen Spraohe in Wort u. Schrift 

íffiüchtig, Buci.t entsprechenden 
Püsten. Derselbe übernimmt auch 
BncMührungen für kleinere Hãu- 
Ber. Prima Referenzen zur Ver- 
Higung, Gefl. Ofi" unt. T. A. K. 

Dr. Sênior 

imerik«.ni8chcr Z hnaizt 
Rua S. Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 
29^6 

Die Unterriohtsanatait vermit- 
telt den jungen Mâdchen, die ihr , _ 

 ^   anvertraut werJen, eine vor^üg-1 Robert Beoker & FraQ (SchW6ÍZ.) ist eines der modernsten phar 
Diese Pension ^i°he Er/Jehung und gediegenen | diplom. Masseur u. Masseusin. mazeutischen Prãparate u. wird Unierricht. Drei deutsche Leh-1 Patienten werden anch besuchr. von Leidenden lebhaft begehrt. 

rerinnen. _ _ j Es wird deutsch, englisch, fran. Es findet Vorwendung beim Ba- 
Die klimatischen ^Verhãltnisse ; zõsisch u._italienisch gesproc-en. den vonKindern, umdasJucken 

zu verhindern, heilt Frostbeulen, 
Flechten und stinkende Hautáus- 
dünstungen, entfernt Schuppen 
und wird erfolgrejch bei Quet- 
schungen angewendet. 

Jundiahys sind die dennbar 
besten. 

Prospekte auf Wunsch. 
Die Vorsteherin: 
Rosa Pladt- 

Praça da Republica 22-1 
geõffnet von 6—10 Uhr. Gele- 

Pgdsíoq mil Restãiirani 

von W. Lustig 
Rua dos Andradas N. 18, S. Paulo 
VOrzüglicher FrühstüCkè- nnd 

! Mittagâtiach. — Stets frischa 
i Antarctica-Chops. 
Prels der Monatspension 60|(X)r. 

Provisorisch: 1115 
Rua Auroi'a No. .S7, São Paulo. 

Belti & €o. 

eubeit zum Lesen, Schreiben, Daselbst liegen das „Berliner 
jeden Mittwoeh ünterhaltungs- Abendblalt" und der .,Vorwârts" 

1093 an die Exp. d Ztg., S.Paulo I abead. (gr) auf. 3M 

Nachfolger von Carraresi & Co. 

i Despachanten 

S.Paulo, Rua da Boa Vista lõ 
Püstkasten 135, Telephon 881 

Santos, Praça da Republica -13 
Posíkasten 107, Telephon 258 

Rio de Janeiro, Rua S. José 1 
PostKasten 681, Telephon 8629 

Mfiderne Wlieiteii. 

Die Krankheitea defi Nervos- 
sistema kõmien heusaita^» 'mo- 
dem genajmt werdeo^ de»s& die 
ájiforderungrçn dcei aufgeregteo 
Lebeifâi In ^esem Jahrhundert 
halten die ÍJerven beetôndig i» 
Spannunug, &odaâi Stõruagen 
eintret«a müseen, dje un8«mi 
Groíieltem unbeícaimt waren. 

I>ié NéfYèh sind hbdfigradig 
Bensitiv uiKl vérbi^UíAíttÈ» ihr» 
Enerj^e iri den tã^licíüeÈ Aüf- 
re^uhgen déist modesníèn Léhaâf 
Und da 6ié oít cUêsíeó ÁufòN 
derungen nicht gewachBteo eind, 
&o entéteheè Stohingeo, die eineo 
unmittelbaren und 
Eingriff erfordèra. j 

Pa» Nei-vensyst(aQái IVeílángt 
vor allen andéi'^ ÍJing^ ge«ig- 
nete Emãhrung, um iire Piinkí- 
tionea mit EegèlmàJMgfceifc ausi» 
üben zu kõnnen. Daei Blut ist^ 
dasi den Nerven die Nahlning wt- 
führt und 6ie in den Stand 
in dem Orgaai&imius ihfe Arbeft' 
zuvemchten. DarauB!^lgt, jia0( 
um die Nervenleiden !mít Erfblg' 
2ÍU belcãmpfen und die ííerven 
im guten Zustande zw erhalten, 
notwendig isit, das Blut zu rgi- 
níg-en uad zíu verm'éhi*eãi. Bie-.. 

iat die Aufgabe dei' roton 
Pillen von Dr. WílliamS', eine» 
Medikaiuents^ dessen WiclísaJri- 
keit, ivie ei-wie&en, sdmoli und 
feicher ist. 

Tausende von Personen be- 
státigeh heute die Vorzüglich- 
keit dieees Mittels bei der Be- 
kâmpfung der Blut- und Nervea- 
krankheiten und den übena- 
^henden Resultaten verdank'?a 
die roten Pillen von Dr. Wil- 
liamô den "Welü^uf, den sie heute 
genieíJen. Sie sind ein Mitteí von 
beglaubigtei' Vertrauen&wurdlg- 

i keit und dessen Erfolg eine jah- 
■ relange Erfalirung garantiei*t 
und das' init aliem Vertrauen em- 
pfohlen werden kann. 

"W i c h t i g. Alie Apotlieken 
verkaufen die roten Pillen ^OD 

Verkaufsstellen in allen Dro- baai Wo. 2. W Willianií)', die gegen ,diesB 
gengeschâften. (1064 Leiden gebraucht werden. Da ey 

Jíiederlage: | ^ (y* • i rp I í andere ,,rote Pillen" 
Rua Direita 87 , LâSâ diriSt0ll6l ! ^ notwendig, daB 
^^AU^ I Praça Antônio Prado 4, S. Paulo i vei|ewi^rt, ob die 

Einpackung den Namen D i-, 
Williams 

Dr. GnstãY Greioer 
— wobnt — 

Yilla Clementina 

Rua do Gado No 42 
gegenüber dem Schlachthause 
(Chacara). S. Paulo. 877 

fiorisãl 

Gbapelaria Martins 

São Paulo 

Rua 15 de Novembro No. 22 
empfiehlt ihr steta reichhaltiges 
Uger in H Ü16 n 

insbesouderp In 2759 
Habig Hüten - Wien. 

I Vietor StrãDss i 
g Deutscher Zahnar2t 
ra Lareo do Thesouro 1, 
S Ecke Rua 15 de Novembro 
1 Palaoio Bamberg 

I. Etage Saal No. 2. 

tt mo uoieim 
erteilt akademisch gebildeter j ^Kaxao • Obokolade - Oakes^ 
deutschsprechender Brasilianer :: Pralinées - Confituren :: r „ . , , , „ . . Bonbonieren in eleg. Aufmachung 
F. A. do Amaral. Rua da Glona , Aufmerksame Bedienung 
39, S. Paulo. 949, — Mãssige P í oiso.  

Ffaii H. Frida Wendt 
Dentsehe diplomierte Hebámme 

Rua 11 de Agosto 80 
g. PAULO 



milir 

eiitsclier TuriiYereiii •«'fei 

fHtamiilYereio) S.Paulo, Rua Gen. C. Magalhães 18^20 

Sonnabend, den 22>Mãrz 1913 

Grosser Osterball 
bestehend ans theatralischen'Vortrâgen. 

P r O g r O m m 
I. TEIL 

Der Betrieb ist nicht gestõrt   . . . , Kuplett 
Kulpus, Der aiilitãrisctífe Dussel . . . •  „ 

II. TEIL . - — ■ 

An die Luft jçesetzt 
Posse in 1 Akt von Hugo Müller 

Perscnen: 
Keniikow, Fabrikant   Harr W. Lewin 

panda, seine Frau .     Fraulein O. Meíer 
Siissholz   Herr A. ülbrich 
JíeMmann   F. Stuber 
Lisette, Dienstmâdchen ,. . . ^  Frãul. J. Petersen 

III. TEIL 
®@@ ©®@ 

Hcrrenkarten à S$000 wobei eine Dame frei, Damenkarten à 11500 
fíj d 2U haben bei A. ülbrich, Rua da Victoria No. 16. 
1377 Der Turnrat 

Der allerersíe áyíí u Ope- 
, rateur Dr. Fereira Velloso 
, drückt sich in einem Zeug- 
nis über das Elixir de No-, 
gueira fol^endermassen aus: 

Dr. Francisco Fereira Vel- 
. leso bestãíi-'t, dass er das 
iPrãparat des Apothekers; 
João da Silva Silveira, ge-| 
naniit Elixir de Nogueira, 
Salsa, Caroba und Guayaco 

í in seiner Klinik bei syphi- 
1 litischen Kranken mit Er-^ 
; folg angewendet ha'. 
I Zur Bestaigung diescs 
^ diene das Zeugnis. 
í Pt^lotas, 26. .April 1901. 
I (ünterpchrift vom Notar 
Rõhnelt beglaubigt.) 

i Wird in allen guten Apo 
íheken dieser Stadt ver 

, kauft. 

TurnefSCiialtYonlSOO 
In Bão Paalo 

Somitag, den 0. Api'ii 

TurnfahrtnacliOainpinas 
ffir Turne^innen, Tiirner und 

Angeborige. 
Abfahrt 7 ühr morgeus vom 

Luz-Bahnhof. Rückkunft,G.40. 
ESngefiihrte Gaste sind will- 

komuien. Zahlreicho Beteiligung 
erwartet Der Turnrat. (flSto 

empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten JSicsj^e; 

TEUTOjIÍIA - hell, PiLsenerlyp 

BOCK-ALB - hell, etwas milder ais TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BRAHMA helle.s Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münehnertyp 

BRAHMA-PO uTER - extra stark, Medizinalbier' (j j ^ 

(irosser móis-: KKAÍÍTII^ A f ÍIMITÍZI iBÉrt!! ' 

helles, leicht eineebrautfs besstbekõmmliches Bier. Das ,,r , . . ' » Wer kennt nicht die grausamen 
beliebtesíe Tafclgetrãnk íOr Familien. Vorzüglich u. billig Qualen von Rheumatiamus, Gicht, 

und Hexenschuss ? Alie Klassen» 
Das wahre Volksbiei ! Alkoholarmhell und dunkel ! 

Icostor&íirei. 
GlARA^l 

IL^i ef er vittg 

Telephou No. 111. 

(§)(§) ® ® d)'® D® (§) # 

Wer benützt nicht die 

seine Zâhne gelegenüich der Europa- 
reise in Ordnung bringen zu lassen ? 

Jeder J 

Von Paulistanern immer wie- 
der auígesuchter Zahnarzt: 

Emil Thieme 

Dresden-A. Wettinerstrasse 3 II. 

Zu yermieten 
Ab 1. Mai ist íür die Dauer-von 

5 bis 6 Munaien ein hübsçh 
mõbliertes Haus kontrakt- 
lich M kindeiloses Ehepaár 
zu rermieten.: Das komfor- 
table HauB ist ^ einer Ecke 
gelegen, voi' grossem Garten 
umgeben und besitzt allèn 
nõtigen Zubehõr. NSberes 
Rua Maestro Cardim No. 6, 
S. Paulo. 12Ü6 

CASÁMLLVS 

Kneipp.s Malz-Kaffee 
Karlsbader Kaffee-Gewürz 

Puddingpulver 
Geléepülver 

Rote Grütze 
Florylin 

Rua Dl l ícita N. 55 B 
São Paulo 

Modi^rne Küciieneínríchtunsren 
weifis lackiert und 756 

Flíegenschrãnke 
zu verkauíen. Alameda dos Andradas No. 26 — São Paulo 

Caixa do Correio lío. 1205 

Ilerr (1.^0" 

José Goller, 

reich und arm klagen. Die vie- 
len Mittel die in den Gebrauch 
kommefi, heilen keine dieser Ue- 
bei ohne Schaden, wie die Elek- 
trizitãl. Die tíegutachtungen deiv 
berühmíesten Aerzte sagen, dass 
Leidondc, welche von Fachitundi- 
gen mit elektrischer Massage be- 
íiande'twurden, sofortLinderung 

Mõbplpolier, wird ersucbt, in der 
Pension Lustig vorzufiprechen, Micliel Pruce, Spezialist in diesen Krankheitcn nagt, dass bei elek- 

11 X ili Li i trischen Maseagen die Hchmerzeffi 
SHnffPiSTR ÍPiP (JfiSnnnT Isofort gellndert und eventuelie -HII^GÒIDIILDI ^ÜÒUUIIl, Dr. Karl 
der dftntschcn n. portugies. Spra- Nordborst von Wiesbaden bo- 
che mâc tig, ais Almoxanfe für batjdelte 71 RVieuniatiainus lei- 
eine Fobrik im Innern. Offerten dende Personen mit elektrischer 
UDter F. B. Caixa 261, S.Paulo. Massage von welchen bis heute 

I nurònicht vollstãndig geheiltsind.. 
Pjl- 7lmme^r ! üeber díe Nützlichkeit der An- bin «.irnmcr wendung V'in Massage mit elek- 

oder kleines Haus von kinder- trischer Beliandlung bei Gelenk- 
losem Ehepaar gesucht; würde llheumatismus in chronischer 
puch Reinmaohstelle gegen freie akuter Porra schrsibt Dr. W ~ 
Wohnnng übernehmen. Alameda Hedleyn folgendes : 
Gua»atinguetá N.67, Moóca, São 1. Durch die Behandlung mit 
Paulo. 1307 elektrischen Massagen werden die 

' I ■ ' - in den Gelenken fesjgesètzten 
^ j 3 Krankheitsstoffeentfernt.die Blut- 

WSwS wliOájLT " zirkulatign besehleunigt und.die Adem erweitert. ' 
für í^inen âltéren Herra 2. Durch die anregende weeh- 
ein Saal und Schiafzim- «^elnde Cirkulation des Blutes,. 
mer, unmõbhert, in ruhi- 
gem guten Hau.se Offer- 
ten unter R. li an die 
Exped. d. Ztg, S Paulo- 

welche nur durch Massage mit 
elektrischer Behandlung . ohne 
Mehl erzielt wird. 

Dr. Stévenson berichtet in der 
Laneer Zeitu.g vou CO Ichias- 
FâlIen von welchen zur Zeit 37 
vollstãndig kuriert wurden. 

Alie diese Tatsachen beweiseu 
die Heilkraft von. Massage ver- 
bunden mit elektrischer Behànd- 

welche im Ilsuse schlnft, für eine 'V"?"bekannte Vortshren ist nicht kleine auslãndische Familie per 
sofort gesucht. Reíerenaen ver- 

nur ein Ver- 
Buch sondem der her vorragendste 

«Ia» boclieu feHnn u 
»ncli andéré lelchljçtXá^ 
be*feu mit verrlcKtetj 
in Hantie 
eln be« seres • 
mit 2 Ttt<*litiérii 
«lehalf Ms 60$000. Vor- 
sntilcJién X^rgo lá de 
niiio ÜWw, O,' (Bond Vn- 

W Fiwilo. 1292 

Dienstraãdáen j íelÉoer É Koiistrieiir 

Deutsche, mcht über 20 jahre i ^"gemeine Maschinen-, Eisen- 
8lt, zu kleiner Familie gesucht. iUn^ g^osse techni- 
Vorzistellea Mtehetoy, (Bond 1 
^ ^ j o-vTj » maQ! teur und Rechner sucht Stellung, Canto do Rio), Rua Áurea N. 78, ^ 

F, B. 5 an die Ex;^ed d. Zts., 
8. Paulo. ■ 1279 

Rio de Janeiro. 1284 

wérdea noch eingestellt. 
Moitihó GHinba & Co. 

.Rua Borges Figueiredo 104, 
Moóca, S. Paulç). r^vi 

iHffilTFWo 
Hebammeiisclinle 

Auf Anoi dnung des Direktors 
sind die Matrikel für das' érste 
J^r dieser Scbule bis zuni 1. 
Aípril otfen. 

8. Paulo, den 13, Mãrz 1913 
Der Sekretãr: 

1282 Dr. Rául Bnquet 

HansMlterin 

Jangt. Es wird ein gutes Gehalt Behandlung von. 
gezahlt. Weitere Informationen "^'imatismus. 
werden erteilt: Rua Paraizo 20, , ünterzeichnete, welcher 
S Pniiln MU4 langjahrigtí Praxis hat, verspricht 

'  ^ durch seine Massage jedem Lei- 
denden sotortige Linderung der- 
SchiDOi zen. 

Zeugnisse durch meine Behand- 
lung geSieilier Patienten stelieu; 
jederzeit zur Verfügung. 

Patienten werden besucht. 

ilE Cnt 

und 

ia K o sn hi per sofort 
ein^n |fiéhtigeii Zeicliuer 
and Blaler und aaeh dnea 
netHllgravevr. Offerten 
erheten an Dar d»!on Pallen 
& Co, fiaa do Ci>mme<o'o 
K 15 A. Sgo PhiiK (1297 

DP. FIOFlw Mriisi de irais Robert Benkeru. Frau 

Rechtsanwãlte 
' Spréchstunden: 

Yon -11 bis 4 Uhr nachm. 
Biiro: (824) 

Rua 15 de Novembro 37-A 
S. PAULO 

(Schweizer) 
Díplom. Massenr n. Elektropal 
PrOvisoriach: RuaAuiora N. 3T 

S. PAULO 
Man spricht: DeutHch, englisch, 

italienisch und fraíizõsisch. 

Zu vermielen GebildetPr Herr(Witwer) Buoht - lj0^UCll|j \ 
zur Pührung seines Haushaltes wird ein neltes sauberes junges Dreifenstriger mõblierter Hsal 
in Rio de Janeiro eine passende Madchen zu Kindern. Rua Dr. und Alkoven mit separatem Ein- 
Persõnhchket von 25 —30 Jahre Corrêa Dias N. 8, BondVilla Ma- gang an einzelnen Herrn. Avè- 
Off sub. LAJQS an die Exp. d. rianna bis zur Ecke Rua Ver- nidà Brigadeiro Luiz Antoniu 
Ztg, Rio. 1240 gueiro 295, S. Paulo. 1303 N. 147, tí. Paulo. |i300 

1 m 

Am 23 Mürz 1913, naçhmittags 8 Uhr 

1267 

mit I. Referenzen zur Er- , , _ . 
ziehung von vier Kindern g^ucht Pension. 
für sofort gesuclit. Suisse, Rua Efrig. Tobias 1 
VorícezoTen wird elfie c Pa„ir, 
Deutsche, katolisch Ge-    

Nãherés^von 1? bis 4 Uhr' ntigs Heo 
Rãchni.: Villa Penteado, für ein besseres Ehepáar pe 
Av, MartinhO Prado, Sâo sofort genucht. Rua .Maranhã 
PíiÜlO 3923 98, S. Paulo, 

er 
ão 

1278 

Arbeiten lUr Freiid und Leid 
n lieiert in kürzester Zeit n 

Loja Floricultura 
Rna Í5 de Novembro No, 59-a 
Teleíon No. 511 :: S, Paulo. 
:: Caixa do Correio No. 458 :: 

ünserer gescliãlzten Kundschaft zur Kenntnis, dass 
von heute an das Oítersortiment vollstãndig ist. 

0stern am^ Mârz 
•• 

Wir môchten empíehlen, nicht so spãt einzukautenj 
da in den letzten Tagen der-Andrang sp gross ist, 
dass ein sor^fültiges Auswãhleit schwerfâllt. 

Versand nach Rio, Santos und dem Innern des Staates. 

Rua 1*) NoTembro Í4' Mi SõÉeii & Filiale Roa ELBento 23-c 

Tarnerische Aniführangeiii Rodelbahu 

Kii^depbescheepang etc, "Tsai 

Von 8 Uhr ab íür Erwachsene. 

Kintritt frei ! ' Eingeführte Gãste willkoiuxen E 

und seine Zeit in Wort uod Bild. 
Ein voriiehm ausgestatte^es Prachtwerk mit cá 3^0 

Bildern nach Origina en von CMmpbausen, Kampf, 
iünrschall, tScbnch. Btfrhliiie undanderen 

Meistern. Mtt Text bauptsâchlioh nach Kngler u. mit 
einer Einleitung herausgegeben von Brauo Mcbrader. 

I Preis 7$500, nach auswârts 8$500. 
j Ein Buch das in^olge des biUigen Preises in kejner 

dentschen Familie fehlen sollte !! 

Vorrâtig in der 

MMiMir.EnllL 
Ma FHlilií! OilFIllllD! 
== S. PAOLO = 

im Hinausselinen und «cm H8'niverlangtn 

Von S. V. Michaelsburg. 

.Sein Kind war voll junger Sehjisucht und er wai" 
"iii aJter Mann. 

N^un stand sie au dei" AYende der Zwajizig und 
híiite ihm ilire bestcn JaJire geopfei-t. „Ja —go- 
opibz-tl" .sagte sich der alto Mann immer wieder, 
..wennr sie cs aucht nicht zugiebtl" 

iíi' hiiig mit zaxtlichcm Stoltz an seinem Mãcl- 
( iion. Es war ein liebes Bild, wenn man die bei- 

allabcndlich, Arm in Arm, spazieren gehen 
sjih. Dann trâuinten sie, bauten Luftschlõsser und 
lüulfcon sich aus, wie der Hcrr I^ndesgerichterat' 
iu ein bis zwei Jahren in Pension gehen würde 
uml dann — oh, dann ging c.s hüiaiis ins Leben! 

.Vnnemai'ic dürstí»te nach dem Leben. Ihr regei' 
(iciat,. ihre migenützte juuge Kraft drángten nach 
H('tatigung. 

Der alte Herr hatte \-oi- einigon Jalu^en, um sci- 
iu's KLndes Wilicn, eine VerBctzung nach der Haupt- 
>t;idt angestrebt, doch erfolglos. Er war zu alt ge- 
wesen. 

rnd Annemarie hatte es nicht ü)>ers Herz g3- 
hracht, den Vater zu veilassen, hatte ihre driln- 
:s'i*ndeii Wünsclie Egoismus genannt imd sich gesagt 

dass man aach in der klemst«n Welt wachsen und 
an sich arbeiten kõnne. 

Manchmal mahnte ein leiser Zweifel an die Pflich- 
t-en gegen sich selbst — nein — es war schõnor 
und besser anderen zu leben! — 

Das stille Provinznestchen, das den alten Herni 
nun schon an die dreissig Jahre beniflich festliielt, 
lag abseits von aliem Verkehr, wíe ein vergesse- 
nes Inselchen in tiefer 'Bucht, d,as im gleichmaJMg 
ruhigen Ebben und Flut«n kaum mehr di(; groDe 
Brandung da draulJen ahnt. 

Nur an seltenen Tagen trug eine ftische Brise 
einen Hauch von dem herben Salzgeruch des wei- 
ten Ozeans in das schlummernde Stadtlein. 

An solchen Ta.gen ging Annemarie mit heiíiem 
'Herzen und heifien Wangen herum. Sie die ihre 
enge Heimat so liebt<?, glaubte an solchen Tagen 
das stillgestandene Stadtlein nicht zu ertragen. 

An soichen Ta^en nanntc sie ihr ganzes Leben 
verfehlt, ,am Küchenherd verdammert in den klei- 
nen Sorgen des AUt^s. 

• Nicht einiTial das BewulJtsein dessen, was sie ih- 
rem Vater war, konnte ihr über dieso Stunden hin- 
woghelfcn. 

Die Tiiebe wai* nun einmal in ihrer erat-en Jugend, 
ais schnierziich schõne Episode dm-ch ihr Leben 
gegangen. Noch trug eie die traurige SüBigkeit die- 
ses Erlelxíns in lieimiichster St^ele heinm und man- 

cher jmige Bürger des Stadtleins haíte umsonst an- 
gepocht. Sie war bei ihrem Vater gebUeben. 

Die Tag:e, iWochen und Jalu-e kamen míd gmgen 
in stillem Gleichklang — ereignislos. 

Sie griff nach allen kleinen Pi-euden und Leiden 
des Tages, sorgte getreuüch alie Sorgen von Freun- 
den und Nachbai-n mit, war eine liebe Hilfe doit 
und ein Sonnenstrahl da und weinte heimlich nãch- 
telang ins heiíJe Kissen. So nichtig und klein schien 
ilir alies, was sie tat. j 

Tagsüber vor Vater und den anderen naTim sie 
sich zusammen, doch in den heiBen schlaflosen 
Naohtstunden, in denen der Hmiger imd der Durst 
unserer Seele lallein die Stimme erheben, schrie- 
en ihi'e geistigen Fáhigkeiten nach Befreiung, naxjlt' 
Leben, nach Taten! ! ' I 

Auf eigenen Füüen stehen míd sich hinaufai-bei-1 
teni Sicli sein Brot vei'dienenl Und draufi<_'-n im 
Kampf stehen, mit den tausend anderen im Jauch- 
zenden BewuBt^in der eigenen Kraí't, im Ozean 
kler Mõglichkeiten. ~ 

Daheim wii-kte sio still und treu mit klarer Stirn. 
Doch der Vater kannte seine Annemarie. 

:(i ^ 

Ais es Winter wuixle, war der .alte Herr in Pen- 
sion gegangen und übereiedelte mit Annemarie i.n 
die Hauptstadt. 

jjAnnemaiie! nun konimt dein Tag" hatte er in 
stiller Eührimg tai seinem Kind gesagt, ais der 
iWa^en sio zum Balmhof brachte. 

Annemaiie versuchte ein leises Lacheln. Beide 
wollten nicht ze"igen, wie bitter schwer ífinen dei' 
Abschied wmxle. 

Jotzt erst war es ihnen ganz bowuBt, wie sehr 
ihnen in den vielen Jídiren, die sie hier verbi*acht 
das kleine Nest, diese oinzige grosse Familie, ini^ 
Herz hinemgewachsen war. 

Da wai" ein Abschiednchinen nacli dem anderen. 
Fcierliche, offizielle, mit Anspi-achen, Ehrungen míd 
feuchten Augen. Der alte Herr war MitgUed und 
Ehrenmitghed aller mõglichen Vereine gewesen. 
überall a^richtig verehrt und geschãtzt. Nun hat- 
t<>n sich aHe zusammengetan, ífm zu ffcíern. Es gab 
viel gutgemeinte Mu.sik und schlechte líeden, aber 
schõn war es doch, denn die Warme, die aus Wor- 
t«n und Augen .sprach war echt. Sio hatte den al- 
ten Herm zu tief ans Herz gegriffen.- — 'Dann die' 
letzten Tage, in der imbtíhaglichen, gerãumten Woh- 
mmg, der Abschicxl von den Allernâchsten und Treu- 
esten. 

Jedoch der alt« Herr i'ang die aufstoigende ,Weh- 
mut nieder. 

Seine Zeit war ertXült. Sie war reich und geseg- 
net gxíwosen. 

(Fort«etzung auf Seite 7) 



IloiitNcfBC» SleifnnsT / 

NuB':ííitaiKl sem Kind an dei' vSch-wellf. — 
* St 

IX-r "VSagcn rattex-te diu-ch cndlose Strasscn. 
Sio hattcn einen \\X'iten Weg vorn Balmhof in 

iJiro neue WohnLmg-. Dei' IleiT Hat hielt Beinen 
kleinen Hund auf den Knieen imd Foxl wiramerts 
iind kniuTt<? und stiertc, an allen Gliedern ssittenid 
mit entstítzensst^arren Augen den feimgen Ungetü- 
mon intgegen, die mit Solinauben, Tuten und Ge- 
pfauch durclL die Nacht an ihnen vorbcisaasten. 
Oor alte Heri* streicliolte beruliigend seinen Licblüig; 

„Bist nocli kein Groüstàdter", gelt ràèin Foxl, 
sa^Ui er entscliuldigend, -,wirst es "gowõlmenl" 

Die neue iWohjimg \var eng imd dunkel. Nichts 
\ion der ifeben práclitigen Raunivei-scliwendung, von 
Oaheim. Dio alten Môbel drángten sich unbehaglich 
£ii den Zimmeni imd salion im grauen Gi"oBstadt- 
uig unglücklich' aus, armselig imd abgeiiützt. 

Die llausljesorgerin zucktc niitleidig mit den 
Aohseln und õflnete weit ihre T;ür. Sie sollten nui- 
hereinsehen, diese pauvren I^e-ute! Sie -irar onglisch 
eingerichtet. — i 

* * * 
[Jnd nuii ging Annemarie dai-an, sich einen Be- 

ruf zu suclien. 
„I)as wird so scliwer nicht seini" meinto der al- 

re Hen- zuversichtlieh. Es war von jeher seine stol- 
YAi Freude ge^reí;en, zii sfíhen, wie Annejníuie an 
sich arbeitete, :wio sie durcli Selbststudium ihi'en 
geistigen Horizont in jeder Beziehimg zu ei-weitern 
suchte und über iJn-e enge Hoimat hinauswnchs. 

Er beíjaB nooh aus früliei-en Tagen Verbindun- 
•jen in der Hauptstadt. Ntui suchí© er die Herren 
auf und bat um ihre .Verwendung IHir ^innemarie. 

Es fiel dem alten Herrn reclit. Wschwerlich. .Der 
rfchwarze Anzug, die weite Fabrt ini'dicht besetztcn 
Tranibahnwagen, das Stiegensteigen imd lange War- 
ten in den Aeniteni. 

Und nacli einer Stunde ofí der Bescheid, der Herr 
Hofi'at sei heute nioht mehr zai sprechen. 

Und liatte er endlicli doch sein Anliegen an den 
Mann gebraoht, so seufzte der Hofrat und strich 
«ch nachdenklich über die Stirn. . 

„Mein lieb(;r Herr Landesgerichtarat, •wrir haben 1 
viei-zig Stellen 7a\ besetzen, und hundert Damen sind' 
bereits vorgemerkt. Sie sehen ich kann nichts ver-! 
Bprechen." Dann folgtc noeh eine Fj-age über An-1 
iiemaries Zeugnisse^ -vvie lange sie praktíziert hãtte, 
ihr Alter. 

„31 Jahl'©." 
„Bedaui'e von Herzen, lieber Herr Landesg^riohts- 

rat, docsli sind bei uns 30 Jahre die vorgeschriebe- 

ne Altersgi^enzo, beí der Anstellung von Frauen. 
Leidei' — leider •— beda,iu-o eehr — " 

Todmüde wai" der alte He^rr, ais er nach dem 
letzten raisslimgenen Be«uch die Treppen hinunter- 
stieg. Er-niuBte ein ►Woilchen auf dem Stiegenabsatz 
íiuarahen. ünwillkürlich griff er nach dem Gelánder 
und stützte sich. Er war doch recht ange-griffen von 
den Abschiedsaufxegungen !und der Uebersiedlimg. 

Und wáhrend er stand und ruhte, •vvâlzte ei' in 
aeinem Kopf immer ídie gleichen Gedanken — schon 
hundert vorgemerkt — Zeugnisse — Praxis 
Altei-sgrenze — 

Da beganii ei- langsam zu begTeifen, wie welt- 
fremd er wai% er und sein Kind. — 

Ihtti bangto vor dem' Heimkommen. Vor jVime- 
toai-iens erwai-tungsvollen Augen. Wie leid ihm das 
Kind tat! Er dachte daran, wie tapfer sie gearbeitet 
hatte ali diese Jahre hindurch ganz ajlein und ohno 
Anleitung. 

Und nun wai^en ali diese Jahre ein Versâumnis 
gewesen. Vereaumnis dnrch seine Schuld. 

«1 

El' kam so kleinmütig und niedergedrückt nach 
Hauae, dafi Annemarie Ihren besten Optiraismus no- 
tig hatte, um den Vater zu beruliigen. 

Nun nalim sie ihre Sache seltet in die Hand. 
Doch obgleicli seit ilircr Uebereiedkmg schon vier ' 
Monate verllosson waren hatte Annemarie noch kei -; 
nen Erfolg heinig^ebríicht. Uebera-11 die gleiche R-a-' 
ge nach absolvierten Kursen und Zeng-nissen. j 

Sie sah ein, daB sie von vorne anfangen milsse 
Tapfer kampfte sie ihre Enttãuschimg nieder, bs- 
suchte einen Handelskurs und setzte ihre Sprach- 
Btudien an einer õffentlichen Schule fort,. Es hieB, 
vor aliem die nõtigen Zeugnisse erwérben. i 

Ea qualte sie anfangs, daB sie um so viel alter, 
war ais alie ihre Klassengenossinen und da/J sie 
egf. .trota aliem Streben noch nicht wetier gebracht 
hatte. Aber bald überi-agte sie durch ihre guto 
Grundlag-e die Masse der andereái. . ; 

Mit sc/hmerzlichen I>acheln dachte sie heute der 
Tráüine von einst. Jedoch wie sie sich strecken lem- 
to, nach dem er-iehhíen Ziel, das ihr eú entwachsen 
klrohte, stahlten bícIi iln^e Sehhen. Sie vi'urde ruhig 
und fest. 

* * * 

Der alte Herr war in dieser 2rfíit viel allein. 
Anfangs suchte er ein paaj- alte Bekannte auf, doch 
die Herren iwai*en viel besoháftigt und selten zu 
treffen und wohntjen in entfeniteren Beziiken. Sie 
standen noch mitten im Trubel ihrer aktiven Tátig- 
keit und hatten nicht MuBo genug für einen alten 

Poíisionisten. ;Man hatte sich im Laufo der Jaiiro 
áwseinandergelebt-. 

So beschãftigte er sich zuhause iiflt deirt Ordnen 
seáner Bibliothek, oder erlas. Doch konnte er zu 
keiner Buhe und IVeude kommen. Er entbehrte bitter 
eeine gewohnte Arbeit, seine elremaligen AmtskoU©- 
gen, seine Freunde, seine Kaffeehausgesellschaft und 
seine Spaziergange. 

Oft sah man ihn auf seinen Stock gestützt, in 
einer i-uhigen Ecke stehen und in das Lãa*men der 
Straôe schauen. Foxl drückte sich an ihn, versuchte 
den ungewohnten Maulkorb von der Schnauze zu 
zerren und sah mit flehéntlichen unglücklichen Au- 
gen zu seinem Herm auf. - ■ 

„Ja, Ja, mein Foxl!" Der Herr I>andesgerichtsrat 
streichelte wehmütig den Hund. „Jetzt sind wir auf 
einmal zwei alte HeiTen! Sind daheim doch immer 
noch ,iung geweísen. — Und hier lebt die neue Zíeit 
an uns vorbei. — '* 

Hier blieb keiner stehen, schüttelte ihm die Hand 
und fragte nach seinem Ergehen. Mit kalteu Au- 
gen hastete die Menge an ihm voi-übei'. Keiner, der 
ihm kannte, keiner, der üin liebte. — 

Sein ganze^ Ijcben war in warmer Eng;e verlau- 
fen, wo einer so diclit am anderen steht, dafi der 
eine den landeren wãxmt. Nun brachte die iWeite 
Einsainkeit und ÍCíilte und das zehrte an dera alten 
Herm. 

Er g^estand seinei- Ajtmemarie nicht ein, wie sehr 
er litt und wie mude er war. Gestand auch nicht ein 
welche Todesan^pt ihm oft ura sein Kind üborkam, 
das er nun allein draufien wuBte im Kampf. Und 
lieB sich nicht merken um wie viel bitterer er an 
ihren Enttâuschungen trug, ais sie selber. 

Oft ergriff ihn eine solciie Sehnsucht zmnickzu- 
kehren, daB er meinte, er inüsse heute noch redson. 

Doch dann schüttelte er den Kopf: „Denk an 
dein KindI Hat sie nicht ali die Jahre getreulich 
ausgehaJten?" ; 

* * * . j 
Es wadr drei Wochen vor Schlufi des Handols-! 

kurses aIs Annemarie an einem Abend spãter ais! 
gewõhnlich heimkam. Sie wai' in den letzten .Wochen ' 
besonders angestrengt gewesen. j 

Nun cilte sie i-asch nach Hause, unruhig, Vater ; 
so lange warten zu lassen, es war ein düsterer nebal- j 
grauer Abend, in den Gassen standen grosse brauna! 
Pfützen und die- trostlose Oede der Vorstadtstraíte 1 
lieB Annemarie zusammenfrõsteln. 

Ais sie den ScMüssel in das SchIoíJ der Vorzim- 
mertür steckte hoiie sie Foxl leise wimmem. Eine 
heiCe Angst schnürto ihr plõtzlich das Herz zusam- 
men. 

Es war doch nichte geschehfân — ? 
Sie õffnete dio Tür zum Zinmier des alten Hor 

dâ 8tür«te ihr Foxl entgegen und wimmerte Imif^ 
atif. 

Das Zimmer wai' dunkel imd /\jnnemarie gewahi'- 
te nur die unbestiramten Umrisse von Vaters L^n 
stuhl am Fenster. 

,yVater" rief sie unsiclier, „Vaterle" — 
Dann war sie mit einem Sprmig neben ihm und 

eank neben dem Lelmstuhl in die Knie. 
Sie wuBte — 
Stundenlaíng lag sie so da, ihre brenennden Au- 

gen auf seinen kalten Hãndeai — ihr-e Seele waj- 
.tot — ihre Sehffisucht war tot — imd das Heimver- 
langen brannte, 

:íc ^ íj: ■ ' 
Doch Anneímarie wai' jung und stark. Sie erran§' 

ihi-en Anteil am groBen Werke imd stand ais gaa- 
zer Mensch und Schaffende im I^ben. : 

Einmal ist keinmãl! 
:: sagt das Sprüohwort. :: 

Wer beim Inserieren Erfolg sehen will, 
der musB s 13 n d i g inserieren- 

Das PoblQiD ist vergessliciil 

tnserate in der ^entschen Zei- 
tnng", Tages- u. Wochenausgabe, 
und im „Deutsch-BrasiIianischen 
Pamilien - Wocnenblatt" liaben 
nachweielicli den besten Erfolg. 

die vom abgelaufenen Jahi-e 1912 mit ihrer Zahlung 
noch im Hückstande sind, werden ersucht, diesei" 
Aufforderung uragehend nachzukommen, dãmit in 

der Zustellung des Blattee keine Stdrung eintritt. 
Der Yerlag-. 

Hãmbnrg-Sildãinerikanisolie 

DampfscbiMris-GeselIscM 

Hamburg-Amerika-Linie 

Súdamerika-Díenst 

Bijou-Tlieatre flifalro Casíoo 

Heute Heute 

und tãgHch die letzten Erfolge in 
kinematographisohen Neuheitea. i 

j Moralische, instruktive u. unter- | 
: haltendo Films. Mit der grõssten ! 
j Sorgfalt ausgewãhlte u. zusam- 

mengestellte Programme. 

Krapraxa: Pafiebo&] Segreto 

DirektioQi A. begrato 
8. PAÜLO 

K Willielm n. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 
C!ap Are )na 
K F. August 
Cap Ortegal 

Der Dampfer 

Paasagier-Dienst — Sclmell-Di«nst 
Nãchste Abfalirten nach Europa: iíl 

24, Mârz 
3!. Mãrz 
14. April 
21. Aoril 
28. April 

5. Mai 

Blüclier 
Cap Blanco 
K. Wilhelm 11. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 
Cap Arcona 
K. F. August 

12 Mai 
19 Mai 
26. Mai 
2. Juni 

16. Juni 
23. Juni 
30. Juni I 

Cap Oitegal 
Blücher 
Cap Blanco 
Kaiser Wilhelm II. 
Cap Vilano 
Cap Finisterre 

7. Juli 
14. Juli 
21. Juli 
28. Juli 

4. Argust 
18. August 

Stuhl 'soo rs. 

Kônig Wilhelm II. 

Kommandant von Holdi 
erwartet vom Rio da Prata, geht am 24. Mãrz um 12 Uhr mittags nach Bahia, I.*Bcaboni 
(Tta Lissabon), Vigo, S<>ulhamptoa, Boulogne h/M und Hainbupj. 

Nãchste Abfahrten nach Montevideo: 
Cap Finisterre 27. Mãrz | Cap Arcona (via Santos) 4. April 

Sonntags and Feiertags 

Grosse Matlnées 

mit den letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

HfíüTfí HEÜTE 
19. Mãrz 298 

farielé-forstdlüng 

Neue Krãíte 

Debut der spanischen Sângorin 
Sarita Lartigan 

íeden Sonntag 

Familien-Matinée 

fliealro S. José 

Kmpresa Ttieatral Brasileira. 

Direktion: Luiz Alonso. 

Grosse italienische Operettenge 

eellachaft. 

Sonnabend, den 22. Mârz 

Debut 

Operette in 3 Akten von 

Franz Lehár 

Empreza: J. PERt.ONE & Co. 
Largo dos Guayanazes 83, S. Paulo 
Die besten Films der hervorra- 

genden Firmen: 
«Bioskop in Bérlin^, «Nordisk- 
Film in Kopenhagen», «Ambrosio- 
und Itala-Film>, son^lealle erfolg- 
reichen Neuigkeiten auf diesem 

Gebiete vorgeführt werden. 
Familien-Programme 
An Woohentagen forlaufende Dar- 
stellungen. (Sessões corridas) 
An Sonn-u. Feiertágen Matinêe 
unter besonderer Beríicksíchti- 
gung der Kiuderwelt. Wãhrend 
der Matinée Verteilung von Bon- 

bons an die Kinder. 
Abends Soiréo 

Matinée und Soirée in abgeteü- 
ten Darstellungen. 5927 
i3egina d. Sitzungen 7 Ubr abend» 

I<«ix6ea 

Der Dampfer 

Gap Finisterre 

., , , Kommandant Langerhansz geht am 27. Marz nach dom notigen Aufenthait nach Buanos Aires 

Rnria 
Habsburg 
Hohenstaufen j 

Pernambuco 
Tijuca 
S. Paulo 

Der Dampfer 

Nãchste Abfahrten nach Europa : 
2>^ittel-Brasi 1-T i-fnie 

24. Mârz 
31. Mãrz 

7. April 

Rio Pardo 
Cap Roci 
Cap Verde 

S ehnelldienat 
>. Mai {Habsburg 

27. Mai j Hohenstaufen ' 
3. Juni j Habsburg { 

I Hohenstaufen 

Zwischendienst 
28. Mâi-z I Pet opolis 2. Mal Santos 
18. April Belgrano 9. Mai Bahia 
25. April I Asuncion 16. Mai 1 Tij aca 

Pernambuco 

16. Juni 
23. Juni 

1. 8«ptember 
15. 

!3. Juni 
4i Juli 

11. Juli 

Kommandant Kõbler 
geht am 2l3. Mãrz nach Liaaaben, Laixoes u. Hamburg. 

Die Gosellschaft befõrdert Passagiere und deren Gopâclt kostenlos an Bord ihrer Dampfer. 

Wegen Frachten, Passage und eonstigen Informationen wende mán sich die Agenten 

Theodoí* UXille St Co. — Avenida Rio Branco No. 79 

THEODOR WILLE & Co J 

Rio de Janeiro 

f import ® ® Export ® ® Vertretungen ^ 

Vertreter der grõssten Lokomotivfabrik Europas: 

HENSCHEL & SOHN in Cassei 

Die Werke b'.schâftigen üb r 5,000 Arbeiter u. liefer'en bereits für alie LRnder 
über 11500 liokomotlven, jeden Systems und Spurwei*e. 

• 
Die Werke befassen sich íerner mit Herstellung von Badsiltzen für Lokomo- 
tiven jeder Art u. Grosse, Badreifen, Badsterne aus Stahlformgusa, Acbs- 
wí^Hen u Zapfen. Alie Arten von Kesselblechen, Bahmenblechen u,8.w. 

Auuh iiir den Schiffs- u. Maschineubau liefern die Werke alies Erforderliche 

Alleinige Importeure des nnerkannten besten Cemonts, Marke ,,Saturn 
.Saturn' Cement ist infoige seiner Haltbarkeit berühmt geworden u. kommt bei 

allen g ossen Bauten und Anlagen ausschliessJich zur Verwendung. 

Lieferung voii Materialieu fttr Eisenbalmen, Scbienen, 
Waggons fdr Haiipt- und Kleinbahnen, Eisenkonstruk- 

tionen u- s w 
Brttckenmaterial nnd elefetrische Krananlageu; 

(304) Zahnarzt 

J. SaoiagetiM 
-.'vl 

Largo do Thesonro 5, S. Paulo 
Zimmer 3, Palaceta Pamberg 

Telefon 8023. 

— Billige Preise — 

Spreohstnnden von 8 Uhr mor- 
gensbis 5 Uhr naohmittligs. 

H. Frida Wendt 
Deutsehe diplomierte Hebanime 

Rua 11 de Agosto 80 ' ' 
S, PAULO 

Aiistro - ÃDierícana 

In 
Nãchste Abfahrten nach Europa: 

Laura 23. Mãrz | 
Atlanta 4. April | 

I 
Nãchste Abfahrten nach La Plata: 

Kaiser Franz Josef I. 20. Mãrz 
Columbia 19, April 

Original - OTTO - Motoren 

Der Doppelschr.-iubendampfer 

.geht am 23. Mârz von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Barcellona, 

Neapel und Triest. 
Passagepreis 3. Klasse nach Las 
PalTias 305$000, nach Neapel 
200 Frcs., nach Barcellona 105? u. 
Triest 220 Frcs. und 5 Prozent 
Regierunssteuer. 

Der prachtyolle Dampfer 
ifliillit.. 

lar CrM UI. 
geht am 1. April von Rio nach 

Laa Paíoips B arcelona, j 
Ntíapei und Tr i^st ! 

Reisedauer bis Barcelona lU/s 
Tage, Neapel 13, Triest 15, bis 
Paris 13 Tage via Barcelona. 

iiiilliiiiiiííIilifíiiííHitii llllliiiliíll 

5® 

' i y 

. or.t 

Diese modem einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
lable K-ibinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passr.giere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Gerãumige Speisesãle, 
jnoderne Waschrãume stehen zu ihrer Verfügung. 

Wegen weiterer Informationen wende mau sich an die Agenten 
. 

Itombauer ó: Comp. 

Oross-Motoren 

für elektr. Zentralen 

Fabriken etc. 

Klein-Motoren 

für Kleingewerbe, Gine- 

maSi Pnmpenantrieb 

Rua Visconde de Inhaúma 84 
RIO DE JANEIBO 

Rua Augusto Severo 7 
SANTOS 

Grosiiies ]jas;er In: 

Masehinenôlen, Transmissionen, SaRereimascblneii, 
Eis- und Külilmaschinen, Drehbanken und Bohr- 

mascMnen 

Eataloge und Eostenanschlãge stehen zu Dlensten 

Gasmotorên-Fabrik Deutz 

Caixa 1304 
Succnrsal Brazileira 

Bio de «Janeira 

<üÍ0rdan0 & Comp. Largo do Thesouro i, S. Paulo. 



rSreotnebe KeftiiTisr 

Bmporio Mundial 

Bahn-Ânlagen iür Indnstríe n. Landwirtschait, 

Kippwagen, Schienen, Lokomotiven etc. etc. 

• ♦ ♦ 

Portiand-Zement „Gerinania" 

seit übcr 20 Jahren in Sso Paulo bestens bekannt. 

Alie Arten von 

StrBCkniBtãii n. RunÍBiSen ftr zemembeton, in allen gangbaren Nummern 

Ktepnltplatton zur dauerhaftesten Dachbekleidung. 

Thyssen & Co., Mülheim-Ruhr 

Rohrmasten und Wasserleitungs - Rohre^ 

nahtlos aus Stahl, in unübertrotfener Q].ialitlt, uiizepbrechiioh. 

■^©rtxeter: 

Schmidt, T rost & C. 

Santos (B. Pavilo Rio Jac&ofiro 

Raa S. Bphig enia No. 112 — Fabrik von PapieriEacl è-Pferdchen. 
Marke in Braeilien registriert. iK>o 

^ Grosse Liquidation 
Das Gescliãft wird im Mooat April 

iu das tigene Haus verlefit, deshalb 
wird das alte Lager, welches aus 
einem grosson u, reiclihaltigen 8or- 
timent von Stoffen, Modewar- n u. 
Kurzwarenartikelnbe8teht,liquidiert. 
Verkauft wcrden ferner der Laden- 
íisch, die fibrige Ladeneinrichtung 
u. die Sclianfenster. Das Haus wird 
mit oder ohne Kontrakt vermietet 
Rna S. Ephigenia 87-B •• Telef. 1292 

Hosé Manfradi* 

^ACAEHBD" „VniLâ AMERICA" „I.APA" 

oni OF s. PAULO IMPROVEMENTS k F. l. C." 
(Companhia de terre»0B e melhoramentoB da cidade de B. Paflo) 

Grund».tttck-IiOse auf Bar- und Batenzahlungen 

Man übernimmt: V«rkíufe, Mletavertrago, Venraltungen nnd BesiteTerrieherungen 

Pensão Hllemâ 
33 Bna Jasé Boni acfo 33, S. Paulo 
Filialea: Rua José Bonifácio N. 35-Â, 35 B uud 37 

Scbôn môblierte Zímmer fãr Familien und Reisende. 
Pension pro Monat 701000 Volle Pension pro Tag õ—7$ 
Ein.elne Mahizciten 1»500 Pfií Jp^íe^hS! 
tnlt Vt Flasche Wein 3$000 den Rabatt 

80 VaiM ffir je eine Mahlzeit Rs. 87$000 
D«r Inhaber : B. FIGIITLBR 

124 I Chapelaria allemà 1124 

■Rua 5ar\ta Ephiáeaia Ho 124 — 5ão Paulo 
hat groBses Sortiment in steifen nnd weichen 

Herren- und Kinder-Hãten 
verschiedener Qualitãten, auoh die modernen Ladar- nad 
LeiaenhOte versctiiedenfarbig für Knaben nnd Mãdchen. 

Schirme nnd Stôcke 
in allen Qualitãten. Enormes Lager von Matzen aller Formen. 
Werkstelle für Extrabestellungen und wascben von steifen 
und weichen filzhüten und Panamas in eauberer und un- 

schãdlicher Âusfübrung. 
Bei Bedarf ladet zu gefalligem Besuche bõfliohst ein 

fí\wr\ William DammeQtiaio 
I V I Rua 8, Ephigenia — 8. P A D L O 1124 

Bua 15 de Novembro N. 61 
Praça iüitonio Prado, 8. Paulo) Telefon 37 aS 

Elefante Herren- n. Daraenschneiderei 

von Johannes Sypmg 

Rua Victoria 8 S. PAULO Rua Victoria 8 

Sotbcn angeiiommen grosse Sendun^ von üeinsten eng- 
íischen u. deutschen Stoflfen. Guter Sitz! Prima Zutaten 

Re^taurant u. Kondítorei 

Miguel Finoni 

47 Kua Sao Bento 47 — S. faulo 

Soezialhaus seiner Art. :: Restaurant erster Ord 
nSnz mit Menu :: Qeõffnet bis 2 Uhr morgens. 

Mâssige Preise. 
Kinematograph. Vo.-fitellunçenAne Preisai^scWag^i^J^ Verlangte 

N. 47 RUA S. BENTO N. 47 - S. PAULO. 

Rua Tupinamba No. 24. (Largo Guanabarra) 
^ S. PAULO —= 

übernimmt Neu- u. Umbauten 

Speaalitit: Anlegen ton la«n Tennis-Plâtien. 

Herren-Schneider ei 

.. von " 

f. Nowák & Irmão 

Reichhaltíg^es Musterlager in allemeiisten Stoffen für 

Anzâi^e, Ücbet*ziebeí* a. Smoking 
Soehen angekommen j^rosses Sortiment in engUschen 
Sioffen íür Anzüge u. Hostn. — Elegante Austührung 

Rua Santa Ephigenia N. 24 — São Paulo> 

Billigstes Baumaterial 

K:al33zs©3n.d-stei^e 
Stets grÕBsereB Quantum auf Lager. Jede Quantitãt kann «ofort 

geliefert werden. 

CDi3ia Pista lie ilos Galians 
Qesehãftsleitnng; 

Roa S. Besto N. 29 
(2. 8tock) 

Postfaeh 130 

SÃO PAULO 

Fabrik; 
Roa Porto Septiro l\ 

Telephon 920 

T* Liafenlllade 

15 Jahfe alter Kognak 

; Kog^nak 

Der beste von Allen 

\^(©i'lQ.ng©ii 3í3 mjir cii©se ©clntô ]Vla.rlcô 

Die Greuei eines heidnischen 
Religionskultus. 

Tm Heir^n Afrikas, an den Ufem tíes Ni^r 
imlãnffst em Sklavenhaadelsj-stem aufg<^eckt, da« 
an' GroGzügigkeit tn der Oeschichte v,-ohl kaum^nei- 
u€)Ssloicheii gehabt hát. Schon voi- 2sehn Jaiu on; 
otwa waren englische Regierungsbeamte einem 
heidnischen Kultus-auf die Spur gekommen an des- 

Spitze der berüchtigte Juju von Axociioku stímd. 
D^er scliwaa'5ie Fürst, eine Art Paj^st i^ter dm 
Negem, hatte die uniunschrânkteste Macht. i^r nato 
Oewált übèr Leben und Tod von Hunderttausenden 
\'on Menschen und unter den EichtechT^rtem aeiner 
Sendlíijgê haben schon damals ^ele Tausende ihi 
Leben lassen müssen. Den Bemüliunjgen der Eng- 
ijjáder gelang es seiiierzeit, die Macht d^ 
wênigstens echeinbar — zu brechen. Die Nach- 
tióhten, die jedoch unlângst nach Europa gekommen 
Hiiid, enthüllen Einzelheiten von der Re^rung (he- 
Bei T^áhhen, die an die Greue^tateoi Neros 

hat sich herausgeBtellt, dali der Juju von 
. h^u, dessen ,;Eeligion" 8Í?\j^Wtsachlich gegen 

Hexen" und „Zauberer" nchtet, in den let^en 
.'íSS^i stets eiAen Stab von 1500 Hmk^skn^hten 
/.uj- Verfügung gehabt hat. Diese 1500 Maan di^h 
í^treifteH tagaus, tagein die Límder und gnffen Man- 
ntí? .ntí Weiber auf, die sich irg-ndwie - ««Jist 
tiatürlich auf Yerleumdungen ^tochenej- I^pt- 
linee hin — der Zauberei echuldig gemacht hatten. 
ID jedem Dprfe, das die Sendiiiigo Jujus heinuim^- 

wurden ihnen mehi-ere Maimer und 
íiufegeüefert, die dann unweigt^ch 
Sklaverei oder dem sicheren Tode entgegengii^ffl. 
Die Krãfügen und Ge&unden mu'den zn Ixohen Piei 
sen von dem Juju an andere Fursten und Haupt- 
lüige vcrkaiift, die kõrperlich Minderweitigen wui- 
den abgeschlachtet und den Qottern ais 
l.racht. Auf dieae Weise hat der Juju le - 
ten Jahren ungeheure 
tonders eintrâglich war der Handel mit 
die von vomherein ais Schlachtwaro zu rel^ _ 
Uaiidlungen bezeichaiet waa-en vmd die 
haj-ten Negerfürsten für riesige Preise — ganze 
ten wiu-den ihra füi' diese Meps^henopfer vermaxiht 
- erwarben. Die Maxíht der Bendhnge 
díiB sie beim Durchschrelten uer Dôrfer und Stadto 
uur mit dem Finger irgendwelche Personen di^ 
ihnen gefielen, zu bezeictoen brauchten, lun sie der 
Willkür des Juju aiiszuliefçrn. . 

Der überrasphendste Anbliçk bot sich 
^ühen Expedition diu-, ais sie auf üirem 
l>lôtzlich daÃ riesige lebendige uZ 
t annen in der Nahe von d^n 
iii einer kleineii Ebene, die 

. ...pn lag, bofaaden sich .W 
beatimmte Sklaven, ttber deren Schicksal der Juju 
tioch nicht entschieden hatte. Dieeer ^ 
-or sehr vorsichtig anU-íícn lí^sen.^da cr sich'dç 
-^heuron Oeldwertea diesjy J^^i^-chemníusse wQlil W 
\v uül# w,m« , ^fiirt 

Dieienígen, die eines \crgehcns gege» dl 
Iteligion, meist Hexerei, übei-führt w^en, wurden 

meist massenweise — auf folgeiide Art huipneh- 
:f"t: Am FuBo deá „Keiligen Baurnes-'. f?or sich dicht 
iijn Rande des Niger, erhtebt, war em ei|pn^igeg 
Instrument errichtet, in das der ^'eruIlollte hmem- 
.■;v,Hpannt wurde .Das MarteriiLstruintmt schleuderts 
seinen Kopf dreimal ge^n einen ..Heihgen Stein , 

bis er zerschellte. Auf diese .Weise eind vielc Tau- 
sende in den letzten J^ihren hingerichtet worden. 
Die OTgliseho Regierung plant eine Expedition zur 
endgültigen Ausrottung des entsetzlichen Kults. 

Knnst nnd Wissensduiít 

Ist der .Weltraum leer? Prof. PiokBring, 
der Leiter der Havardstía-nwarte, der eine erstaun- 
liche Pruchtbarkeit an idoenreichen Untersuchun- 
gen und Verõffentlichungen beweist, hat jetzt vor 
der Britischen AstJx>nomischen Gesellschaft líviedeit 
eine merkwürdige Arbeit erõrtert. Er be^achàftigt 
sich darin mit der an sich schon alten Fra^, ob 
der Weltraum, wie er sich ZT\Tschen d^en Hinimels- 
kõrpern aüsdehnt, leer ist oder nicht. Er neigt m 
der Annahme der sjweiten Mòglichkeit, uud zVf"ar 
stellt er sich diesen Raum mit einem Gas erfüllt, 
vor, das eine besondere FãMgkeit besitzt, das Licht 
zu verschlucjcon, Dies Gas soU nicht dasselbo sein 
wie der sogenannte Aether, don schon frühere Theo- 
rien ais Ausfüllung des Weltraumes bezeichnet ha- 
ben, um die Portpflanzung der Schwingungen der 
Wár-me, des Lichts und andere Energiefonnen von 
einem Weltkõi-per zifra auderen zu erklaren. *Pro- 
fesl^óf Pickering melnt insbesondere ,daü solcho'Gas8 
stãndig von der Sonne und anderen Stemen in den 
Weltraum hinausgesclileudert. werden und dort an 
den Bewegungen des Aethers selbst, dessen .Vor- 
handensein audi Pickering nicht leugnen will, 
leUnehmen. Die Kometen, die ohne ZweifeI aus 
ülxíraus feinen Stoffen zusammengesetzt sind, wã- 
ren diejenigen Kõrper des Weltalls, die diesen Ga- 
sen am náclisten stehen und auch am ehesten durch 
eine Reibung mit ihnen aufgehalten werden müBten. 
Ein solches „widerstehendes Médium", das die Be- 
■wegung \'X)n Himmelskõrpern zu hemmen geeignet 
wáre, ist a^ch schon wn anderen Forscherii vermu- 
tet worden. Pickering hat nun die Untersuchung iii 
Angriff genommen,' an der Bahn der Kometen das 
tat-sãchliche Vorha.ndensein dieser geáhnten Aus- 
füllung des Weltalls nachzuweiâen, und er glaubt 
versichern zu dürfen, daü ihm dies schwierige Un- 
ternehmen gelungen sei. Andere Astronomen haben 
an seine Berechnung und Folgerimgen freilich noch 
manchei Bedenken geknüpft, aber sie gaben zu, daü 
die Arbeiten von Professor Pickering die Wahr- 
Schí^inlichkeit des Schlusscjvs auf t^ne dei'artige Er- 
l^lung des Weltraums wrmehrt haben. 

Auf deu Spuren der Práhistorik in Ka- 
n a d a. Es borülirt eigontümlich, wemi in einem seit 
verhãltnismâUig kurzer Zeit ei-schlassenen Land wio 
Kanada J«)n Alterturnsforschimgen gesprochen wird. 
Dennoch werden sie dort für so wichtig gehalten, 
daiJ die Regieiimg eine Ix^ondere Behõi'de für ar- 
cliaologisdie í\)rechungen eingesetzt hat, die auch 
ihre Arbeit boreits begonnen hat. In der Ta,t kõn- 
nen sehr wichtige Ergebhisse von planmãBigen Ln- 
tersuçhungen diesor Art erwartet worden, da dio 
Urgeschichte der nordamerikanischen Bevõlkerung 
noch viel zu wenig bekannt ist imd einer Bchnellen 
Erschliefiung dringend bedarf, ehe die Beste der 
eingeborenen Stamme immer meJir zusammen- 
schmelzen odor gar gãnzlich verschwinden. Zu- 

eind èinige Porschungen im Gebiet d«8 Otta- 
fl7|lflu8B6S ftusgôführt worden, der sich unterhalb der 
Klüiclauunigeu 8tadt in deii groíien St. I^ronzstron) 
ergieBt, imd dio ersten Ergebnisse sind in ihrer Bc- 
tíeutung ,a<uch gaoz dazu angetan, die tatkrãftifit? 

Fort&etzung dieser Unternehmungen zu ennutigea 
In den Laiu-entischen Bergen ni-ôdlich vom Ottawa- 
fluC mutlen alto Hõhlenwohnungen entdeckt, aus 
denen Tõpfereien vom Irokesentypus zut^e gefór- 
dert wurden. AuJBerdem wurden Dorfplãtze nach- 
gewiesen, die auf den alten Stamm der Algonkin 
-zurückgeführt werden. Dio Ansiedlungen sind sãmt- 
iich kledn und immer in der Náhe der Strõme ge-^ 
legen, da wahrscheinlich das Kanoe das Hauptbe- 
forderungsníittel für die aJten Indianer war. Eine 
zweite Ex])edition hat in einem ganz anderen Ge- 
biet gearbeitet, nãmlich am NationfluB im Westen 
von Kanada, wo .gtroBere Irokesendõrfer gefunden 
und durchforscht..wTirden. Die Bewohner waren be-1 
reitfj Acierbauer, wie Beste von iíais und Bohnen 
beweisen. Für dio Herstellung von Pfeilspitzen te- 
nutzten diese Stãmme meist Geweiho, sehr seit^n 
Steine. Besonders wertvoll ist die Entdeckmig meh- 
iwer Gi"áber mit Skeletten, an denen die Merk- 
male von Knochenkrankheiten zu erkennen wa- 
ren. Auch scheint dio KtndersterbIichkeit bed die- 
sen Urbewohnern sehr groB gewesen zu sein. Diese 
ersten Èrfolge zeigen, daü die archãologischen For- 
schungen für Kanada ein recht aussichtsvolles und 
bedeutsames Unteniehmen zu werden versprechen. 

Radium und Elektrizitát. Vor kur^m be- 
richtete, wio gemeldet wurde, Ram.say üter eine wis- 
senschaítliche Entdeckung, dali er nikmlich in Ront- 
genrohren Bpui^en von Neon und Helium gefunden 
habe. Ramsay sagte, es gebe hierfür folgende mõg- 
liche Erklãrungen lerstens dio Wandlung der Alu- 
minium-Kathode oder eines anderen m der B^hro 
enthaltenen Elements in Neon und Helium; zweiteiw 
die Wandlung des Wasserstoffes; drittens die 
Elektrizitât selbst in Form von Elektronen erzeugt 
diese zwei Elemonte. „Kurz," sagt Ramsay, ,,efi,liegt 
entweder Umwandlung der Elomente oder Ent íehen 
der Elemento aus, Elektrizitât vor." Das weist a^^ 
einen Weg zur Umwandltmg einer Form der Materio 
in eine andere. Ramsay hatte ahnliche Erlebnisse 
finiher auf die Anwesenheit des Radiums zurück- 
geführt. Wir wei-den nun aufmerksam gemacht, daB 
schon vor mehreren Monaten in der „Wr. Klni. 
tWochenschr." die Arbeit eines Arztes, des Dr. Erik 
Kühnelt, erschien, der auf Grund von Versuchen 
zu Ergebnissen kam, die mit dem von Ramsay ge- 
fundenen in einem gewissen Grade zusammenhãn- 
gen. Wáhrend nâmlich durch Inhalation von Ea- 
diumemanation in je einen Liter Blut nur ein Drit- 
tel der in je einom Liter Luft enthaltenen Eniana- 
tion gelangen kann, ãndert sich dieses Verhâltnis 
bei der Anwesenheit von Elektrizitât so, daü dann 
sechsmal soviel Radiumemanation ins Blut gelangen 
kann. Füi- den Betrieb, wie für die Verwertbar- 
keit der Emanation ist diese Entdeckung sicher von 
praktischer Bedeutung. 

Ein* neues Mittel zur langfristigen 
íWettervoraussage. Professor Bassett hat in 
einem Vortrag in der Moteorologischen Gesellsch^ 
in London darauf hingewiesen, daB eine neue Grund- 
lage für langfristische Wetterprophezoiungen in dei 
Irischen See zwischen GroBbritannien und Irland ge- 
wonnen weiden kõnnte, und zwar in Beobachtungen 
des wechselnden Balzgehaltes dieses M©erf«- 
teiles. Untersuchungon wãhrend der letzten 15 .^re 
haben gezeigt, daB der Salz^halt und die Tem- 
peratiir im nõidlichen Atlantischen Ozean und m 
den angrenzenden eui-opâischen Gewâ^ern im Ab- 
laAif von etwa einem Jahr eine periodischo \cr^- 
donmg erleidet. Das Wasser ist im Wintei- und írub- 

ling verhãltnismãJJig' salzig-er und wânner ais im 
Sommer und Herbst. Bassett hat mm im besondere» 
festgestelit, daB die Veránderungen des Salzgehal- 
tes in der Irischen See der Entwicklung bestimm- 
ter jalireszeitlicher Wittenmgstj^en vorai^isgs- 
hen. Er befürwortet dahO/i* regelniàBige Messun- 
gen des Salzgehaltes an einer Reihe von Platzen 
zwischen dem Vorgebüige Holyhead in Wales luid 
dem südlichen Vorgebirge der Insel Man und glaubt. 
daB sich danach dor aUgemeine Verlauf dor Wit- 
tenmg nicht nuj- für die britischen Inseln, sondem 
auch für einen erheblichen Teil von ET.ux)pa für 
eine Zeit von \i.er bis fünf Monaten wird voraiissíi,- 
gen lassei*. 

Homor und Rnrzweil 

Todsicher. íla-uslierr (zuni Nachtwachter) r 
„Sie klopfen also morgen früh Punkt vier Uhr an 
■mein Fenster. DaJJ Sie es aber ja nicht verges- 
sen; ich muB zur Bahnl" — ^Haben Sie keine Sorge. 
Herr MüUer; ich ha^J's Tneiner Frau schon gesagi.» 
die weckt mich!" 

Rücksicht. „Warum ist denn das Bier hewt so 
warm?" — „Ja, der Wirt hat Halsweh, und da rauíi 
es gut temperiert sein." 

Rücksichtsvoll. Gast (dej- vom Hausknecht 
hinausgeworfen wird): „Vor8Ícht, Friedrich! Da- 
kommen zwei DamenV* 

Verplappert. Besuch: „Sag', Fritzl, ihr habt 
morgen ifchulausflug . . . Deine Schwester wird 
aber auch morgen üire Verlobung feiern. Wirst du 
den Schulausflug mitmachen oder bei der iVerlo- 
bung zu Hause bleiben?" — Pritzl: „Da mach^ ich 
schon lieber den Schulausflug mit — den haben 
wir bloB ein mal im Jahre!" 

Abgelenkt Eine Dame, dio schon Jahrelang 
ihren 29. Geburtsta.g feiert., wird ais 2^ugin voi 
Gericht geladen. Dor Zuhõrerraum ist von Freun- 
dinnen der Dame überfüllt. „Also, Frau Lehnaann,'" 
fragt der Richter, „Ihr Alter?" — „Ich bin zufállig 
so ^t wie Ihre íVau Gemahlinl" 

Ein guter Vater. Gast (zum andem): „Miclí 
wundert, dali Sie so viel Geld füi's Bier ausgetett 
kõnnen .... Sie haben doei fünf JungensI" — 
„Darum kann ich's ja geradel Die trinken nãmlich 
alie kein Bier .... was ich da spare!" 

E b e n b ü 1-1 i g. 

,,Du sáhest so schlecht jetzt, daB du für raicfa 
„Du sáhest so schlecht jetzt, daB du für mich 
Jüngst geküBt liast die Naciibarsdirn?" 
Stellt il^en Liebsten zur Rede streng 
Die Maid mit gerunzelter Stim. 

„Gut lassen wir es für diesmal seiní" 
I.ienkt ein das versõhnliche Kind; 
„Geh', zieh' mir," hãlt sie die Nadei ihm hin. 
„Den Faden ein geschwind!" 

Der Bursch doch, mit Augen wie eiti Luchs, 
Trifft nicht in das Oehr hinein 
Und denkt: „So schlau wie du bin ich auch — 
Mich fadolst so leicht du nicht einl" 

F. Pühringer. 


